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(In vorliegender Arbeit beabsichtigt der Verfasser zunächst weiter nichts, ats dos Publicum mit den ver- 
traut zu machen, was bisher freieistet ist über einen Dichter, welcher es nicht verdient, fast ganz in Vergessen- 
heit au gerathen. In einer beabsichtigten Ausgabe, zu der alle Vorbor eituugra getroffen sind, soll näher 
nuf die Elgenthümlkbkcitcn des »kbters eingegangen werden.) 



1. Über die Person. 

Quinta« (Kaimc), «ehr wahrscheinlich ein Dichter au« der zweiten Hälfte des vierten 
Jahrhundert« christlicher Zeitrechnung, gehört zu den lithographischen Epikern. lebet» 
seine näheren Lebensumstände ist uns nichts weiter überliefert worden, ais was er selbst 
XII, 3(18 — 313 ron sich sagt, ehe er beginnt, die Helden, welche in das von Epeios ge- 
fertigte hölzerne Ross gestiegen sind, einzeln aufzuzahlen. An jener Sfelle wendet er 
sich an die Musen mit der Bitte, ihm die Namen der Helden anzugeben, und setzt dann 
hinzu: 

•j fiß rircLv an he) tpptn 5v'xaT iair,-; 
irpo» p.6t ituifn TrcLprX* x»7«WTuoV«tr&*» fSoXev, 

TC TOY 

'Aprtuihc TTiOi rttsr, rXruSfpt'y iA y.rr.-j> 

nöpt'i t tum \/*iv pc$ctjU.*\w BSV in^/ft xoXXw. 
Diese Worte bezeichnen nichts anders, als dass «luintus in seiner frühen Jugend auf 
Rmyrnäischem Boden in der Nähe eines Tempel» der Artemis die fleerden geweidet und 
sich gern mit Poesie beschäftigt hat. Khodoman dagegen meint diese Stelle figürlich 
erklären zn müssen. Er sagt: Ex indieio m/o . quod de te ip*e faeit, JUu»arum ore» in 
Hbiwali fSmymae horio *e paviate teitntu* , ackotam In /oirfoe Httom i*to nec infrequrn- 

rti tnoV, ijuod ove* *><a*. id esc diaripulo», nobile* aen fttma iikiatrtt*, («cpocXvr«) epühelo »a- 
tU cMpAartee, npprllnt, wnrfe »i divinare flee/, Ad fandet* «Atom««, Cointuw /niese cjt pro- 
fevsiotH' i/lorum, quo* Sopftitta*, id ««f phÜXHOphiae et ehqucnliae magisfrot, -Crdmmntiru», 
qui V ehintm inierprefe* erntit , et inveiituti» »chulaiticne dorlores , florens ad /tue Craeoiä 
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indigelabat. Quid aliud per mwt arvm hör tum et ovea. praeterquam »cholam et diaeiputo* 
in ca. ductrinae et efoqiiruliae atudiis addicto», intelligi existimemuaf Ein junger Mensch 
noch ohne Bart soll ein* philosophische Schule geleitet haben? rf. V'oasiu* de poett. 
Graeeis p. 223 ed./oi. Nunc verisimiliu« Smyrnarum nuncupanl : quia ipte lib. XIV dieu% 
»e xfCix/.vrsi; niie illnstribu« Jluiarum ovibus Smyrnae pascendU, operam ded'ute: ex quo 
Iii dt palria band rerto colligitur, «altem ridemua acholam non infrequentem praeatantium 
diseipulorum fiabuisae Smyrnae. Offenbar nur dem Rhodomanus nachgesprochen. Auch 
Reine«iu« ep. LXVII. p. 593 ist ziemlich dieser Meinung: Convenil autem, ut quod 
maxitne, Grammatico, qualis fuerit Coriat(h)u», ludimagitlri ofßrio fungi et docere pue~ 
ro«, quod notier de «e profittitur verbis dulciasimi«: neque falai sunt viri doeli, imprimU 
Parrhasiu« et diligeutiasimua ein« reeensitor ac inlerprra lt. Khodom., qui eoa de itistitu- 
tione ar/mlaxlira apud Smyrnenaea interpretali sunt Der Zusammenhang aber lässt eise 
solche Deutung durchaus nicht zu, da der Dichter ganz einfach von seiner Jugend spricht. 
Deshalb ist auch Barth s Erklärung zu verwerfen, welcher in den Adver««. II. p. 60 meint, 
dass der Ausdruck »die Ilccrden auf Smvmnischetn Boden weiden«« nichts anderes be- 
deute, als dem llomeros folgen, so dass sich also unser Dichter in diesen Worten als 
einen Schüler oder Nachahmer des llomeros bezeichne. Zu dieser Erklärung hat beson- 
ders das Epitheton t«?*xXvt* Anlass gegeben. Wenn wir auch im llomeros dasselbe nur 
von Göltern, Personen, Städten und Werken gebraucht finden, so ist doch daraus nicht 
zu folgern, dass es von einem Dichter, der, ohne bedeutendes episches Talent, dem Ho- 
neros in Phrasen und Bildern nnchzuahmen bemüht war, nicht auch von den u//.* als blosses 
epilheton ornan« hätte gebraucht werden können. Ebensowenig ist Pauw's Meinung, das« 
die pHikw mit Recht irtpix>.vzcL genannt würden, weil sie zum Tempel der Artemis gehör- 
ten, wahrscheinlich. Wir können also aus dieser Stalle durchaus nichts weiter entneh- 
men, aU das» Quintus aus Smvrna muss gewesen sein, wofür noch besonders seine 
Kenntnis der ganzen liegend spricht, welche aus /, 293,* ///, 233; V, 128 erhellt. 
Wollten wir daran zweifeln, dass Quinta* die Ileerden geweidet, so könnten wir auch 
an den Worten des llcsiodos Theog. 22. 23 zweifeln, und wir würden mit demselben 
Rechte hier sprechen können, wie Le Fevre, Tie de» Poete« Green Ileaiode devint Porte 
en gardant met moulona: et voua Ten croiret, sit voua piaist; ear it Ta dil luy-meame: et 
cetix qui Font dil depuisj ne Font dil que aur la foy du Poete, Ott sur le rapport de« ber- 
gers de Iieotie, a qui celte adventure avoit paru «i heureuse, qu'ilt en ftrent une ehanaon 
qui ne «e trouve plu« avjourdhuu Es ist gewiss nur eine Imitation des llesiodos. 

Der vi im- valabcr ist dem Dichter erst in späterer Zeit baigelegt. Das erste Exemplar 
seines Gedichts nämlich ist zuerst in Calabrieu, und zwar in dem Kloster des heiligen 
Nicolaus zu Otranto, von dem Cardinal Bessarion aufgefunden worden. Const. LaecarU 
bei Lorenzo Craaao: Sloria dei Poeti Greei pag. 436: Poeais autem Ilomericissimi Quinti 
tarn mutto tempore vmnibus ignola /mit , et lamquam exstineta : «ed propius Beaaarion iVi- 
eaeax Cardinalia Tusculuui , Uie «aste quam bonus et vere docltu, ei ut Ilomerice dixerim, 
«imili« Deo vir, nliaque plurima in mos, et Anne ex Apulia cum ser lasset , volenlibu« tradi- 
dil, quam et ipse oüm deaiderabam. Barth. Adveras. II, p. 69. Fabricius 22, 47. I, p. 360. 
Diese Nachricht Jlo*.s zuerst aus der vita Co/ulAi, worin es heisst; St«-, <ih 'Aw^) *u ii 
: 
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nc;y\n: tcG 'OjKaJNMU Ksivrev -xpunav v,:r-%> iv t£ vau toO fieicu HutoXctov tw» K<t<rtrouXw» t£u tsu 
'TijBoWeu, § «parwreu & fcÄ< BroT*»K»iv i >'i>c*:«c xctpÄB>&\t; ©otxntsyXti'flv to« $5v>.5UfVo<? tusnursv. x«i 
toOts ü ttvatpimpov yry«w vvv tttuviv irrnu Daher «oll Quintus den Namen Calaber führen. Meh- 
rere, unter andern Pauw, haben an diesem Namen Anstoni* genommen, weil das Exemplar nicht 
in Calabrien aufgefunden sei ; allein solcher Einwand ist unbedeutend. Denn wir wissen, das« 
schon unter Robert Guiscard Apulien dem Calabricu untergeordnet war, und noch heutiges 
Tages fuhrt der Kronprinz von Neapel den Titel Prinz von Calabrien. Ob aber der Name 
überhaupt passend sei, ist eine andere Frage, welche hier nicht weiter untersucht werden 
kann. Ü brigens c/. Tycfuem eommentatio etc. p.8. Barnes' Ansiebt, dass unser Quintus die- 
selbe Person sei mit Quintus Enniua, (v. Html, ß, 219) ist schon von Tychsen widerlegt, 1 1 
p. 9. Ebenso unbegründet und unhaltbar ist Ignarra'N Meinaug (de Phratriu p. 212J, dass ein 
gewisser Alkibiades der Verfasser der, dem Quintus zugeschriebenen Gedichte sey, was sich 
aus einer Steinschrift nachweisen Hesse. Keinesins, und nach ihm Eaesc, hält ihn für 
einen Grammatiker nnd will für Ketvrou lesen: Kopmtv (wohl KopiVdou). Epp. LXVil. p. 
592. FhU Corütltu Grammaiicu», emme libellnm de dialectis ac eludioeum quendam itwenem 

Hcriplum habemu* editum cum appendice H. Stephan* e cuiu* vero nomine K . . amüta 

nun litlerula vel praetervua a primo detcriplore exiU K . .- ;. Diese Behauptung stützt 
er unter andern Gründen besonders darauf, dass der Verfasser nüt einer sehr grossen 
Gewissenhaftigkeit die Helden aufzahlt, welche in das hölzerne Pferd gestiegen sind. Ihn 
hat aber mit inneren Gründen Bernhard}- in seinem Grundriss der Griechischen Littera- 
tur //, p. 249 widerlegt. 

Auffallend bleibt es, dass Quintns ausser den gleich anzuführenden Stellen nirgens 
weiter erwähnt wird. Dass Saidas seiner nicht gedacht hat, kann weniger befremden, wenn 
wir bedenken, dass dieser Lexikograph in seinem excerpierten Wörterbuche sich oft sehr 
nachlässig, unkritisch und ohne grosse wissenschaftliche Bildung zeigt, so dass wir zu der An- 
nahme berechtigt sind, dass, da er ihn in seinen Quellen nicht vorfand , er selbst gar keine 
Kenntnis von dem Dichter gehabt hat. Ans diesem Schweigen gleichzeitiger und der 
zunächst auf ihn folgenden Schriftsteller dürfte man vielleicht höchstens schliessen kön- 
nen, dass Quintus keinen besonders grossen Ruf als Dichter erlangt hat. Angeführt 
wird er nur von Tzetzes, einem Dichter des 12. Jahrhunderts, und zwar in dessen Gedicht 
T<t fui' "Ofxrpiv v. 10. bei der Ankunft der Penthesileia in Troia, nachdem sie ihre Schwe- 
ster Hippolyte ermordete i 

wc 6 KoiVto? tois i-witmv dtßti. 
ib. 13 TovTct. uiv w$t Koirroc eck itrtvr<rfv dt&tu 
ib. 282 n)v $' dc-i oi i Koivns Snr xtXe«, n. t. K 
Diese Stelle ist voller Ungereimtheiten ef. Fr. Jacobe ad h. L p. 123. 

Ib. 522 bei der Ermordung des Machaon durch Eurypylos: 
uf > KöW nj*. (nämlich VI, 399 sqq.) 

Ib. 684 von demselben Machaon: 
.\ xov o KoTrro« m<p*tv u» EüpuiruA«» ßokijpt». (VI, 408) 

ib. 597 beim Tode der Oinone: 

ZUfW, w? ö KoW K. T. VU (X, 460) 

r 
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In den Scholien zu den Posthomerica nennt ihn Tzctzcs öfter i ZfjLvpveuK. Aach Eusta- 
thius ftihrt ihn öfter an, nnd in den Schol. rar II, z. R. ß. 219 

ni? t-rropti Ko'irrce o Tom-nic w TO?? fiii' ''O/jLftpov, wird er mehrmals erwähnt. 
Weiler finden wir tiher die Per«on de« Dichter« nicht« erwähnt. Wann er gelebt 
habe, lasst sich, da weder einer von den auf uiih gekommenen Schriftstellern vor dem 12. 
Jahrhundert seiner erwähnt, noch er selbst Genaueres über sich sagt, nicht genau be- 
stimmen. Tvchsen rückt ihn in die Nähe des \ minus (comm. p. VI) Bernbardy a. a. O. 
S. 246 stellt ihn gegen das End© des vierten Jahrhunderts, waa er aus der Metrik und 
der dichterischen Methode de« Qaintu« erschliesst. »Denn*, sagt er, »im Versbau, 
wo die trochäische llanptcäsnr nnd die Vorliebe für Dakt.rlen atifTallrn, rSckt «r merklich 
der \onmis- Schule nahe, von der ihn im übrigen sowohl die Lockerheit der formalen 
Grundsätze als anch der Mangel an iiberschwänglichcn Mitteln nnd Phantasterei gänzlich 
scheidet; auf der andern Seite lässt ihn seine haltlose Abhängigkeit von Homer, dem er 
iu Art eines Annalisten Supplemente widmet, ohne Gelehrsamkeit in Kenntnissen oder 
in der Sprache darzulegen, seihat die Einsamkeit seiner Stellung, welche nirgend mit 
den zwischen Hadrian und Julian gehegten mythischen uud geistigen Interessen zusam- 
menhängt, als ein Mitglied jenes Zeitabschnittes erkennen, iu dem die Studien der eigent- 
lichen Sophistik wenn nicht verschollen, doch gesunken waren.« Das« er in die Kaiser- 
zeit gehöre, dahin leiten mehrere Stellen des Dichter« selbst, z, B. da« Vaticinium des Kalchas 
VIII, 339, von der künftigen Grösse Roms, ferner VI, 533 sejq, wo offenbar eiue Andeutung 
ist von den Kämpfen mit wilden Thiereil im Circa«, und die avttxrt? die römischen Kaiser sind. 

Die Steile «elbst heisat: 

Tai fr'tv fterrunv ierrti 

neunj>uv\ für? <rvii weVw epxt'i ije hitrtts 

äpyate'ws t tbjjtri, xoxov ffu^Vre? ote6pu/ i 

6t(Mnv u-iro v,c%-t:zU. oi fr' tpxnt «Vr&V »Vre? 

tpjMA &<tc$cLTnowrtv y c tu <r$i<riv syyvs txY~d.i. 
Welche Quellen Quinta« gehabt habe, scheint nicht zweifelhaft, wenn man einzelne Par- 
tien mit \ irgils Acnetde and andern Dichtern, welche denselben Stoff behandelt haben, 
vergleicht. Unzweifelhaft ist die Haoptqnollc die kleine Hias de« Lesches und Arktiuos. 
Das Weitere hierüber vid. Tüchten couimenlalio aect. ///, Heyne exemr* XiX ad Aen. £ 
p. 253 co*. Wagner. 

2. Über das Gedicht selbst.;; 

Da« Gedicht de« Quinta« kernst ;* y,tS "Oa^o?, oder, was aber ein neuer Titel ist, 
r*^*Xf.xoV«>* O^vflv. Es enthält iu U Büchern die ErzShlung vom Tode des Ilektoran 
bis zum Schiffbruch der Griechen bei Euboia in einer fast chronologischen Ordnung, 
lieber den Werth und die poetische Kunst desselben sind verschiedene Crthcilc gefallt. 
Pauw in der Prnef. ad Quantum halt den Stil für eiambi* und so verbotua, ui. ei otiuan et 
»uperßua lollae, teriia pars decedat operi; nadln ßaecida et so et depretsa, alia tnmida et 
elata. Dagegen stellt ihn Conkt. iMsearu praef. ad Quint. Cod. Malritenn I. sehr hoch 
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•nd nennt ihn hei Laurentius Crassus (Storia dei poeti greei p. 436) Ilomericisumum. s. obcu 
8. 2. Freigiu* ,agt: K&K*ßpe< süfiv t$? «OtcC < r O«>!>6v) mp) n wß& k'iw « xai «tyiUt dxt- 
htixi\\ um uvxt htfov a/vitfiw? *Ou-vipv «ütcv </>*V«u. Die Ausgabe lÜhrt den Titel: Quint* 
Calnbri antiquissimi et sapientitsitni poetae l'raetermissorum ab IIome.ro libri quatuordeeim, 
quibu* Troianam historutm ab Uumero derelictam graviter et splendide prosecutus est. 
BasUeae per Sixtum Henrirpeiri 1569. 8. Auch Harth in Reinen Adverss. //. 68. 69 AAJ, 
f». 10-21 rühmt ihn vorzüglich, indem er sagt: JS'on extat inier tot poelas ullus atiqui*, 
qui Homerum vel acmulnri tanto cum «uccessu potuerit, quum Ine tta prortus eum exprimnt, 
Ml ipsnm Melesigemem^ paucis Iuris, Qui elaborntiores aiiquaulo sunt, demtis, huic scripta 
anetorem dalura fuerit posterüas, si vel hoc nomine menliri »ineret curiosifas tot antiquo- 
rtun, qui ilomersca tummo studio inquirebnn\. HciuMUs in «einen Bemerkungen zum Non- 
ims nennt den üuintus &pwt»uka.-ttv uud yheupvpurcLic» poetam. Ein ebenfalls günstige» 
Urtheil füllt Heyne über den Quintua im ersten Exeu» zu Jen. Lib. Ii p. 385 ed. Wagner. 
Er sagt: I x priore genere poetam habemns mom iu/imo loco habendum. Qninlum Calubrnm, 
in quo emacu/andu Laur. Rhodomannus , Ufeldensis olim sub Mich. Aeandro diseiplinae 
aeternum deenn, täte ingenii neunten exhibuit, ut ex summis receutiorum temporum criticis 
rix haben»), quos cum ipso comparandos putem. Sed Quimtus iüe hnud dubie ante oculos 
habuii aliquem aut plures ex veter ibus poetis cyclieis, hnprimis Leichen, ut mihi qttidetn 
est, comparatis cum eo fragmrutis Lesvhae. et iis, quae aliuude de parva Iliade co- 
lieuit. Andere ältere I rtheile über fiuintu» finden sich bei .Herrirk in der praef. 
ad Tryphiodorum p. LXXX. Tyebsen in »einer eommentatio p. 35 erhebt ihn »ehr, beson- 
der* in Vergleich mit dem Trjphiodor und Coluthus, und versichert, das.? er ein weit 
besserer Dichter würde gewesen nein, wenn er in eiuem glücklicheren Jahrhundert gelebt 
hätte. Vorzüglich wichtig hält er ihu für das Verständnis der Mythologie. Ein anderer 
nicht unbedeutender Nutzen ist aber auch der, wie er sagt, quod ad acuendum iudicium 
multum con/erre polest hu iu* poetae lectio. Weil er den lloineros fortführt, so wäre es 
»ehr erspricsslich, wenn man die Schüler von der Lectüre des llomeros zu der des Q.nin- 
tu s führte, damit sie säheu , quantum inlersit inter naturalem simplit Untern mniettatemque. 
et grammaliram subtililatem et argutias. Ferner sagt er p. 36: hic poeta lalis e*l , nt 
multa ex eo disci possint ad artem criticam, im primin in eo genere. qnod est in conieetnris 
faciendis et diindicandis. Qua parte magis pro/uturum hoc enrmen puto, quam uttum alium 
ex ii«, qui vufgo legi solent in scholis scripforibu«. Ein im Manzen ebenfalls günstiges 
Vrtheil fallt Schöll in seiner Geschichte der griech. Utteratur übers, v. Pfrider 1830 III. p. 62. 
Er sagt: Ohne durch Einheit der Handlung nnd des Interesses zu fesseln, zeichnet sich 
das Werk des Uuhitus durch kunstreiche Darstellung aus; man erkennt die Nachahmung 
Homers vom Anfang bis zum Ende, jedoch nicht sowohl in der Compositum des Ganzen, 
als in der Aunschinüdtuag des Einzelnen. Besonder» bleibt Quintus in der Kunst, die 
kvämpfe seiner Helden mannigfaltig, darzustellen, unendlich weit hinter seinem Huster 
zurück. Auch löst er die Verwickelungen allzu häufig durch die Dazwikchenkuiift der 
Götter, welche von den Unwläuden nicht motivirt ist. l'farriu* in dem l'rogr. Saar- 
brücken 1830 meint: Scharfe Zeichnung und durchgeführte Einheit in den Charakteren 
der Hauptpersonen, lebhafte kräftig« »«hildemngen, «reffende, VvgMohc, nicht selten 
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kühner Phantasicschwung und eine volltönend« erhabene Sprache zeichnen unsern Dichter 
aus: dagegen verliert er durch Vernachlässigung der Einheit de» Ganzen, durch allzu grosse 
Häufung und Wiederholung der Vergleiche, durch Mangel an Abwechslung in der Darstellung 
mancher Heitebenheiten und durch eine allzu wortreiche, zuweil« n schwülstig© Ausfüh- 
rung des Einzelnen. Spitzner in Obiertmtl. tritt, et pranimatl. in (Juinii Smyrnari Pos* 
thomerica Lip*. 1839 wirft ihm p. 3t). mit vollem Rechte eine eopim. ue dicnm lutfuacitat 
vor, qua eatlrtn rerbi* nenlmliinijuf leviter mutati* et tu aliam parlem drjlexi* itermm Ue» 
rtnw/ue sohl fxponer» lata cero, setzt er p. 31 hinzu, vv>lesta snm« tut »im in diretidi co- 
pia eo etiam augelur. qvod notier, earminum homericorwn memor, atmtemtii* rerbiique itide 
delibati* sua amat dintinguere. Hiervon führt er alsdann mehrere Beispiele an. Mit die« 
sein Urthcil stimmt in der Hauptsache auch Bemhardv a. a. O. ühercin. Den Dichter, 
sagt er p. 247, scheint kein eigner Gedanke zu beseelen, sondern allein der zauberhafte 
Klang und der glänzende Pomp des alterthümliehen Epos zu fesseln: von der Plastik 
und mythischen Weit desselben ist ihm keine Ahnung geworden, die (»öttcr sind ihm 
so leere Figuren als die Heroen, deren Treiben im Kampf und Gesprärh er nach einerlei 
Schema verhandelt. Charaktere weiss er weder zu zeichnen noch zu Gegenständen des 
Pathos und der sittlichen Interessen auszubilden. Er beschränkt sich auf eine treu« 
Chronik der Geschichten, deren Verlauf er nach Art eines ausfuhrlichen Tagebuchs in 
der pünktlichsten Ordnung und Glcichmässigkcit ans Ende bringt. Vorzüglichen Fleiss 
hat er aber auf die Gleichnisse verwandt, als ein unentbehrliches Mittel nm den Vortrag 
zu heben und den Mangel an energischer Zeichnung zu verhüllen; doch schwächt er ihre 
Wirkung durch allzu häufigen Gebranch, und wagt es kaum über das Gebiet sinnlicher 
Erscheinungen nnd die stets vorschwebende Homerische Norm hinauszugehen, tbrigens 
darf man ihn als klaren und geschmackvollen Frzähler anerkennen, der einen heitern 
iouischen Grundton sich anzueignen verstand ; seine Schilderungen sind durchsichtig nnd 
in lichten l'mrisscn gehalten, ohne Schwulst und Ibertreibung; nnd diese Reinheit der 
Form wurde nach dem Maasse der damaligen Zeiten hoch anzuschlagen »ein, 
seine grammatischen Studien oberflächlich, seine Diktion farblos und ohne Wechsel, 
Sprache mehrmal» unkorrekt und mangelhaft wäre. 

Mit diesem Urtheil stimmt auch der Verfasser vorliegender Schrift im Wesentli- 
chen überein. Da er aber fürchtet, sich »chon zu weit verbreitet zu haben, so erlaubt 
er sich nur noch einige Audeutnugcn zu geben, deren weitere Ausführungen einer bevor- 
stehenden Herausgabe des Quintus vorbehalten bleiben müssen. 

Zunächst können wir das Gedicht dnrebau» nicht ein episches Kunstwerk nennen, 
so sehr sich anch der Dichter bemüht, es al» solches gelten zu lassen, sondern nur eine 
poetische Erzählung von Ereignissen, welche in einer Zeit von etwa 40 Tagen sich 
gen haben. Darin zeigt sich aber auch zugleich der ungeheure Unterschied, welcher 
sehen den homerischen Gesängen und denen des Qnintns herrseht. Während im Homer 
rticht ein bloss znfälliges Geschehenes erzählt wird, sondern eine in die Totalität ihrer 



Digitized by Go< 



7 



webt Mild, in Mich selbst eine Totalität sind, and als diese sich in den verschiedenartig- 
sten Lagen und Situationen entfultent finden wir bei uuserni Dichter eiu einfaches An- 
einanderreihen Ton einzelnen Thntcn der homerischen Helden, wie sie der Geschichte 
uberliefert sind, ohne olle Einheit, ohne jene , die das Innerste des Menschen zur 
Erscheinung dringen, und seine Handlungen als selbstständige Mächte darstellen, kurz 
ohne alle Plastik. Das Djdaetiftche tritt iu den Vordergrund, das Streben, keinen von 
den Zügen, wclehe überliefert sind, zu übersehen, Alles geuan so zu berichten , dass das 
Ganze einen vollständigen Schiusa bilde zu dem, wo Homcros iu der llias aufgehört 
hat. Diese Genauigkeit, mit welcher Quintus bis in das Einzelnste geht, führt uns leicht 
auf die Vermuthung, dass er ein Grammatiker gewesen sein muss. Doch kann er nur 
ein sehr initteUnässiger gewesen sein, der fast gar keine gründliche Studien gemacht hat, 
was seine nicht überall correcte Sprache deutlich geuug zeigt. Er gibt uns aber ein 
treues Bild seiner Zeit, in welcher, als mit dem freien Leben die Poesie in Hellas er- 
starb, diese, wie Alex. V. Humboldt Kosmos II. p. 12 sagt, beschreibend, didactisch, eine 
Trägerin des Wissens wurde. Daher kommt denu auch jene Weitschweifigkeit, welche 
/.um L'berdruss wird, wenn er in der Schilderung einzelner Zustände des griechischen 
Heeres, weniger des troiauischen , sich fortwährend im Kreise bewegt. .Man vergleiche 
z. R. die Klagen um die laiche des Achilleus. Kaum mochte sich etwas Ähnliches in 
der griechischen Litteratnr aufzeigen lassen. Freilich konnte er bei seinem geringen epi- 
schen Talente nicht anders in jener Zeit, wo die Poesie zugleich mit dein Volke gesun- 
ken war. Sehr treffend sagt Alex. v. Humboldt Kosmos II. S. 21: Alsendlich die Dicht- 
kunst in ihren grossen und edelsten Formen, wie erschöpft, dahin welkte, seit der zweiteu 
Hälfte des vierten Jahrhunderts, waren die poetischen Bestrebungen, vom Zauber schöpfe- 
rischer Phantasie cntblösst, auf die nüchternen Bealifäten des Wissens und des Besehrei- 
bens gerichtet. Eine gewisse rednerische Ausbildung des Styls konnte nicht ersetzen, 
was an einfachem Xaturgcfühl und idealisireuder Begeistrung abging.« Darum lässt uns 
das ganze Gedicht kalt; denn es ist nicht der Abglanz des Schönen, der aus der Tiefe 
einer schöpferischen Seele uns entgegenstrahlt. Gerade das Bedeutendste und wahrhaft 
Poetische fehlt, nämlich jene tiefen Seelenzüge, jene eigenthümlichen , ausdrucksvollen 
Persönlichkeiten, welche die Träger und Lenker der unserer Phantasie vorgeführten Be- 
gebenheiten sind. Keine Charakterzcichuung ist zu finden, keine Person tritt in den 
Vordergrund, um welche sich die andern Gestalten gruppieren; vielmehr finden wir nur 
einzelne, neben einander aufgeführte Züge, ohne allen innem Zusammenhang, ohne indi- 
viduelles Leben. Anstatt dass die Individuen sollen das Schicksal vollenden helfen, sind 
sie ihm ganz unterworfen, die Göttermaschienerie Ist überall aufgeboten, natürlich, da der 
Glaube der Zeit sich zur Supcrstition neigte. Der Dichter ist durchans nicht im Stande, 
sich aus sich heraus und In ein anderes von ihm unterschiedenes Leben hineinzuversetzen, 
um es als etwas Selbstständiges erstehen zu lassen, und am allerwenigsten besitzt er die 
Energie, eine von der seinigen unterschiedene Persönlichkeit als ein selbstständiges Le- 
ben anzuschauen und in ihrem ganzen Denken und Wollen innerlich zusammenhängend 
i, als eine in sich cencrete Persönlichkeit. Besonders Uebt der Dichter die 
i, aber auch diese haben nicht zum Zweck, dass Zustände und Charaktere in 



Digitized by Google 



ihren Lichtpunkten gedeutet und empfunden werden , sondern sie Kind vielmehr herabge- 
sunken zu einer künstlichen Figur, deren nick der Verfasser nur als eines wirksamen 
Mittels bedient. Von Episoden, welche Bernhard? a. a. O. S. 22 sehr treffend die Spring, 
federn der epischen Technik nennt, ist keine Spur: denn die als Episoden angesehenen 
Stellen im 7. Ruche, die Sendung de« Diomedes und Odrsseus zum »optolemoi nnd 
im 9. Buche, die Sendung derselben Helden zum Philoktetos, sind nichts weniger, als 
Episoden, sondern nur Erzählungen, welche in die ganz chronistische Behandlung des Stof- 
fes verwebt sind. Auffallend sind die oft wiederkehrenden moralischen Sentenzen, und 
besonders die, dass ein wackerer Mann im liiglUckc nicht verzagen müsse. Tausche ich 
mich nicht, so mochte vielleicht hierin auch noch ein Beweis, freilich ein nur schwacher* 
für die oben festgesetzte Zeit des Quintus zu finden sein. Die weitere Ausführung hier- 
von behalten wir uns vor. Was nun überhaupt noch die Technik betrifft, so ist evident, 
dass Quintus überall dem Ilomeros nachzunhmen gesucht hat, jedoch mit dem Bestreben, 
das Seiniire als etwas von dem Meister Unterschiedenes wohl hervortreten zu lassen. 
Der Versbau ist insofern antik, als das neue Priucip des \omms nicht darin ist. jedoch 
ist er viel schlechter als der homerische. Dies zeigt sich besonders in der Verlängerung 
der Kürzen durch die Arsis, in der Häufung des Hiatus besonders in der Thesis, in der 
vorherrschenden trnchäischen llanptcasur, nnd in der grossen Neigung, im Anfange de« 
Hexameters zu pansiren. Eine genauere Angabe der dem Ilomeros besonders nachgebil- 
deten Stellen soll spater gegeben werden. 

Was schliesslich die Ausgaben und Emendationen des Qnintus betrifft, so findet 
mau das Ausführlichere hierüber bei Tychaen. Die editio prineepa ist die Altlina zu 
Venedig 8. ohne Jahreszahl, wahrscheinlich im Anfange des 16. Jahrhunderts. In dersel- 
ben ist auch Trvphiodor und Coluthus enthalten. Die erste lat. Hebers, v. Jodocua Va- 
leraeua Aul*. 1539. 8. Lugd. 1541. 8. 2) Die oben angerührte Freigiaua IIa*. 1569. & 
Abdruck der Ahline. Ii) Ebenfalls ein Abdruck aus der Aldine im corpus paetarum Grae- 
rorum v. Jacobua Lectiua, (weiter. I6U6 fol. Tom. II. p. 137. Vielfach wird um diese Zeit 
iluintus erwähnt in den Schriften des Scaliger, Keinesius, Barth, Ileinsius. JXotaa et 
emendalioni* gab Brodaema Baa. 1522. 8., welche später Datuoneiu* aufnahm und auch 
Rhodomanua benutzte. Daran schlössen sich die Emcndationen von Canttrua, Scafiger, 
&ylburg und FaUcenburg. 4) Rhodomanu« gab darauf libb. XII — XIV heraus mit einer 
lat. l'ebers. vou X ander Lip«. 1573, 4, später das ganze (tcdicht mit mehreren Anhängen, 
unter andern die oratio Diottia Chryaoatomi de Ilio not capto. Ilanoriae 10*04. 8 Auf 
diese Ausgabe tollten die Admotamenta in Qu. Calabri aeu Coinli Smymaei Paralipomenom 
iibros XIV von Uauauueiut Vrtmcof. 1614. 8. 5) Quinti Calabri praetermiaaorum ab llo- 
mero Libri XIV graece. cum reraione Intimi et adnotamentia aelectis Clattdii Dattaqueii 
curatUe lo. Cornelia de Patiw, qui auaa el'tnm emendotionea addid'ü I*. Batt. 1734, 8. moi. 
Dieser Herausgeber fand viele Gegner, den schärfsten an Dorville: Vannua critica in in- 
auta I. Corn. Pautm'ta pnleaa, Antat. 1737. 8. , , 

Die Hnnptansgabe veranstaltete TA. Chr. Tyehaen: Qulmti Smyrnari PaMhomrrico- 
rum libri XIX. Nunc primum ad libronnn Maa. ßdetn et virorum doett. conieet*ra* rrc. 
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reut, et *uppl Are. Ob». HeyiiiL Tom. I. 8 mni. Riponti 1807, nachdem er 1783 eine 
Vommenfnlio de tyuinli Smymaei PnraUpomeni» Homert vorangeschickt und dazn 8 codire* 
genan verglichen hatte. Zusammen mit Tryphioilor, Tzetzes und Coluthus erschien Quintus 
bei Teichnitz Leipz. (1825) 1829. Von nicht geringer Bedeutung ixt die Ausgabe von 
Lehm in der Srriplorum bibliuthern. Vol. VII Pnritii» 1840 zusammen mit 

Ilcffioduff, Apollonius, Musäns, Colnthns. Trvphiodor nnd Tzetzes. Der Text weicht 
in vielen Stellen von Tvcbsen ab, die bis 1840 gegebenen kritischen Beiträge sind alle 
genau berücksichtigt. 

Sehr verdient haben sich um tiuiutus gemacht t Glascwald: L'olleclanea in Qu in Ii 
Sm Pnralipp. ilteberg 1817. C\ L. Struvc: Gramm, und krit. Bemerkungen zum Quintus 
Siuvmäus. Vier Schulprogramme Königsberg. Jac. Tit. Strnve: Emendnlione» et oteerva- 
tione» in (inutli Sm. Potlftomeriea. 8 maj. Petersb. 1813. Bonitz: Symbulae critiene in 
Quin tum Smyrnaenm. Lehrs in seinen OMirttinne» epicae. Vor allen aber sind die kriti- 
schen Bemerkungen von Spitznvr uud Küchlv von unschätzbarem Werthe, und es ist zu 
bedauern, das« der mit dein Quintus so vertraut« Köchly seine beabsichtig Ausgabe noch 
nicht veranstaltet hat. Das Werk von Spitzner ist: ObtercalioHe* crMeae et grttmmalieae 
in (tuiuli Smymaei Po»lhomerica. Lip*. 1849 f \ I. 343 png.J, das von Köchly besouders: De 
litrnni» in Q. Smyrnaeo t/uaettio. Frogr. der Kreuzschule zu Dresden. 1843. Vieles in 
Beziehuug auf Versbau befindet sich in Hermanni Orphica, bei »Vernicke zum Trvphiodor 
und bei Spitzner de vertu Uraecorum heroieo. 

Eine vollständige deutsche l'chersetznng ist noch nicht vorhanden. Pfarrius hat 
im Progr. Saarbr. 1810 Mb. I. v 1 —395 und sodann v. 494 —675 ins Deutsche über- 
tragen. So hat auch Platz eine Probe einer lebers. (7tes Buch, 673 Verse) im Programm 
Werthheim 1835 gegeben. 

Ins Französische ist «tniutus Obers, von Fr. r. Tourbt 1800 and in* Ital. von 
Bern. Baldi Flor. 1824. 

Vorliegende \ bersetzung soll ebenfalls nur eine Probe sein. Bleibt dem Verfasser 
Zeit genug von seinen anderweitigen Arbeiten, so soll eine vollständige l'hcrsetzuug von 
ihm iu baldiger Zeit erscheinen, so wie von ihm ebenfalls ciue neue Ausgabe des <i uiutu a 
selbst vorbereitet wird. 
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Erster Gesang. 

Hektar int ron dem Achilleus erschlagen und nein Leichnam verbrannt. Von Fnrcht 
vor dem mächtigen Helden- ergriffen, wagen »ich die trauernden Troer nicht «im den 
Mauern der Stadt heraus. Da naht die schöne Penthesileia, Königin der Amazonen , mit 
noch zwölf Jungfrauen, vom Thermodon, einem Flusse in Pontus, heran, um gegen die 
Griechen zu kämpfen. Sir hatte ihre Schwester Hippolyte auf der Jagd unversehens 
durch einen Jagdspiess ermordet und suchte deshalb durch den Kampf die sie verfolgen- 
den Furien zu stilinen. Freude erfüllt die Troer, denn Penthesileia verhiess. den Peliden 
zu erlegen und die Schiffe der Argeier zn verbrennen. Trotz der Warnnng der Andro- 
mache röstet sie sich, besonders gereizt durch einen Traum, in welchem ihr Vater sie 
zum Kampfe ermuntert. An der Spitze des troischen Heeres zieht sie den Kriechen ent- 
gegen. Der Kampf beginnt. Viele fallen auf beiden Seiten, die Kriechen fliehen, und 
Penthesileia schickt sich an, die Schiffe in Brand zu stecken; da vernimmt Aias, der mit 
Achillens am Grabe des Patroklos beschäftigt ist, ohne von dem Kampfe etwas zn ahnen, 
das Kriegsgetümmel. Sie legen beide die glänzende Rüstung an und eilen In das dich- 
teste Gewühl. Penthesileia geht ihnen entgegen; sie trifft den Schild des Achilleus, doch 
der Wurfspiess prallt zurück: da schlendert sie einen zweiten auf Aias, aber anch dieser 
durchbricht nicht die silberne Schiene desselben. Ohne auf sie zu achten, eilt Aias 
unter die Troer, dem Achilleus den Kampf mit der Tochter des Ares überlassend. Erzürnt, 
dass sie, ein Weib, es wage, mit dem Stärksten unter den Heroen auf der Erde zu 
streiten, stÖsst Achilleus seine Lanze, ein Werk des (iieiron, ihr in die rechte Brust, 
dass das Reil ihrer Hand entsinkt. Da sie dennoch versucht gegen ihn zu kämpfen, durch- 
bohrt er sie selbst und das Boss. Bei ihrem Falle fliehen die Troer aus der Schlacht 
und eilen der Stadt zu. Als aber Achilleus der Gefallenen den Helm abreisst, erstaunen 
er und die Griechen über die Schönheit derselben, und er bedauert schmerzlich, sie 
gemordet und nicht nach Phtbia geführt zu haben. Ares, betrübt Uber den Tod der Tochter, 
kommt nach dem Ida und will Rache nehmen, aber er wird durch Zeus Blitze zurück- 
gehalten. Thersites macht dem Achillens darüber Vorwürfe, dass er über seine That 
Schmerz empfinde. Nichts, sagt er, ist für die Menschen verderblicher, als von der Liebe 
ergriffen zu werden: sie raubt ihnen den Verstand und macht sie weibisch; nur der, 
welcher Mühe und Arbeit scheut, verbinde sich mit einem Weibe. Darüber ergrimmt 
Achilleus und gibt ihm einen Schlag mit der Faust, so dass ihm alle ZShne herausfallen, 
und er todt zu Boden sinkt, zur grossen Freude der Arhaier. Diomedcs allein ist über 
diese That des Achilleus erbittert, da Thersites sein Verwandter ist, und will gegen ihn 
sich erheben , wird aber von den Achaiern zurückgehalten. Penthesileia wird mit ihrer 
Büstung dem Priamos zurückgegeben und auf einem grossen Scheiterhaufen vor der Stadt 
verbrannt. Nachdem von beiden Theilen die Todten bestattet sind, auch Thersites, dieser 
aber fern von den übrigen, begehen sich die Griechen zu den Schiffen. Achilleus geht 
mit den andern Fürsten ins Zelt des Agamemnon, wo sie sich des Mahles bis zum kom- 
menden Tage erfreuen. 
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Zweiter Geianf. 



Freude herrscht im Lager der Griechen, Betrübnis in dem der Troer; denn diese 
fürchten, Achilleus mochte über die hoheu Mauern steigen und Alles vernichton . Thrinoites 
rüth, die Flucht zu ergreifen und die Stadt den Argeiern zu überlassen. Priamus aber 
bittet auszuharren, da Memnon, König der Aithiopen, ihm Hilfe rerheissen habe und nicht 
mehr fern sein könne. Dagegen räth Polrdamas, die Helena auszuliefern, worüber Paris 
erzürnt den Polvdamas der Feigheit beschuldigt. Nun naht Memnon, Sohn der Eos, mit 
dem aithiopischen Heere. Freude erfüllt die Troer. Ein Festmahl wird veranstaltet, bei 
welchem Memnon von seinen Thaten erzählt. Zons aber versammelt die GÖtttrr und 
verbietet ihnen, ihn selbst mit lütten zu belästigen, da du* Schicksal höher stehe als er. 
Am folgenden Tage beginnt der Kampf von Neuem. Nachdem Memnon mehrere getödtet, 
ermordet er den Sohn des Nestor, Aiitilochos. Der bekümmerte Vater treibt die (■riechen 
an. gegen Memnon zu streiten. Keiner aber vermag ihn zu erlegen. Ja Nestor, welcher 
allein sich ihm entgegenstellt, wiirc gefallen: aber Memnon will nicht gegen einen Greis 
kämpfen und fordert ihn darum nuf. das Schlachtfeld zu verlassen. Er treibt die («riechen 
bis zum l'fer des llellespontos, überall Verderben bringend. Nestor fleht den Achilleus, 
der unter den Troern wtithet, nm Hilfe an. Dieser eilt herbei, und ein harter Zweikampf 
beginnt zwischen den Helden, welche sich beide verwunden. Das Getöse der Waffen 
dringt zum Sitze der Götter, und diese schauen selbst dem Kampfe zu. Endlich fallt 
Memnon und die Erde erbebt nnter seinem Falle. Eos seufzt und hüllt die Erde in Nebel. 
Die Winde tragen anf ihren Befehl den Gefallenen hinweg. Die zur Erde fallenden 
Blutstropfen sammelten die Götter und Hessen aus ihnen den Fluss Paphlagonios ent- 
stehen, welcher am Todestage des Helden jedesmal von Blut fliesst. Die Aithiopen , in 
Wolkeu gehüllt, begleiteten den Leichnam, der in einen Ilain am Flusse Aisepos gebracht 
wnrde. Eos steigt mit den Hören und Pleiaden vom Himmel zur Erde , um ihn zu be- 
weinen; auch die Nacht trauert und verhüllt den Himmel. Eos will nicht wieder zum 
Olvmpos zurückkehren t aber Zeus erzürnt, sendet Donner und erschüttert die Erde, so 
dnss sie mit Furcht erfüllt wird. Die Aithiopen bestatten den Leichnam nud werden 
von der Eos in Vögel, Memnones, verwandelt, welche jährlich zum Grabhügel ihres Kö- 
nigs kommen und sich gegenseitig zerfleischen, bis einer füllt. Eos kehrt darauf mit den 
Hören zum Sitze des Zeus zurück. 
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Dritter Gesan*. 

Ab die Strahlen der glänzend thronenden Kok erschienen, 
Da erat trugen nie hin zu den Schiffen Antilocho* Leichnam, 
Sie, die Pv tischen Helden, den hohen Gebieter beweinend, 
Lud bestatteten ihn am Ufer dea Hellcspontos, 
5 Tief in dem Herzen betrübt; es jammerten ring« der Argeier 
Wackere Söhne: denn alle, welche den Nestor verehrten, 
Füllte unuennbarer Kummer; doch er verzagte nicht gänzlich. 
Denn ein Zeichen dea klugen Mannes i*t Schmerz zu ertragen 
Muthiges Sinnes, und nimmer bestürzt im Leid zu verzagen. 

10 Und de* Pcleus Sohn, ergrimmt um seineu Gefährten, 
' Rüstete gegen die Troer sich fürchterlich; aber auch diese 
Stürzen, obgleich sie die Lauze des tapfern Achilleus befürchten, 
Aus dein Thore hervor voll Eifer, es hatten die Keren 
Zuversicht ihren Herzen verliehn. Denn viele noch sollten 

15 Steigen zum Hades hinab, ans dem keine Rückkehr zu hofTen, 
Durch die tapfere Hand des Aiakiden, doch selber 
Sollte auch er dem Tode erliegeu hei Priamos Feste. 
Hurtig versammelten sich nach einem Orte von rings her 
Viele der troischen Völker und viele der muthigen Griechen, 

20 Voller Begier zum Getümmel dea wild aufregenden Kriege«. 
Aber des Peleus Sohn, er streckte unter den Feinden 
Viele dahin; die Nahrung spriessende Erde vom Blute 
Färbte sich ganz, es wurden gehemmt vou den Todten die Fluthen 
Xanthos' und des Simoi«; e« folgte verheerend Achillen« 

25 Bis zn den Alauem hiuan, da Furcht die Völker ergriff,,,. 
Alle hStl' er vernichtet, er hätte die Thore zerschmettert, 
Aus den Angeln gehoben, er hätte die Riegel zerbrochen, 
Schräg dagegen gestemmt, er hätte die Griechen geführet 
In de» Priamo« Feste, vernichtet die glücklichen Mauern, 

30 Wenn nicht Phoibos in seinem Gcmüth ihm heftig gezüraet, 
Als er die zahllosen Schaaren der Hingestreckten erblickte. 
Schnell vom Olvmpos enteilt er, dem wilden Thicre vergleichbar, 
Um die Schultern den Körher und unheilbare Geschosse. 
Stand gegenüber dem Enkel des Aiakos, und es ertönten 

35 Um ihn laut der Köcher und Bogen; es leuchtete heftig 
Feuer ihm aus den Augen, die Erde erbebte den Füssen. 
Fürchterlich schrie der Gott, der gewaltige, um den Achilleus 
Aus dem Kampfe zu wenden, erschreckt durch die ungeheure 
Stimme Apolls, und um die Troianer vom Tode zn retten: 



v. 31. icTttrx .f.,.*. so noch v. 607. 673. 715 <■/. SpUimer L l. p*g. 7. 
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40 Lass ab, Peleus Sohn, von den Troern jetzt, denn «8 geziemt nicht, 
Gegen die Feinde verderbliche Arme iioch so xu erheben, 
DaK.s von den Himinclshewobnern nicht einer dir VnglUck bereit«! 

Also der Gott; jener er fürchtete nicht de* Unsterblichen Stimme, 
Denn es umschwebten ihn schon die unerbittlichen keren. 

45 Deshalb achtet' er nicht auf den Gott: Laut rief er dagegeu: 

Phoibos, warum mit den Göttern, da ich es nicht wünsche, zu kämpfen 
Treibst du mich an. und stehest noch bei den stolzen I n lauern? 
Denn schon vorher hast du vom kample uiieh abgewendet, 
Täuschend mich, als du des Priamos Sohn ans seinem Verderben 

60 Kettetest, laut aber rühmten sicli des in der Burg die Troiancr. 
Aber nun weiche zurücke, und hin zu dem Sitze der Götter 
Eile du« dass ich nicht treffe dich jetzt, auch wenn du unsterblich. 

Dies gesagt verliess er den Göttlichen, gieng zu den Troern, 
Welche noch jetzt binllohen gedrängt vor den Thoren der Feste, 

55 Und er trieb sie weiter; doch jener entbrannte im Herzen, 
Phoibos. er redete also zu seinem erzürnten Gemüthe: 

Götter! ach, wie er da raset in seineu Geiste, doch nimmer 
Wird ihn des Kronos Sohn seihst retten jetzt, auch nicht ein andrer y 
Ihn, der tollkühn handelt, und immer den Göttern entgegen. 

60 Also der Gott, und den Blicken entschwand er, von Wolken umgeben. 
Und in Dunkel gehüllt entsendet den traurigen Pfeil er. 
Schnell an dem Knöchel verwundet den Helden er. Trauer erfüllt« 
Eiligst das wackere Herz. Einem Thurme gleich stürzte er nieder, 
Den des Typhons Gewalt mit nnterirdischem Wirbel 

65 Aus der Tiefe gehoben, es krachte gewaltig die Erde. 

So sank nieder zur Erde die schöne Gestalt des Achilleus, 
Ringsum schauete er nnd mörderisch schrie er und weithin: 

Wer nur entsandte so eben den schrecklichen Pfeil mir verborgen? 
Gegenüber erschein' er, und trete mir offen entgegen, 

70 Dass ihm das schwarze Blut und die Eingeweide entrissen 

Werden durch unseren Speer, nnd er selbst zum Hades gelange. 
Wahrlich ich weiss, dass keiner im Stande ist, wenn er sich nahet, 
Mich im Kampf zu bezwingen von allen Helden der Erde. 
Selbst wenn unerschütterten Muth im Herzen er hegte, 

75 Ja, unerschütterten Itluth, und wäre er selber von Eisen, 
Aber es lauern im Süllen stets auf die Feigen den Stärkern ; 
Tref er nur doch gegenüber, selbst wenn es einer der Götter, 
Welcher den Danaern zürnt, doch es sagt mir das Herz in dem Basen, 



t. 49. «m*« st. Wf- t. 57. Spitz: k,l fr. st. v. <B. nach Bf- Bawadat. ix.» aal s«V 
r. C9. er,™ st. rki(T»- 
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Das* Apollo es ist, gehüllt in verderbliches Dunkel. 

80 Denn es sagte mir früher die theure Mutter, ich würde 
Durch die verderblichen Pfeile desselben einst niedersinken 
An dem westlichen Thore; das war nicht ohne Bedeutung. 

Sprach's und risa das Todesgcschoss mit kräftigen Händen 
Aus der unheilbaren Wunde heraus, dem Bedrängten entströmte 
95 Blut im heftigen Stur*, der Tod bezwang ihm die Seele. 
Heftig entbrannt warf hin er den Pfeil: ihn trugen die Lüfte 
Eiligst gekommen von dannen nnd reichten ihn dar dem Apollon, 
Der Zensr heilige Fluren betreten. Kimmer geziemt sich**, 
Dass ein unsterblich Geachoss von Götterhand gehe verloren. 

90 Jener ergriff" s und eilte sogleich zum hohen Olympos 

Zu der Versammlung der anderen Götter hin, wo sie gewöhnlich 
Alle zusammen sich fanden, zu sehaun auf die Kämpfe der Helden. 
Ein Thcil wünschte von Herzen, den Troern Butun zu verleihen, 
Andre aber den Griechen, und so verschiedenes Sinnes 
95 Schauten sie auf die Sieger im Kampf uud auf die Gefall'nen. 
Doch so wie jenen bemerkte des Zeus verständige Gattin, 
Lies* sie heftig ihn an, mit herzzerreissenden Worten: 

Phoibos, wie konntest du hentc so Frevelhaftes beginnen. 
Jener Ehe vergessend , zu der wir I'nsterl» liehe selber 

100 Führten den Pclens hin, den Göttergicichen ? dn sangest 

Hütten unter den Gästen, wie Thetis mit glänzenden Füssen 
Pelcus wählte znr Kattin. nachdem sie dem Meere entstiegen. 
Und beim Saitenspiele, da nahten in dichtem Gedränge 
Thiere der Länder und Lüfte und hoch sich erhebende Berge. 

105 Flüsse sogar, es kamen die tief beschatteten Wälder. 
Aber vergessen ist dies, und Unbarmherziges thatst dn. 
Mordend den göttlichen Helden, den einst, mit den anderen Göttern 
Nektar spcmlcttd beim Mahl, als Sohn geboren du wünschtest 
Von der Thetis dem Gatten. Du hast des Wunsches vergessen, 

110 Da du Laomedona Volk, des mächtigen, Hilfe gewährest. 

Wo dn die Heerden geweidet: es krankte dich, der du unsterblich, 
Er, ein sterblicher Mensch, nnd du, bethöretes Sinnes, 
Hilfe gewährst dn den Troern, vergessend ganz, was du erduldet. 
Grausamer, aber du kennst in deinem verworfenen Herzen 

115 Weder, wer gottloses Sinns und werth, viel Leiden zu tragen. 
Noch wen die Götter verehren auf Erden: wahrlich, Achilleus 
War nns freundlich gesinnt nnd war von nnserm Geschlechte. 
Doch ich glaube, es wird den Troianern kein nichtiges Spiel sein, 
Wenn auch de« Aiakos Enkel gefallen ist: denn es wird nahen 

120 Eiligst von Skvros her sein Sohn zum harten Getümmel, 
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Ein gewalliger Schulz den Danaern, ähnlich an Stärke 
Seinem Erzeuger, und vielen der Feinde wird Uuhcil er bringen. 
Alter nicht liegen die Troer am Herzen dir, nein, den Achilleus 
Hassest du wegen des .lluthes, er war von den Menschen der Stärkste. 

125 Thlriekter, wag für Blicke wirst du zu der Ncreiue 

Richten, wenn nnter den Gottern zu Zcuh Paläste sie wandelt. 
Die dich früher verehrte, als ihren Sohn dich erschaute? 

Sprach'», es ziirnete sehr dem mächtigen Sohn des Kroniden 
llerc, im Herzen betrübt; und nichts erwiederte jener. 

130 Denn er scheute die Gattin von seinem allmächtigen Vater. 
I'nd die Augen vermochte er nicht nach ihr zu erheben, 
Sondern fern von den Göttern, den ewig wandelnden, sass er 
Niedergeschlagenes Blick«; denn heftig zürnten ihm alle 
Götter im hohen Olvmpos, soviel den Danaern günstig. 

135 Doch die, welche verlangten, dass Buhui den Troern erwachse, 
Bühmteu ihn alle zusammen, frohlockend in ihrem Gemüthe 
Still vor llerc, deun ihr gegenüber fürchteten alle 
llimmelsbewohner den Zorn. Doch jener tobte noch immer, 
Pelcus Sohn, denn es kochte in seinen gewaltigen Gliedern 

140 Noch das dunkele Blut, er hatte Verlangen zu kämpfen. 

Aber es wagte nicht unter den Troern sich Einer zu nahen, 
Als er gefallen, sie standen von Weitem, so wie in der Waldung 
Stehen die Leute, noch fürchtend den Lüwen, welchen der Jäger 
Hat erlegt; der aber, im Herzen vom Spiessc getroffen, 

145 Ist seiner Stärke bewusst, und zornig rollen die Augen, 

Knirschend in schrecklicher Wuth mit seinen gewaltigen Zähnen. 
Also erregten der Zorn uud die Unheil bringende Lanze 
Heftig den Geis« des Peliden, bezwungen vom Pfeile des Gottes. 
Aber auch dennoch sprang er empor und lief auf die Feinde, 

150 Schwang den mächtigen Speer, durchbohrte den Held Orvthaon, 
Ucktors wackern Gefährten, er sandte den Spicss in die Schläfe) 
Denn nicht hielt der Helm ihn zurück, wie sehr er es wünschte, 
Sondern durchdrang ihn sogleich, und kam bis tief in den Schädel, 
In den Sitz des Gehirns, es entschwand der männliche Geist ihm. 

155 Lnd den Hipponoos traf er, die Augenbrauen zerschmetternd, 

Bis in die Tiefe des Auges, es Hei die Pupille zur Erde • 
Von dem Gesicht, die Seele entschwebte zum Hades hinunter. 
Auch des Alkithoos Wange durchbohrt' er darauf mit der Lanze, 
Raubte die Zunge ihm gänzlich; der sank auf den Boden danieder, 
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160 Hauchend aus, durch'» Ohr erschien dann wieder die Spitze. 

Diese ermordete alle, ho wie sie entgegen ihm traten. 

Felms Sohn: noch viele der andern entsandt* er zum Hades 

Anf der Flucht, denn es kochte dos Blut in dem wackeren Herzen. 

Aber sobald ihm die Glieder erstarrt, und der «eist ihm entschwebte, 
165 Stand er. gestützt auf die eschene Lanze. Es (lohen die Feinde 

Alle zusammen , sich fürchtend, doch er rief* solches zu ihnen: 
O Jhr IVigen Troianer nnd l>ardnner, auch wenn ich sterbe. 

Sollt ihr drin nnerhittlichen Speer nicht entrinnen, nein alle 

Werdet ihr unserer Rache das schreckliche Ende bezahlen. 
170 Also er. Als sie es horten, erschraken sie, wie im Gebirge 

Vor dein brüllenden Löwen die jungen Hirsche erzittern, 

Voller Furcht, sie entftichn dem gewaltigen: also die Völker 

Kossetummelnder Troer und aneh der fremden Genossen 

Zitterten sehr vor dem letzten Geschrei des starken Achilleus. 
175 Inverwundet noch wßhnten sie ihn: doch wollte das Schicksal, 

Dass er, am kühnen Sinn und den krüftigen Gliedern gelähmet, 

Neben die Leichen fiel, einem hohen Berge vergleichbar. 

l'nter ihm bebte die Erde, es krachten entsetzlich die Waffen, 

Als hinsank der erhabne Fclide. Ks zitterten jene, 
1H0 lleftic in ihrem Gcmüthe, als ihren Feind sie erblickten. 

Wie vor dem blutigen Ratibthier die Heerde erzittert, nachdem es 

.Muthigc Jiigcr erlegt, sie sehen es alle am Stalle 

Hingestreckt, dorh wagen sie nicht ihm nahe zu kommen, 

Sondern sie schandern vor ihm. dem todten, als wenn es am Leben; 
185 Also scheuten die Troer deu hingestreckten Achilleus. 

Dennoch aber ermuthigte Paris das Heer zu dem Kampfe 

Laut, denn er freute sich sehr in dem Herzen, er glaubte, dass nunmehr 

Von dem blntigcn Kriege zutückstchn würden die Griechen, 

Da der Felide gefallen : er war ja die Stütze derselben. 
190 Freunde, o wenn ihr in Wahrheit mir beisteht, freundliches Sinne«, 

Mögen wir heute noch sterben, von jenen Argeiern bezwungen. 

Oder wir wollen, «los Leben gerettet, noch llion schleifen 

Mit des Hektors Rossen den niedergesnnknen Feliden, 

Die zum Schlachtcngetümmel, nachdem mein Rrudcr gefallen, 
195 Tief bekümmert mich führen, nach ihrem Gebieter verlangend. 

Wenn wir unseren Feind, den Achilleus, jenen entreissco, 

Werden 
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Werden wir grosse Ehre den Rossen bereiten, ja selber 

Ihm dem Hektar, wenn irgend ein Sinn den Menschen im Hades 

Oder ein billiges Hecht ist; Böses ersann er den Troern. 

2IHI l ud die troischvn Frauen mit lautem Jubel im Herzen 

Werden dann in der Stadt um ihn sich drängen, wie wilde 
Panther voll Zorn ob der Jungen, und wie die weiblichen Löwen 
Um deu geübten Mann, den wohl erfahrenen Jäger. 
Also werden die Frauen aus Uion um den gelall'nen 

205 Feind in Schaaren sich sammeln, ron heftigem Zorne ergriffen : 
Diese in Wuth entbrannt um die Eltern, und jen* um die Gatten, 
Diese der Söhne wegen, und die um die tbeuren Geschwister. 
Doch am meisten wird freuen mein Vater »ich, wie auch die Greise 
Alle die. welch' in der Burg anwillig das Alter zurückhält 

210 l.'nd wenn zu den Mauern wir heute ihn hingezogen, 

Geben \wr ihn znm Frasse den hochaufschwebenden Vögeln. 

Also er. Jene jedoch, die früher so sehr ihn gefürchtet, 
Traten nun eiligst herum nm den Körper des hoben Pekden, 
Glaukos und Aincias, Agenor mit wackerem Muthe, 

215 Und die anderen Helden des traurigen Scblachtgetümmels, 
Fortzuschleppen bemüht zu Ilions heiliger Feste. 
Aias aber verliess ihn nicht, der den Göttern vergleichbar. 
Eiligst «tellf er sich vor und trieb mit der mächtigen Lanze 
Alle vom Leichnam hinfort, sie aber schrieen ohn' Ende, 

220 Griffen ihn an, rings um ihn geschaart und immer dichter 
Drangen sie auf ihu ein, wie die lang gerüsselten Bienen, 
Welche um ihren Korb in zahlloser Menge sich sammeln, 
Abzuwehren den Mann, der aber, nicht achtend des Schwarmes, 
Schneidet das honigfarbene Wachs, sie werden geängstigt 

225 Von der Gewalt des Rauchs und des Mannes, aber nicht minder 
Stürmen sie an: doch jener, er achtet sehr wenig derselben. 
So auch achtete Aias durchaus nicht, die ihn bekämpften. 
Sondern erlegte den ersten, den über der Rrust er getroffen, 
Ihn den Maioniden Agelaos, ferner den Thestor, 

230 Streckte Arkythoos nieder, Agestratos und Aganippos, 
Zoros auch nud Nissos, den weitber&hmten Erymas, 
Welcher aus Lvkien kam, geführt vom wackeren Glaukos. 
Aus Melanippion war er dem hohen, dem Sitze Athenes, 
An dem Massikvtos liegt's, ganz nah Chelidonicns Spitze, 

235 Welche so sehr befürchten die ängstlichen Schiffer im Meere, 
Wann um die zackigen Klippen herum sie lenken die Schiff«, 
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Als er niedergesunken, erschaudert' Hippolochos' wackrer 

Sohn in seinem Geiuüthr, er war seiu treuer Gefährte. 

Schnell erstrebt er den Aias, er trifft den mit Häuten von Rindern 

240 Reichlich hedeckten Schild, doch nicht verletzt er den Körper. 
Denn ihn schützten die Felle nnd unter dem Schilde der Panzer, 
Welcher ihm rings um die unermüdlichen Glieder gefügt war. 
Glaukos aber entfernte sich nicht vom verderblichen Kampfe, 
Voller Regier, den Aias, den Aiakide», zu tödten. 

215 Prahlend droht' er ihm heftig im nnverstindigen Geiste: 
Aias, es sagen die Leute, du seist unter allen Argeiern 
Hochbernhint. ja immer gedenken sie deiner im Stolze 
l ebcr die Massen, sowie des erprobte« Achilleus, dem heute 
Ich dich selber lünzuprscllen werde im Tode. 

250 Also sprach er vergebliche Worte, er wusste nicht, wahrlich, 
Welchem vortrefflichen Manne entgegen die Lanze er führte. 

Ihn von unten anblickend begann der muthige Aias: 
Armer, weinst du denn nicht, wieviel dick Rektor im Kriege 
Weit Ubertroffen? und dennoch entfloh er der Kraft und dem Speere, 

255 Wann ich erschien; denn er einigte hohen Verstand mit der Stärke. 
Aber dein Sinn strebt hin zu der Unterwelt, der du es wagest, 
Mit mir den Kampf zn bestehn, da ich dir weit überlegen. 
Denn nicht kannst du dich rühmen, zu sein der Gastfreund des Vaters, 
Auch beschwichtigst du nicht mit Geschenken mich, dass ich vielleicht wohl 

260 Stünde vom Kampfe zurück, wie Tvdeus Sohn, der Gcwalt'gc. 

Sondern, wenn dn auch jenem entronnen bist, nimmer eutlass' ich 
Dich lebendig vom Kampfe zurück zu den Deinen entkommen. 
Oder vertrauest du Andern im Kampfgewühl, welche, dir folgend, 
Unbedeutenden Fliegen vergleichbar, hier umschwärmen 

265 Ihn, den todten Achill, den Untadligen? Wahrlich auch jenen 

Wcrd ? ich. im Kampfe den Tod und die finsteren Keren bereiten. 

Sprach's und wandte sich hin zu den Troern, gleichwie ein Löwe 
Auf die Hunde des Jägers durch lange Schluchten und Waldung. 
Viele streckte er nieder, die Ruhm zu erwerben gedachten. 

270 Troer nnd Lykier, beides; die Völker zitterten ringsum, 

Gleich den Fischen im Meere, sobald der entsetzliche Haifisch, 
Oder der grosse Delphin der tiefen Fluthen herannaht; 
Also scheuten die Troer die Kraft des Telsmonideu, 
Der nicht ruhend zum Kampfe hinstürmte; aber auch dennoch 

275 Kämpften sie um des Achilleus Leiche von jeglicher Seite. 
Zahllos sanken sie hin, sowie um den Löwen die Säue 
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Stürzen. Ein unheilbringender Kampf erhob »ich bei ihnen. 
Dort nun «treckte ilanieder Il]|.|i«,| IM hos' Sohn/ den Erprobten, 
Aias voll starkes Muths, und rücklings bei dem Achilleus 

280 Sank er dahin: wie auf den Bergen ein Zweig um die Eiche, 
Alan fiel er dicht neben Achilleus, bezwangen vom Speere, 
Leblos; aber um ihn bemühte sich des Ancbise* 
Allgewaltiger Sohn; mit kampfbegicrigcn Freunden 
Schleppt' er ihn zu den Troianem, nach llions heiliger Feste 

285 Gab er ihn hinzubringen den tiefbekiimmerten Freunden 

Selbst noch kämpfte er um den Peliden, jedoch mit der Lanze 

Traf ihn der wackere Aias dicht über dem Handgelenke 

An dem rechten Arm, er aber entzog sich in Eile 

Aus dem verderblichen kämpfe und gieng alsbald in die Feste. 

290 Und um ihn beschäftigten sich verstündige Aerzte, 

Die von der Wunde das Blut entfernten, ferner noch vieles 
Thaten, was der Verwundeten heftige Schmerzen besänftigt. 
Aias kämpfte noch immer, dem leuchtenden Blitze vergleichbar, 
Mordend nach allen Seiten, sein Geist war heftig erreget, 

295 Denn er war tief betrübt um den hingesunkenen Vetter. 
Neben ihm stritt der untadlige Sohn des weisen Laertes 
Heftig gegen die Feinde, es fürchteten sehr ihn die Völker, 
Der den schnellen Peisandroa mordete und den Areios, 
Mainalos' Sohn, er wohnte im weitberühmten Abvdos. 

300 Neben ihm fiel der hohe Atymnios, welchen die Nymphe 
Pegasis, schön gelockt, dem Emalion hatte geboren 

Warf er des Proteus Sohn, Oresbios, der in dem Thale 
Wohnte des hochaufstrebenden Ida, nimmer empfieng ihn 

305 Wieder zur lleimath die Mutter, die herrliche Panakeia, 

Sondern er fiel durch den Arm des Odyssens, welcher noob vieler 
Andrer Seelen entsandte vom wüthendrn Speere getroffen. • • 

Wen er fand bei dem Leichnam, den tödtet' er. Aber es traf ihn 
Selber ins reehte Knie mit der Lanze des kriegeserfahrnen 

310 Megakles Sohn, Alkon, es quoll um die glänzende Schiene »< 

Dunkeles Brut ihm hervor; doch achtet' er nicht auf die Wunde, 
Sondern sogleich schuf Böses dem Feinde er, denn er verwundet' 
Ihn, der begierig des Kampfs, durch den Schild hindurch mit der Lanze, 
Und er sticss ihn mit grosser Gewalt und mit kräftigem Arme 

315 Rücklings nieder zur Erde, rings rauschten umher ihm die Waffen, 
Als in den Staub er stürzte; es hirbto mit purpurnem Blute 
Um die Glieder der Panzer sich an. Aus dem Körper und Schilde 
Riss er heraus die «dtlicbe Lanze; es folgt* dem Stahle 

3* 




Aus den Gliedern der Geist, und das göttliche Leben verlies» ihn. 
320 Dessen Gefährten verfolgte, wiewohl verwandet, Odvssrus, 
Lud er ruhet« nicht vom Kampfe. Also die andern 
Danner all* insgesammt, nie stritten mit glänzendem Eifer 
Um den erhabnen Achilleus, viele der Feinde durrhbohrten 
Sie in grosser Brsierde mit wohlgeglätteten Speeren. 
325 Gleich wie der Wind die leichteren Blätter am Boden »erstiebet, 
Wenn er mit Kraft einbricht in die dicht belaubeten Wälder 
Bei des Jahres Beginn, sobald der Winter entschwunden, 
Also sanken sie nieder vom Speer unermüdetor Griechen. 
Denn es lag allen am Herzen der Tod des hohen Achilleus, 

33t) Schrecklich aber dem tapferen Aias, darum noch immer 

Mordet' er unter den Troern, dem bös«*n Geschicke vergleichbar. 
Paris spannte den Bogen auf ihn; doch schnell ihu bemerkend 
Schleudert* er ihm an den Kopf einen Feldstein, und es zerschellt« 
Ihm den huschigen Helm der Todesstein, aber es kam Vicht 

333 Heber ihn, als er hinsank in den Stank, es nutzten die Pfeile 

Wenig ihm, wie er gewünscht, sie flogen nun hierhin und dorthin 
Weit in den Staub, es lag der leere Köcher daneben, 
Und es entfiel ihm der Bogen; die Freunde aber eutfiihrten 
Ihn mit den Pferden des Hektor geraobt zur Troischcn Feste. 

340 Wenig athmete er und stöhnte beklommenes Herzens. 

Nicht vergassen die Waffen des Herren sie, sondern sie trugen 
Aus dem Getümmel hinfort und brachten sie ihrem Gebieter. 
Aias rief mit gewaltiger Stimme zu ihm dem Erzürnten; 

Hund, wie bist du der starken Gewalt des Todes entronnen 

345 Heute hier; aber es soll dir der letzte Tag bald erscheinen, 
Sei's durch die Hand von einem Argeier, oder durch meine. 
Doch die Seele bekümmert jetzt Anderes, wie ich Achilleus' 
Leichnam aua der verderblichen Schlacht den Danaern rette. 
Also er, nnd den Feinden bereitet er hartes Verderben, 

350 Welche bia jetzt noch kämpften rings um des Achilleus Leichnam. 
Aber sobald sie sahen durch seine gewaltigen Arme 
Vieh- den Geist aufgeben, erschraken sie, blieben nicht länger; 
Schüchternen Geiern glichen sie sämmtlich, welche der Adler, 
Unter den Vögeln der schönste, in Schrecken setzt . wenn auf den Bergen 

355 Lämmer sie noch zerfleischen, die von den Wölfen gemordet. 
So zerstreute sie hierhin und dorthin der muthige Aias 
Schnell dnreh Steine hinweg, durchs Schwert und die Kraft seiner Arme. 
Jene, von Schrecken ergriffen, entflohen dem heftigen Kampfe 
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All 1 insgesammt den Staarcn vergleichbar, welche der Habicht 

360 Feiltd lieh gesinnt verfolgt: in Schaarcn gedrängt an einander 
Schwirren sie eiligst fori, das grause Verderhen vermeidend. 
So entflohen auch jene der Schlacht zu Primos' Feste, 
Ton unrühmlicher Flucht im Herren kläglich ergriffen; 
Denn sie fürchteten heftig die Stimme des mächtigen Aias, 

365 Her sie verfolgte, die Hände gefärbt mit dem Blute der Männer. 
Und er hätte sie wahrlich in Schaareu alle vernichtet, 
"Wären sie nicht in die offenen Thore der Feste geströmet, 
Kaum noch Athcm schöpfend, denn Schrecken erfüllte die Seele. 
Als er sie eingetrieben, wie bunte Schafe der Schäfer, 

370 Kehrt' er zum Felde zurück, es berührte sein Fun« nicht den Boden, 
lieber Waffen schritt er und Blut und getödtete Körper. 
Heim ein unendlicher Haufen bedeckte die weiten GeGide 
Bis zu dem Hellesponte daher vom geräumigen Troia ' 
Todter Männer voll Kraft, soviele das Schicksal ereilet. 

375 Sowie die trockene Saat durch Schnitter daniedergesuuken, 
Hiebt gehäuft, es liegen daselbst die Garben in Menge, 
Von deu Aehren belastet, es freut sich die Seele des Werkes, 
Wenn der Mann es erschaut, der den herrlichen Boden besitzet; 
Also lagen ringsher vom bösen Verderben getroffen 

380" Jene, sie dachten nicht mehr des thränenvollen Getümmels, 
Hingestreckt; es beraubten die wackeren Söhne Achaia'a 
Nicht die in Staub und Blut dahingesunkenen Troer, 
I ii sie den Flammen vertraut den Peliden, der war eine Stütze 
Ihnen gewesen im Kampf, wenn in seiner Kraft er daherschritt. 

385 Deshalb waren die Fürsten, die aus dem Gewühl ihn gezogen, 
Um den Gefällten eifrig beschäftiget, bis sie ihn tragend 
Legten im Zelte danieder, davor den eilenden Schiffen. 
Und es jammerten alle, die um ihn sich hatten versammelt, 
Tief im Herzen betrübt ; er war ja die Kraft der Achaier. 

390 Aber nun lag er im Zelte, nicht mehr der Speere gedenkend, 
An dem hohen Gestade des brausenden Hellespontos. 
Wie der verwegene Titjos hinsank, als er die Leto, 
Welche nach Pytho gieng, bestürmte, und ihn erzürnet, 
Wenn er auch unbezähmbar, Apollon eiligst bewältigt 

395 Durch die schnellen Geschosse, er lag im schimpflichen Blute 
Auf dem weiten Gefilde der Mutter, viel Ellen bedeckend, 
Ausgestreckt. Laut jammert sie um den gefallnen Gebornen, 
Der den Göttern verhasst, es freut sich die würdige Leto. 
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So war Aiakos' Enkel im Lande der Feinde gefallen, 

400 Freude bringend den Troern, unnennbaren Schmerz den, Achaiern, 
Und ea klagten die Völker, es healten die Tiefen de« Meeres. 
Allen war nun der frühere Muth in dem Herzen gebrochen ; 
Denn sie wähnten, sie würden im Kampf? den Troern erliegen. 
Und der geliebten Filtern gedachten sie jetzt bei den Schiffen, 

405 Di«* sie zu Hause gelassen, der jüngst vcrmählcten Gatten, 
Die vor Jammer hinschwänden auf ihrem einsamen Lager, 
Mit den unmündigen Kindern, die theuren Männer erwartend. 
Darum stöhnten sie laut, ein Verlangen zu klagen ergriff sie. 
Und sie weinten ohn' Ende, aie waren zum sandigen Boden 

410 Auf das Antlitz gesunken, daneben den hohen Peliden, 

Und sie entrauften den Häuptern das Haar zusammt mit den Wurzeln, 
Und entstellten es ganz, mit reichlichem Staub es bedeckend. 
Wie, wenn aus dem Getümmel zur Stadt die Kämpfer gewieben, 
Wehgeschrei sich erhebt, es stürmen heran nun die Feinde, 

415 Stecken die Stadt in Brand und morden darauf die Bewohner 
Alle zusammt, und rauben ron allen Seiten die Güter; 
Wahrheit, also erhob sich der Griechen Geheul bei den Schiffen, 
Deshalb, weil der Danaer Schutz, des Aiakos Enkel, 
Lag bei den Schiffen gemordet, vom gottlichen Pfeile getroffen, 

420 Ares gleich, als die Tochter des allgewaltigen Vaters 

Ihn im Gefilde der Troer mit mächtigem Steine getroffen. 

Und die Mvrmidonen beweinten ohn' Ende Achilleus, 
Um den Leichnam gedrängt von ihrem untadligen Herrscher, 
Der so gütig gesinnt war, allen ein gleicher Geführte, 

425 Denn nie zeigte er stolz den Männern «ich, nimmer verderblich, 

Sondern durch klugen Verstand und durch Kraft erglänzte er immer. 

Aias aber vor Allen in tiefem Schmerze erseufzte, 
Nach dem geliebten Sohne des Oheims Hehnlich verlangend, 
Der vom Gotte getroffen; verwundbar war er der Menschen 

430 Keinem, soviel auch wohnen auf weh sich erstreckender Erde. 
Ihn im Herzen bejammernd wehklagte der edele Aias, 
Als er nun jetzt zu dem Zelt des hingestreckten Peliden 
Sich begab, er sank zu ihm hin am Gestade des Meeres, 
Weit den Baum bedeckend, und sprach die klagenden Worte: 

435 D Achilleus, du mächtiger Schirm der starken Argeier, 
Nieder in Troia sankst du, entfernt vom geräumigen Pl.tbia, 
Unveruuithet getroffen von einem verderblichen Pfeile, 
Wie ihn im Schlachtgetümmel nur feige Menschen entsenden. 
Denn kein Krieger, der kundig, den mächtigen Schild zu führen, 

140 Oder auch auf die Schlüfe mit klugem Sinn zu dem Kriege 



Weiss den Helm zu setzen, deu Speer mit der Fangt zu regieren, 
Und das Erz auf dem Leibe der Feinde mit Kraft zu durchbohren, 

Kämpft von ferne mit Pfeilen, wenn einer zum Kampf heraneilt. 

Wäre er dir gegenüber gekommen da, ab er getroffen, 
445 Wahrlich, nicht ohne Wunden war' deinem Speer er entronnen. 

Aber es hatte wohl Zeus beschlossen, nun Alles zu stiirzeu, 

I r nd was mühvoll geschehen, uns Alles zunichte zu machen. 

Denn er wird den Troianern vielleicht den Sieg der Argeier 

Schenken, da solche Stütze er jetzt den Achaiern entrissen. 
450 Götter! wie wird im Palaste der greise Peleus ertragen 

Solchen Schmerz, der im traurigen Alter ihn jetzo betroffen. 

Ach, es wird ihn die Kunde sogleich des Lebens berauben, 

lind es wär' ihm das Beste, damit er die Leiden vergäsae. 

Wenn ihn das traurige Loos des Sohnes zum Todo nicht Führet, 
455 Ach, elend, in erdrückendem Schmerz wird das Alter ihn treffen, 

Sitzend beständig am lleerd, das Leben in Qualen verzehrend, 

Peleus, welcher Tor Allen so sehr geliebt von den Göttern. 

Doch nicht Alles vollenden die Götter deu elenden Menschen. 
Also, vom Schmerze erfüllt, wehklagte er um den Peliden. 
460 Aber auch Phoiutx klagte, der Greis, mit lauterer- Stimme, 

Haltend nmfasst die schöne Gestalt des kühnen Peliden; 

Jämmerlich rief er, vom Schmerze im klugen Herzen ergriffen: 
Tkenrer Sohn, du erlagst mir, und unvermeidlichen Jammer 

Liessest du; hätte mich doch die gelockerte Erde verborgen, 
465 Eh ich dein grause» Geschick erschauete; denn es ergriff mich 

Nie ein härtere» Leiden in meiner bekümmerten Seele; 

Auch nicht, als ich die Heimath verlies» und die würdigen Eltern, 

Eilend zum Peleus hin durch Griechenland, welcher mich aufnahm 

Und Geschenke mir reichte, mich über die Dolopcr setzte. 
470 l'nd in seinem Paläste auf »einen Armen dich tragend 

Legt* er dich mir auf den Schoss, mit dringenden Worten gebietend, 

Für den Knaben zu sorgen, als wie Tür das eigene Söhnlein. 

Und ich gehorchte, du aber an meiner Brust voller Freude 
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Nanntest mich öfter Papa, noch unverständlich es stammelnd, 

475 Und beapradcltcst mir. von kindlichem Sinne geleitet. 

Braut und öfter die Kleidang: ich hielt dich aher auf nieinen 
Armen höchlich erfreut, denn wahrlich, ich hoffte im Herzen 
Aufzuerziehn einen Pfleger im Leben und Schutz in dein Alter. 
Und ex erfüllte «ich Alle« mir Hoffendem, aber nicht lange. 

4 NO Denn nun schwandst du hinnb zur Finsternis, und meine Seele 
Jammert in tiefem Schmerz, mein Herz hat heftig ergriffen 
Unaussprechlicher Kummer. O hält' er midi Armen verzehret, 
Ehe es Polens, der Wackere höret, ja wahrlich, ich glaube, 
Unaufhörlich klagt er, sobald er die Kunde erhalten. 

485 Unerträglich wird uns nun deinetwegen der Schmerz sein. 

Deinem Vater und mir, wir werden, da du uns entschwunden, 
Heftig betrüht bald die Erde nach Zeus nnerforschlichem Rathscbluss 
Mit dem Leben vertauschen; gewiss, es wäre viel besser, 
Als noch ferner zn leben, getrennt von unserer Stütze. 

490 Also der Greis, es füllte die Seele unnennbarer Jammer, 
Und es klagte mit ihm der Atrelde, Thränen vergiessend. 
Laut aufseufzend vor Schmerz und tief bekümmert im Herzen t 

Pcleus Sohn, du erlagst, du Tapferster aller Argeier, 
Ach, verwaiset ist jetzt da« mächtige Heer der Achaicr. 

495 Leichter wird es fürwahr, da du von hinnen geschieden, 

Unserem Feind; es brachte dein Tod den Troern viel Frende, 
Die dich scheuten vordem, wie den Löwen die farbigen Schafe. 
Und sie werden mit Lust an den schnellen Schiffen nun kämpfen. 
Vater Zeus, wie kannst du den Menschen durch Worte des Truges 

500 Schmeicheln? du hast mir gewährt, des Königs Priamos Feste 
Einst vernichten zu können, nicht thust du, was du versprochen, 
Sondern du hast mich gewaltig getäuscht; nun glaube ich nimmer, 
Eine Grenze zu setzen dem Krieg, da Achilleus gesunken. 

Sprach's von heftigen Schmerzen ergriffen, und um ihn erhoben 

505 Lautes Klagen die Völker, den starken Peliden beweinend. 
Auch die Schilfe stimmten mit ein durch dnmpfes Gebrausc, 
l'nd verworrener Schall erfüllte die schweigenden Lüfte. 
Wie wenn die breiten Wogen, vom heftigen Winde erreget 
Fern vom Pontos her, zum Ufer werden getrieben, 

510 Schrecklich erbraust's, es bricht sich die Welle am hohen Gestade, 
Und weithin erbrüllet das Meer von der heftigen Itrandung; 
Also erhob sich um ihn das grause Gebeul der Argeier, 
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Die ohn' Ende beklagten den unerschrocknen Peliden. t 

l lid zu den Klagenden wäre gekommen die dunkele Nacht noch, 

515 Hiitto nicht .Virus' Hohn sich zu dem Atreiden gewendet, 
Nestor, der in der Seele von,, tiefem Kummer ergriffen, 
Und noch gedachte den thenren AiitHocbos, seines Erzeugten. 

Herrscher unter den t» riech* u, erhabener Fürst, Agamemnon, J 
Los« doch endlich einmal vom schmerzlichen Jammer uns abstehn 

520 llentc noch; denn sonst hemmet fürwahr kein 31ann die Achnier, 
Rieh an dem Weinen zu sättigen, sie, die so fcutge schon klagen. 
Lass uns sofort den gewaltgen Peliden vorn häuslichen lllute 
Reinige*», und ein Lager ihm fertigen« denn es gegienit nicht, 
Durch ein längeres Zögern die Todten so wenig zu ehren. 

525 Also bemerkte zu ihm des Neleus sinniger Sprössliug. : 
Aber jener befahl »nn ohne Verzog den (■ <■ fahrten, 
Schnell die Kessel mit kaltem Wasser aufs Fener zu setzen 
Und zu erwärmen, zu .baden dem Todtea, und. ihiu die (jewande 
Anzulegen von Purpur, die Thetis dem Sohne verliehen, 

530 Wie er nach Troia gieng: rasch folgten sie ihrem Uebieter. 

AU sie mit Bifer nun Alles vollendet, so wir sich/s gebühret, * 
Stellten sie «uf in dem Zelt den gefallenen Aiakideu. 
Und c» bejeaunerte ihn die sinnige Tritogcneia; , |, 

Träufelte auf das Haupt Ambrosia, welche noch lange 

535 Soll die. Frische des Körpers erhalten dem, welcher gestorben; | , 
Blühend machte sie ihn und einem lebendigen ähnlich, 
lind sie bildet dem Todteti die Stirn Entsetzen erregend, -., / 

Wie er im Zorne sie hatte, als ihm Patroklus gemordet j 
War, sein Freund, da scheut« «* anch mit finsterem Blicke; . | 

510 Hehrer niaebtf sie ihm die <t\eatalt und herrUch zum Auschaun. „/. n?* 
Staunen ergriff die Argeier, als um ihn gedrängt *»c erblickten 
Peleus' Sohn, dem J<cbeudcu ähnlich, er war auf dem Lager , » 



v. 587. Ich habe BoniU't Leseart beibehalten : 

.*••<> •>'■•> '• i •.»■' V • ' J« T 1 ; ' J ....•>• ■«• 

CULfJiXii:i £ Jtx T£'. -f» «TiTxvrur -zlu rix:*, 

' ' «W laf kies» t&xfll*i'n*ni*>Mt • 

da Hermann'« Conjcctur zu willMUirlicb erscheint und dadurch «venia: gebessert wird. Er will nämlich 

.: r,Fjs*>^v • ; »»•• '. • J 

e»t er *u4>, iTX&e» hxixTttultau llxr.-KA«« , » , , 

Tjp*' je t ji .tt. », M .*p .i ■ -.v .irr:, r .• .■•..•! • :;• . u. 

. tfUm •3>»m" »TtXliT» TStSVTf. 

QuintusstelTt aber 'hier dar, «ic Athene "den teiehnsm gebildet, nnd ffihrt n6eh 510 fort: nicht aber 
welche Kin« irkunjr der Leichnam auf die 'Umstehenden ausreift»! habe. Aach Kpirsaer'* Conjeclnr htf§i 
•UM rt*|t», in marttto tracuUnlm iitpcrri/iü osUmUt. scheint mit Je m IS ortiergehcodoit lüabl ffoV«U^un rrt r uz u - 
9 1 hat *4tef4, j dar . ru^y» | wMy^.^ . aTe^^fst \ Jl^Ciit**^. was bctanbcbjiltra if|« ■ .!/ 

4 



» .« 



Digitized by Google 



26 



Ausgestreckt volter Hoheit «nid schien llirw.hr noch zu schlafe. 
Im ihn «fanden die trauernden Frauen, die einstens er selber, 

515 Als er die heilige 1, cm mos zerstört und das mSchtigc Thebe, 
Eetions iu Kilikia Stadl, ala Keute genommen, 
klagend «fanden die nm ihn, zerfleischend die blühenden Körper, 
Und zerschlugen vor Trauer mit beiden HKnden die Brost sich, 
Ihn, des Pelms Sohn, den Milden, von Herzen beweinend: 

550 Denn er ehrte sie immer, anch wenn sie von Feinden geboren. 
Doch von Allen am meisten in ihrem Herzen bekümmert 
War Brise?*, die Güttin des kriegserfahrnen Ach i Ileus. 
Diese umkreiste den Leiehnam. mit beiden HBnden verwundend 
Sich die schöne Gestalt, und schrie, es traten die Brausehen 

555 Aul der zarten Brust ihr hervor, vom Blnte geröthet, 

Wie sie sich schlug. Man könnte hier sagen, in Milch sei geflossen 
Purpurnes Blut; doch strahlte der Glanz, obgleich sie sieh härmte, 
Voller Anumth hervor, und Liebreiz hielt sie unirangen. 
Also redete sie, von tiefem Schmerze ergriffen t 

560 Weh mir Armen, die ich viel Härteres leide als Alle, 

Ach, mich traf noch nimmer ein solches Elend im Leben 
Sicht der Geschwister wegen, auch nicht der geräumigen Heimath, 
Als da du mir gestorben: denn wahrlich, du warst mir der Festtag, 
Warst des Helios Strahl, mein ganzes Leben voll Freude 

565 Und die Hoffnung zum Guten, und Trost in bitterem Leiden. 
Lieber eis aller Glanz, viel lieber ja noch, als die Eltern, 
Warst du, Alles nur dn allein mir, die ich dir diente. 
Und ich wurde die Gattin, entfernt von niederer Arbeit. 
Doch nun führt mich hinweg ein Anderer unter den Griechen 

570 Nach dem gesegneten Sparta, vielleicht nach dem durstigen Argos. 
Sclavcndienste verrichtend muss bittres Geschick ich ertragen, 
Da von dir ich gerissen, Unseliger; hHtte die Erde 
Mich im Grabe bedeckt, eh' ich dein Schicksal erfahren. 
So bejammerte sie den hingestreckten Peliden 

575 Mit den traurigen Mägden und mit den bekümmerten Griechen, 
Klageud um ihreu Gebieter und Gatten; es trocknete nimmer 
Ihr die schmerzliche Thräne, sie floss dahin auf den Boden 
Von dem Antlitz herab, wie dunkles Wasser der Quelle, 
Die dem Felsen entrinnt, vom Schnee und Eise bedecket, 

580 Auf die harte Erde dahinfliesst, wenn das Gefrorne 

Schmilzt zugleich durch den Euros und durch die Strahlen dar Sonne. 

Und es vernahmen alsbald das laut erhobene Klagen 
Nereus' Töchter, wo viele die grosse Tiefe bewohnen; 
Alle wurden ergriffen von brennendem Schmers in der Seele, 
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585 Kläglich jammerten .sie, es ertönte «1er HeUespomos. 

Im! mit blauem Gewände die schönen Körper verhüllet 
Kamen sie eilig»! herbei dort, wo die Flott« der Griechen, 
Dicht pedrängt durch die bläulichen Fintheu, e* schieden die Wellt« 
sie sich nahten um nie von einander! in lautem Gctöne 

590 Schwebten sie hin. deu rasch auffliegenden Kranichen ähnlich, 
Welche den harten Winter verkünden. Ks »töhneten ringsum 
Auch die gewaltigen Thiere des Meeres: sie kamen in Eile, 
Ihn. den wackeren .Sohn der t heitren Schwester beklagend. 
Voller Schmerz. Die Musen, verlassend des Helikons Höhen, 

5fK> Nahetcn. heftigen Kummer in ihrer Seele empfindend. 
Um die muntere Tochter des greisen Nereus zu ehren. 
Zeus verlieh den Argeiern erhabenen Muth und Vertrauen, 
1) iss sie nic ht die wackere Schaar der Göttinnen scheuten. 
Die im Heere sich ollen versammeltem Sie aber weinten 

600 I m des Achilleus Leiche, obgleich sie unsterblich geboren, 
AH' insgesainmt* die l Ter des Hellespontos erstöbutcu. 
Um den Körper den Aiakidcn erweichte der Boden 

litH Uli t fr .f.r.A 

Gänzlich, es «höhnte die grosse Tiefe des Meeres: die Krieger 
Trauererfullt befleckten sich alle Waffen mit Thränun 

005 Und die Zelte und Schiffe, da heftiger Schmers sie ergriffen. 
Aber die Mutier nmfasste den Körper und küsste die Wange 
Ihres Sohn», drsuf redete sie mit Thräna* im Auge: 

Jetzo frene sich Erigeneis im llosengewande, 
Freuen sich auch in der Seele, den Asteropaios vergessend, 

610 Axios selbst mit mächtiger Fluth, und Priamos' Völker» , 
Doch den Olj rano* will ich besteigen, und dort su den 
Sinken des allgewaltigen Zeus, vom Schmerze bewältigt, 
Dass er mich wider Willen geopfert der Kraft eines 
Solches, welchen alsbald das traurige Alter ergriffen, 

615 Denn die keren aind nahe, bereitend die Grenze des Lebens. 
Jenes jammert mich aber nicht so, wie meines Achilleus, 
Welchen mir Zeus versprochen in Ais kos' hohem Paläste, 
Stark einst machen zu wollen, da mir die Ehe misfallen. 
Denn bald war ich ein heftiger Wind, bald wieder Gewisser, 

620 Bald dem Vogel der Lüfte vergleichbar, oder dem Feuer. 
\ od lk o ii n t p lk t*i q stcfl^l i did* ÄÄaää mit our c Ii 
Die ich entschwand in Alles, was Erde und Himmel 
Bis mir Zeus der Olympier sagte, er wolle verleihen 
Kraft und Math dem göttlichen Sohn. D*s bs* er Htm freilich i. | 

625 Wahrhaft Alles vollendet: der Tapferste war er von Allen, 
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Drum will ich hin zu dem Himmel, zn Zern»' erhabnem Palast«. 
I in den geliebten Sohn mich beklagen, im«! «rM ich erduldet 
Cm ihn selbst und die Kinder. die hart vom Ii (-schicke betroffen, 

630 Will ich hekiimmerl erwähnen. damit ich das Her/! ihm erreg*. 

So sprach Thctis klagend, die Güttin des Meeres, dn nuhte 
Sich kalliope ihr und sprach in klugem Verstände : 
Hemme doch deinen Schmerz, dn göttliche Tlietis. und zürne 
Glicht im Kummer ob deines Sohnes der Götter und "Menschen 

635 Herrsclier, es .sanken ja auch des donnernden Vaters Gehörne 
Ebenso hin. vom bösen Geschick nnd den Keren Itezminircn. 
Sieh, auch mein Sohn starb, die ie!i niclit minder nnsterblich, 
Orpheus, dessen Gesäuge der ganze Wold und die holten 
Gipfel der Felsen narhfnlelcn und alle Wogen der Düsse 

64U l ud die hell ertönenden Winde, die schnell sich erheben, 

Und die Vöjrel mit raschem G lieder die Lüfte durchmessend. 

Aber ich litt den Schmerz, denn keinem der Götter geziemt es, 

Sich in bitteren Qualen und Kummer das Herz zu verzehren. 

Lass. wenn auch heftig betrübt, den Schmerz nin den wackern Gehörnen; 

615 Denn sein Itnhm wird stets toii allen Sängern der Knie 

Werden gepriesen, sowie sein Mnth. ich will's und die andern 
Pieriden. Du aber erliege nun niclit mehr dem finsteru 
Jammer und klage nicht mehr, sowie die sterblichen Weiber. 
Hörst du nicht selbst, wie rings, soweit die Erde bewohnt ist, 

650 Alle Menschen erfasst die unwiderstehliche Aisa. 

Keinen der Götter verschonend'.' Sie seihst hat solche Gewalt nur. 
Ja, auch sie wird bald des reichen Priamos Feste 
Niederstürzen, und dann von den Troern und von den Argeiern 
Bändigen, welchen sie will, nicht hemmt sie Kiner der Gölter. 

655 Solches sprach Kalliope, Kluses in Geiste ersinnend; 

IlelioH aber enteilte hinab in Okeanos Finthen. 
Und es erhöh sich die dunkele >'arh< mit Himmelsgewölbe, 
Welche Ertpiickung gewährt den Sterblichen, wenn nie bekümmert. 
So entschliefen auch dort im Gefilde die Söhne Achuia's. 

660 Um den Todtcn geschart, von grossem Leiden bewältigt. 

Aber die göttliche Thetis umscltloss, kein Schlaf: bei dein Sohne 

Sass sie zusanunt mit den Töchtern des Neretw, ringsum die Musen, OL < 

Welche die Tiefbekümmerte, wechselnd in Ihrem Gespräche. 



Suchten zn trösten, damit sie des schweren Jammers Vergüsse. 
665 Und durch den Aether erhob sich darauf die lächelnde Eue, 

Um das glänzendste Licht dem troischen Volke zu bringen, H 
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Und dein Priamos. Aber die Griechen, betrübt nm Achilleus, 

Weinten noch unanfhörlicb. die weilen Ufer, de«. Pontes 

Stöhneten rings herum, eti klagte der mächtige Nereus, 
670 Freundlich gesinnt den Nruipfen des Meeres, und mit ihm erhoben f 

Klagen die anderen Götter de« Meers- unv den Tod de« Achilleus. 

Drauf übergaben die Münder Achaia's dem Fener deu Leicbuam 

Ihres hohen Peliden, sicherten unzählige Stämme 

Aufgeschichtet, die herzuschaffen von Ida s Höhen 
675 Alle sich hatten bemüht, nachdem die Atreiden befohlen, , I 

llinzugehn au dem Berge und reichliches Holz zu beschaffen, 

]>ass mau sogleich den Körper verbrenne des todten Achilleus. 

Und der Rüstungen brachten sie viele znin Scheiterhaufen 

Von den gefallenen Männern* auf diese legten sie viele 
680 Herrliche Söhne der Troer, die selber sie hatten getödtet, 

. Wiebernde Bosse daueben und Stiere von glänzender Schönheit, 

Legten dann Schafe und Schweine darauf belastet Vom Fette» , 

Aus den Kisten brachten herbei die Mägde real Trauer ., ' 

Zahllose Kleider Und warfen dies Alles noch oben darüber. . 
685 Auch Elektron legte- ntaa drauf und Gold, und das Haupthaar 

Schnitteil die Griechen sich ab, und bedeckten den Körper des Herrschers. 

Ja,.auch selbst ItriscTs, betrübt um ihren Peliden. 

Schnitt die Lochen sich ab, das letzte Geschenk für den Theuren. ; 

Viele Amphoren asit Oele gefüllt umstünden den Haufen, 
690 Andere aber mit aüaseni Weine und Honig gefüllet 

Stellten sie drauf, es duftete lieblich, wie Nektar das Opfer, 

Und sie Tugteu hinzu viel herrliche Wdhlgerüehe, . 

Welche die Erde ersengt und weiche die göttlichen Fluthen. „ 
Als sie nun Jegliches hatten geordnet am Scheiterhaufen, 
695 Zogen sie alle herum, mit Waffen bekleidet, zu Tusso 

Und zu Pferde ia Tbräneu; es sendete von dem Olympus ' , , : 

Auf den Körper herab des gefulUmeu Aiakiden 

Zeus Ambrosia, und der NcreSde zu Ehren 

Bduekte er lT-nncs ab an Aiolos, deSs er die hfciTge > r«,, 1 i ••< 
700 Kraft der schnellen. .Winde errege | es sollte Achilleus*' ysu.v I •■ I 

Leichnam im Feuer Verbrennen. Sobald sich jener geuahet, 

Folgte Ai«los gleicht er rief den heftigen Nordwind 

Eilig herbei und ungleich de» gewaltig webenden Westwind, ... 

Sandte pen Troia sie hin: schnell eilten sie fort im Gebrause. 
705 Und sie flogen dahin., die Fläche des Meere». uetrajouA 1 i| 

In gewaltigem Sturm* es toi'ton,. sowie Hie isieh nahten, , 

Laut das Meer! „ml die Erde, nud drüber kämpfte entsetzlich 

Alles Gewölkes» (legen im! unermessuebett Aethes. ,i, >, >, . ,<) ... 
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Auf des Donu'rers Geheiss bestürmten sie heide «los Todten 

710 Scheiterhaufen sogleich in Gemeinschaft, es hob sich Hephaistoa' 
Mächtige l'l, iinmc empor, es erscholl unendlicher Wehruf 
Von den Achaicrn: die Winde in unablässigem Wehen 
Waren den ganzen Tau und die Vicht um den Todten beschäftigt, 
Immer nnfaehend des Feuers Gewalt t es erhob sich ein dichter 

715 Rauch /um göttlichen Aethcr, es knisterte stark von dem Feuer 
Völlig bezwungen das Holz, und wurde zu dunkeler Asche. 
Als ilie Winde vollendet da* Werk in stetigem Liier. 
Kehrte ein jeder zurück mit den Wolken in seine Hchausung. 
Als den gewaltigen Helden das Feuer zuletzt unter Allen, 

720 Welche um »einen Lei dm. im getödfet. die flösse und Männer. 
I'nd was ausserdem noch die tiefhetriibten Achaicr 
F111 den erhabenen Todten als kleinod stellten, verzehret, 
Löschten die (■riechen da» Feuer mit Wein. Ilie Gebeine des Herrschers 
Traten nun deutlich hervor, nie waren den anderen ähnlich 

725 Nicht, doch gleich einem mächt'gcn Giganten; nicht waren die andern 
Mit denselben vermischt, die Stiere sowol ala die Rosse 
Und die Söhne der Troer, die gleich wie jene geschlachtet, 
Lagen ein wenig entfernt von dem Todten; er aber inmitten 
War von der Kraft des Hcphaistos verzehrt and lag da besonders. 

730 Und es sammelten alle Gebeine die Freunde im Schmerze 
Fin in eine geräumige Kiste, die stark und von Silber 
War und ausserdem noch mit glänzendem Golde verzieret. 
Diese benetzten darauf mit Ambrosia alle und Oelu 
Nereus' Töchter, sie achteten hoch den grossen Achilleus, 

735 Fügten das Mark von Rindern hinzu und bestatteten Alles 

Wohl mit glänzendem Honig, es brachte die Mutter die Irne 
Ihnen, die einst Dionrsos ihr dargebracht zum Geschenke 
Als ein herrliches Werk des wohlgesinnten Hephaistos; 
Durein legten sie drauf des hohen Achilleus Gebeine 

740 Fnd die Argeier erhöhten das Grab nnd den mächtigen Grabstein 
Au dem hohen Gestode dicht neben dem Hcllc.spoutos, 
Fnd bejammerten laut der Danaer tapferen König. 

Auch die ansterblichen Rosse des inathigen Aiakidcn 
Wichen nicht ungerührt bei den Schilfen, sie seiher vergossen 

745 Thränen um ihren Im Kriege dahingesiinkenen Herrscher, 

Wollten nicht mehr zu den traurigen Männern, auch nicht zn der Griechen 
Rosse sich ferner gesellen, von tödtlichem Jammer ergriffen, 
Sondern über Okenauos' Fluth nnd der Thetis Gewölbe 
Weit entfernt rou den elenden Menschen sich hinbegeben, 

750 Da wo einst sie geboren Podarge unsterbliches Lebens, 
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Beide so schnell wie der Wind, mit dem brausenden Zephyr verbunden. 
Und sie hätten sogleich, was die Seele geboten, vollendet, 
Bitte xie nicht der Wille der Götter gezähmt, bis Achilleus" 
Wackerer Sohn von Skyros erschienen, des harrten sie jetzo, 

755 Ob er vielleicht zum Lager noch käme; denn ihnen bestimmten 
Einst die Moiren, die Tochter des heiligen Chaos, so wie sie 
Wurden von jenen geboren, das» sie, auch wenn sie unsterblich, 
Würden zuerst von Poseidon gezügelt. dann aber nach diesem 
Von dem muthigen Peleus, dem allgewnlfgcn Achilleus, 

760 l " n*l IN'eoptolemos noch, als dem vierten, voll hoher Gesinnung. 
Diesen sollten sie später alsdann zum Elysischcn Felde, 
Wie Zeus hatte beschlossen, noch bringen, zum Lande der Seclgen. 
Deshalb blieben sie jetzt, von heiligem Schmerze getroffen, 
Bei den Schiffen zurück, den einen Gebieter im Herzen 

765 Tief beklagend, jedoch den anderen sehnlichst erwartend. 

L'nd es verlies» die gewaltigen Wogen des brausenden Meere« 
Auch noch Ennosigatos und kam zum Gestade, die Männer 
Sahen ihn nicht, er stellte sich hiu zu den \ er einen. 
Und begann zu der Thetis, die um den Achilleus noch klagte: 

770 Höre doch endlich auf, um deinen Gehörnen zu trauern; 

Denn nicht wird er fortan bei Menschen sein, sondern bei Göttern, 
Wie Dionysos der Edle und wie der starke Herakles. 
Nein, es wird ihn das harte Geschick bei den Schatten nicht fesseln, 
A'ides auch nicht, sondern er kommt zum lichten Olytnpos. 

775 Und zum Geschenke will ich ihm reichen die gttttlrche Insel 
Eu.xeinos an dem Meere, dort wird er göttliche Ehre 
Haben, dein Sohn; die Stämme der ringsum wohnenden Völker 
Werden ihn rühmend verehren durch ihm willkommene Opfer, 
Gleich mir selber. Drum lasse nnn ab vom heftigen Klagen 

780 Schnell, und reibe nicht auf durch schweren Kummer die Seele. 
Abo spraeh er und sank in die Tiefe hinab wie ein Luftzug, 
Ala er mit Worten die Thetia getröstet, sie fühlte im Herzen 
Sich ein wenig beruhigt; der Gott vollendete Alles. 
Auch die trauernden Griechen begaben sich hin, wo ein Jeder 

785 Hatte sein Schiff, mit dem er gekommen; zum Helikon stiegen 
Dann die Pieriden hinauf, in die Meerfluth entsanken 
Noch die Nereinen, im Herzen Achilleus bejammernd. 
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Vierter Geiftllf. i • '« 

Die Troer bestatten den gefallenen Glaukos, Sohn des Hippolochos, vor dem darda- 
nischen Tliore. Apollo alier nimmt Hin aus den Flammen des Scheiterhaufen* und über- 
gibt ihn den Winden, nm ihn nach Lykicu zu bringen. An der Stelle, wo er heigesetzt 
wurde, entsprang der Flu»« Glaukos. Die Griechen trauern um ihren At hilleus, worüber 
«ich die Troer freuen, da sie meinen, das» nun die Griechen auf ihren Schiffen entfliehen 
werden. Audere .sind jedoch nicht dieser Meinung, da der Tydide, Aias und die Atreiden 
noch leben. Ilerc wirft dem Zeus ror, das» er die Troer schütze und den Griechen einen 
ho bittern Schmerz bereitet habe. Aber er antwortet darauf nicht: denn es schmerzt ihn, 
dass Priamos" Stadt fallen soll. Nachdem sich die Griechen durch Speise und Schlaf ge- 
stärkt, räth des Tvdous Sohn zum Kampfe. Aias dagegen meint, dass man toiu Kampfe 
abstehen müsse, da The Iis versprochen zu kommen und hohe Preise bei den Leichen- 
Spielen ausgesetzt habe. Sie erscheint auch, und die Spiele beginnen. Zuerst rühmt des 
Neleus Sohn die Thetis, die Hochzeit des Polens und des Achilleus glänzende Thatcn. 
Dafür erhält er die Rosse, welche einst Telcphos dem Achilleus geschenkt hatte. Darauf 
stellt Thetis zwölf Kühe mit den Kälbern als Preis für den Sieger ini Laufen auf. 
Tcukros und Aias der Lokrier treten herror. Der Erster« fällt im Laufe hin, so dass Aias 
ihm zuvorkommt und den Preis erhält. Nun treten des Tydcus Sohn und Aias der Te- 
lamonier zum Wertkampfe im Ringen auf. Der Tydidc wird zweimal geworfen und will 
«an dritten Male gegen Aias sich erheben, da tritt Nestor dazwischen und trennt sie, 
beide rühmend. Thetis ertheilt ihnen vier gefangene Jungfrauen, welche Achilleus aus 
Lesbos hergeführt hatte. Es folgt der Faustkampf. Idomuenus tritt Yor. Keiner aber 
erhebt sich aus Achtung gegen ihn. Er erhält Wagen und Rosse, welche Patroklus nach 
der Ermordung des Sarpedon fortgeführt hatte. Phoinix fordert zum Fanstkampf heraus, 
und da Alle zögernd sich anblicken, tadelt sie Nestor. Da zeigt sich der Sohn des Pa- 
nopeus, der spätere Verfertiger des hölzernen Pferdes. Anfangs wagt sich keiner gegen 
ihn hervor; endlich schickt sich des Thcseus Sohn, Akas, zum Kampfe an, welcher aber 
nicht zur Entscheidung kommt. Sie werden getrennt und erhalten jeder einen silbernen 
Krater, vom Hcphaistos gefertigt. Daran schlicsst sich der Wettkampf im RogeAsrhicsscn. 
Teukros und des Oileus Sohn treten herror. Der Erstcre erhält den Preis, bestehend in 
der Rüstung des Trollos. Darauf folgt der Wertkampf mit dein Solos. Keiner kanu ihn 
werfen, ausser Aias, wofür er die Rüstung des Mciniiou empfängt. Zum Weitkampf im 
Springen zeigen sich viele. Agapcnor übertrifft Alle, woflir ihm Thetis die Rüstung des 
Kvkuos ertheilt. In dem Wettkampfe mit deni ^Vnrfepiesse erhält Eurj los eine weite 
silberne Triukschalc als Preis. Noch erhält Aias zwei Talente Silber dtifür, das« keiner die 
Panunachie mit ilun zu bestehen wagt. In der liippacftie erhält Menehtys einen goldenen 
Becher, welchen Eetion früher besessen. Agamemnon vrrlifgt den Preis beim Wettrennen 
zu Pferde, nämlich einen silbernen Rrusthariiisch des Pol.vdoros; Stheiielos bekommt den 
/.weiten Preis, den erznen Reim des Asteropaius, zwei Wurfspiessc und einen Gürtel. 
Noch erhalten Mehrere Geschenke. Vnter Allen ist des Laertes- Sohn traurig; denn er 
kann an d«>n Wett kämpfen nicht Theil nehmen wegen der Wunde, die er bei der Ver- 
theidigung des Leichnams des Aiakiden von Alkon empfangen hat. 

Fünfter 
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Fünfter Geiantf. 



Nach den Wettkämpfen ««eilt Theas die Waffen des Achilleus auf. Zurrst wird der 
■v.-itläufie beschrieben, dann der Helm, der Rrustharnisch , die Beinschienen, das 
Schwert und die Lance. Alle diese Waffen verheisst Thetis dem, welcher den Leichnam 
ihres Sohnes gerettet hat und zugleich der Tapferste unter den Griechen ist. Laertes' 
Sohn und der Telamonier Aias erheben sich zu einem Wettstreit in Worten darüber. 
Nestor aber fürchtend, es möchte dadurch für die Griechen ein grosses Inheil entstehen, 

zn überlassen, welche unparteiisch urtheilen könnten. Es geschieht. Aias sucht in einer 
Rede die Verdienste des Odvsseus zu schmälern, hebt besonders seinen eigenen Muth 
und seine Tapferheit hervor, geisselt aber stark die Feigheit des Odvsseus. Odvsseus 
dagegen stellt seine Klugheit und Einsicht heraus und beschuldigt den Aias, dass er Un- 
wahres rede, denn er habe ja selbst das ganze Heer der Troianer zurückgehalten und 
gegen den Hektor gekämpft. Bei der Besch ützung von Achilleus' Leichnam habe er die 
Wnnde erhalten, an welcher er noch leide. Die Troianer erkennen die Waffen dem 
Odvssens zu. Darüber erstarrt Aias vor Schmerz, so dass ihn die ängstlichen Freunde zu 
den Schiffen führen müssen. Thetis aber steigt mit den übrigen Nereiden in den Pontos 
hinab. Die Griechen überlassen sich dem Mahl und der Ruhe. Nur Aias ist wach und 
wüthet im Geiste gegen die Griechen, ungewiss, ob er die Schiffe in Brand stecken und 
ho die Griechen sämmtlich verderben, oder nur den listigen Odvssens in Stücke zerhauen 
soll. I nd er hätte dies vollbracht, wenn ihn Athene nicht in Wahnsinn versetzt hätte. 
In der Meinung, er habe die Griechen vor sich, stürzt er auf eine Heerde Schafe und 
wüthet fürchterlich unter ihnen mit dem Schwerte. Menelaos befürchtet das Ausserste, 
es möchte Aias wirklich die Schiffe in Brand stecken. Seine Besorgnis theilt er dem Aga- 
memnon mit und wünscht, dass Thetis diesen Wettstreit nicht möchte angeordnet haben. 
In seiner Wnth streckt der wüthende Aias einen Bock nieder, glaubend, es sei Odysseus. 
Da öffnet ihn. Tritonis (Athene) die Augen. Bestürzt steht er vor den Schafen und 
klagt heftig über sein Geschick. Er, der Edle, will nicht mehr unter den Verhassten 
sein. Voll Trauer, dass der tüchtige Mann nicht den verdienten l>ohn erhalte, sondern 
der schlechtere, nnd dass dieser Uberall vorgezogen werde, stürzt er sich in des Achilleus 
Schwert. Die Griechen, welche es vorher nicht gewagt, sich zu nahen, treten zu ihm 
heran und klagen laut. Teukros will sich vor Schmerz darüber ermorden, wird aber 
zurückgehalten. Auch Tekmeasa, Aias* Gattin, wird von Schmerz bewältigt. Agamemnon 
sucht sie zu trösten und verspricht, mit Teukros für sie Sorge zu tragen. Odrsseus 
selbst wird von tiefer Trauer erfüllt, er hätte lieber die Waffen nicht zuerkannt haben 
wollen. Nestor fordert nun auf, dem Aias die letzte gebührende Ehra zu erweise«. Man 
trägt ihn zu de« Schaffen, errichtet einen Scheiterhaufen, opfert Sehafe, Kleider. Itiiider. 
Pferde. Gold. Elfenbein und Elektron. Die Asche wird in einer l rne am RhofteVschen 
Torgebirge beigesetzt, und ein Grabmal errichtet Die Nacht bricht ein, und Alle begeben 
sich zur Rahe. 
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Am folgenden Tage ruft Menelaoa die Acbaier zu einer Versammlung. Er spricht 
seinen Schmerz darüber aus, dasa so viele (der tapfersten Aekaier seinetwegen gefallen, 
und räth zur Rückkehr, indem er die Helene ihrem Buhlen überlassen will. Doch dachte 
er im eifersüchtigen llerscn Anders. Gegen ihn erhebt sich der Tvdide, schilt ihn ein 
Weib und versichert, er würde den Hopf dem spalten, der de» Menelaoa Worten gehorche. 
N.iu erhebt aich des Theator Sohn, Halcbas. Er achlägt vor, den Diomedes und Odysseus 
nach Skyros zu »enden, um dea Achilleua Sohn /.u holen. Alle willigen ein, und Odys- 
seus übernimmt gern den Auftrag. Menelaos verapricht dem Sohn des Achilleua die Hand 
seiner Tochter llermione. Odyaseua fährt ab. Inzwischen erhalten aber die Troer Hilfe 
durch den Eurypylos, des Priemes Eidam, der von deu Fluthen des Kaikos mit einem 
Heere herannaht. Er wird vom Paris freundlichst empfangen nnd zum Paläste geführt. 
Frende herrscht daselbst, so das» die Argeier über die Töne der Cither und Flöte er- 
staunen. Mit Anbruch dea folgenden Tages rüatet sich Telephos' Sohn, Eurypylos, znr 
Schlacht. Auf seinem Schilde waren die Thaten dea Herkules abgebildet, welche eiuzeln 
angegeben werden. Paris ist ihm behilflich nnd spricht ihm Muth ein. Eurypylos wühlt 
sich die tapfersten Helden aus und geht in die Schlacht. Die Troer weichen anfänglich 
zurück, da bricht Eurypylos hervor und strekt den achönen Nireus nieder. Machaon eilt 
diesem zu Hilfe und fällt ebenfalls. Teukros, welcher ihn sinken sieht, treibt die Argeier 
an, die Leichen zu retten. Ein heisser Kampf beginnt um dieselben. Podaleirioa , Bru- 
der des Machaon, welcher bisher an den Schiffen die Verwundeten geheilt, hört den Tod 
des Bruders. Er eilt herbei und entaendet viele Troer znr Unterwelt. Den Achaicrn 
gelingt es jedoch, mit vielem Verluste, die Leichen zu entreissen. Enrypylos dringt heftiger 
ein ; Aiaa, des Oileus Sohn, und Menelaos widerstehen tapfer. Aias wird vom Aineias durch 
einen gewaltigen Stein getroffen, so dass er zu den Schilfen getragen werden muss. Die 
Atreiden beGnden sich in Gefahr, doch kommen Teukros, Idomenena und andere Helden 
schnell herbei. Der Kampf entbrennt von Neuem, und viele werden hingestreckt. Paris 
wird vom Thons verwundet, dem Enrypylos wirft Idouieneus die Lanze aua der Hand. 
Darüber erzürnt drängt er gegen die Argeier. Dieae müascn weichen; die Troer dringen 
bis zu den Schiffen vor und hätten dieselben in Brand gesteckt, wenn nicht die Nacht 
dazwischen gekommen wäre. Deshalb zieht sich Eurypylos wieder zurück. 

Siebenter Gesang:. 

Mit Anbrach des folgenden Tages ist man von der Griechen Seite beschäftigt, 
Machaon und Nireus zu bestatten. Podaleirioa ist über den Tod seines Brnders untröst- 
lich und will sich selbst entleiben, ds trifft ihn Nestor, welcher tröstende Worte zu ihm 
redet, und ihn endlich bewegt, mit nach den Sclüffen zn kommen. Unterdessen wüthet 
Eurypylos in den Reihen der Griechen, er treibt die Danaer bis zu ihren Schiffen zurück, 
Athene flösst denselben wieder Muth ein. Eine Gesandtschaft wird an Eurypylos Beschickt, 
mit der Bitte um zweitägige Waffenruhe, damit die Todten bestattet 
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Er willigt ein. Inzwischen kommen Od vssms und Diomedes in Skvros an und finden 
den Achilleus Sohn ror dem Palast unter Wallenübungen. Er kommt ihnen freundlich 
entgegen und fragt, was ihr Wunsch sei. Odysseus antwortet auf Alles und richtet «ei- 
nen Auftrag mit dem Versprechen des Menelao* aus. Darauf betreten sie den Pulust. 
worin sie die DeTdameia noch trauernd finden. Neoptolemos stellt die Fremden der 
Mutter vor, verheimlicht aber noch den Zweck ihrer Gegenwart. .Man begibt sich zur 
Ruhe, nur De'idameia nicht; sie wird bei den Namen des Odvsseus und lliomedes von 
neuer Besorgnis erfüllt, da sie sich erinnert, dass diese es gewesen sind, welche den 
Achilleus cum Kriege geführt haben. In mütterlicher Ängstlichkeit bittet sie inständig 
den Sohn, sie nicht zu verlassen und nach lüon zu ziehen. Dieser antwortet ihr männlich, 
dass kein Mann gegen das Geschick im Kriege falle, und wenn er fiele, so fiele er durch 
eine des Aiakiden würdige That. Der alte Lvkomedes gibt ihm noch Regeln, welche er 
unterweges auf der Fahrt über das Meer beobachten soll. Nach tausend Küssen entlässt 
ihn die Mutter, die ihm noch zwanzig verständige Männer mitgegeben hat. Der alte 
Nereus selbst freut sich Uber den Muth des noch unbärtigen Jünglings; die Mutter ist 
voll der tiefsten Trauer. Unterweges erzählen ihm die Helden von den glänzenden Tha- 
ten des Vaters. An dem Grabmale des Achilleus aber fahren sie vorüber, ohne dessen zu 
gedenken, damit der Sohn nicht mit Schmerz erfüllt werde. AU sie nach Troia kommen, 
sehen sie die Noth der Griechen. Die Troer kämpfen schon unter der Mauer, welche 
um die Schiffe gezogen ist. Da apringt Diomedes aus dem Schiffe und ermuthigt die 
Seinigen. Im Zelte des Odvssens legen die Angekommenen die Rüstung an, Neoptole- 
mos die seines Vaters. Odrsscus, Diomedes und Neoptolemos treiben die Troer von 
den Mauern, die sie schon bestiegen. Eurvpvlo* feuert den Muth der Weichenden, welche 
den Achilleus selbst zu sehen glauben, immer von Neuem an. Den grössten Muth aber 
zeigt Neoptolemos, der unermüdet kämpft. Die kommende Nacht trennt die Kämpfenden. 
Der greise Phoinix umarmt mit Thränen den Sohn des Achilleus, rühmt seineu dem 
Vater gleichen Muth. Auch die übrigen Argeier ehren ihn hoch und bringen ihm reiche 
Geschenke, selbst Agamemnon zollt ihm den höchsten Ruhm und hofft, durch ihn die 
Stadt zu erobern. Bescheiden antwortet Neoptolemos; sein einziger Wunsch ist, dass 
ihn nein Vater sehen möchte, der sich alsdann seiner gewiss nicht schämen würde. 
Nach eingenommenem Mahle begibt er sich in seines Vsters Zelt. Briseis erstaunt, ab 
sie ihn erblickt; denn sie glaubt, den Achilleus selbst zu sehen. Aber auch die Troer 
rühmen den Eurypyios, der bisher ihre Stadt vor dem Untergänge gerettet. Dann über- 
lässt sich Alles der Ruhe, mit Ausnahme der Wächter. 

Achter Gcsanp. 

•i 

Sobald die Sonne ihre ersten Strahlen entsendet, rüstet man aich von beiden Seiten 
zum Kampfe. Neoptolemos spricht den Mjrmidonen Muth ein und heisst sie so kämpfen, 
als ob Achillens noch sie führte, Vertrauen gebe Kraft, Feigheit aber schwäche die Kräfte. 
Theti» jauchzt vor Freude, «1« sie vom Meere her de« Enkel erschaut Auf den Rossen 
«eines Vaters fliegt dieser m den Kampf, umgeben von den frohlockenden Argeiern. Viel« 

5' 
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fallen. Da treffen Neoptolemos und Eurvpylos auf einander. Nachdem Neoptolemos die- 
sem auf «eine Frage, wer er sei, dreist geantwortet, springt er von dem Wagen zur Erde 
und schwingt die Lanze. Jener schleudert einen ungeheuren Stein auf Neoptolemos' 
.Schild : doch der Jüngling steht fest wie ein Fels. Ein harter Kampf entsteht zwischen ihnen, 
welcher mit der Niederlage des Eurypylos endet. Die Rüstung des Gefallenen ühergibt 
Neoptolemos seinen Gefährten, springt dann auf den Wagen und wüthet entsetzlich unter den 
Troern. Da begibt sich Ares auf seinen vier Rossen Aithon, Phlogios, Konabos und 
Phobos vom Olympos zu den Troern und ruft ihnen Muth zu. Helenos allein erkennt 
die Stimme des Gottes, bei der die Anderen staunen, und beseelt dadurch den ge- 
sunkenen Muth. Heftiger wird nun der Kampf. Ares selbst ist im Regriff gegen 
Neoptolemos zu streiten, als Athene erscheint, die gegen den Gott die Waffen ergreift. 
Reide werden durch den Donner des Zeus zurückgehalten , Ares geht nach Thrakien, 
Athene zum Lande der Athenaier. Die Troer werden bis in die Mauern ihrer Stadt zu- 
rückgeschlagen und von den Argeiern eingeschlossen gehalten. Schou schicken sich dies« 
an, die Thore zu durchbrechen, als auf Ritte des Ganymedes Zeus die Stadt iu dichten 
Nebel hüllt und Donner und Hlitz sendet. Nestor fordert daher die Argeier auf, zurück 
zu den Schiffen zu gehen und sich nicht dem Zorne des Zeus auszusetzen. Ihm müsse 
Alles gehorchen, Götter und Menschen, ds er der Mächtigste sei. Dies hätten auch die 
Titanen erfahren. Daher sollten sie heute vom Kampfe abstehen und zu den Schiffen sich 
begeben. Er halte das Orakel dea Kalchas für wahr, dass Troia erst im zehnten Jahre 
erobert werden könne. 

Sie folgen dem Rathe, ziehen sich zurück und morden noch die, welche von den 
Troern auf dem Schlachtfeldc zurückgeblieben waren. Darauf reinigen sie sich von Staub 
und Rlut und begeben sich nach genossenem Male zur Ruhe. Auch Neoptolemos, den 
Thetis wieder gestärkt, begibt sich zur Ruhe. Die Troer aber, einen Angriff fürchtend, 
wachen an den Thoren und auf den Mauern. 

Neunter Getanf. 

Reim Reginn des folgenden Morgens betreten die Argeier das Sehlachtfeld und 
sehen die Rurg von Ilion klar vor sich liegen. Sic staunen über das gestrige Wunder. 
Die Troer aber wagen sich nicht aus der Stadt heraus. Antenor fleht zum Zeus, er 
möchte den gewaltigen Mann, der entweder Achilleus selbst sei, oder ein ihm ähnlicher 
Achaier von Troia abwenden, da die Stadt sich in der grössten Noth befände. Wenn er 
aber den Untcrgaug so vieler Troer beschlossen habe, so möge er es bald vollenden und 
sie nicht länger mehr in Sorgen hinhalten. Das Erste gewährt Zeus, das Letztere ver- 
mag er aber nicht, weil er der N ereine noch Ruhm verschaffen muss. Priamos sendet 
den Menoites zum Agemcmnon, der um Waffennike bitten soll, damit die Todten kön- 
nen bestattet werden. Eurypylos wird vor dem dardanischen Thor« beigesetzt. Neo- 
ptolemos besucht das Grabmal seines Vaters und waikt ihm Thränen der Erinnerung. 

unter den Iroern zeicnnet sich vor Auen juetpnooos aus. uie i roerinnen senauen von 
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der Mauer aas dem Kampfe zu, nur Helen« bleibt ror Kcham im Paläste. Als Xcopto- 
letnos am Lfcr des Skamandros die »anaer bedräng sieht, flicht er schnell ihnen zu Hilfe 
und trifft auf des Priamoa Sohn, Deipbnbos. Kr greift ihn an, und er hätte ihn bewältigt, 
wenn ihn nicht Apollo in eine Wolke gehüllt und zur Stadt geführt hätte. Er eilt nach 
bis zum Skaiischen Thore. Apollon sendet den Troern Muth, Enosichthon den Achaiciu. 
Apollon will aber den Neoptolemos dem Tode entsenden, da tri« ihm der Dnnkclgclocktc 
(Poseidon) entgegen und schwört, dass er Troia vernichteu würde, wenn Neoptolemos 
durch ihn fiele. Seinen Bruder fürchtend, entfernt er sich aus dem Kampfe. Auf des 
Kalchas Vorstellung, dass Troia nicht eher fallen würde, a 1s bis Philoktetes nach dem 
Lager käme , ziehen sich die Griechen zu ihren Schüfen zurück. Deshalb werden Dio- 
medes und Odjsscu» zu ihm abgesandt naeh Lemnos. Sie finden ihn in einer Felscn- 
grotte von den heftigsten Schmerzen gefoltert. Eine Natter hatte ihn in den Fuss gebis- 
sen, und aus der unheilbaren Wunde floss unablässig Eiter. Neben ihm lag der llogen 
des Herakles. Sobald Philoktetes die Gesandten erblickt, greift er erbittert, dass ihn die 
Griechen anf Lemnos allein zurückgelassen hätten, zum Bogen , um sie zu morden ; aber 
Athene hält ihn zurück. Er wird von den beiden Helden bewogen, sich mit ihnen nach 
Troia einzuschiffen. Am folgenden Tage segeln sie ab, Athene sendet ihnen günstigen 
Fahrwind nach. Angekommen im Lager wird Philoktetes schnell vom Podaleirios, dem Sohne 
des Asklepios, geheilt, und erlangt seine früheren Kräfte wieder. Erfreut führen ihn die 
Atreidcn in das Zelt des Agamemnon und feiern seine Genesung durch ein Festmahl, mit 
der Bitte, des früheren Zornes gegen sie zu vergessen. Agamemnon reicht ihm zum 
Geschenke sieben Mädchen, zwauzig Pferde und zwölf Drcifüsse. Der Sohn des Poias 
rerspricht, allen Groll schwinden zn lassen. Nachdem man geruht, schärft man die Waf- 
fen und eilt in die Schlackt. 

Zehnter Gcsnn?. 

Die Troer sind vor den Thoren mit der Verbrennung der Todten beschäftigt, fürch- 
tend , das Heer der Griechen möchte sie überfallen. Als sie diese heranrücket! sehen, 
errichten sie schnell ein Denkmal und eilen davon. Den Geängstigten räth Polvdamas, 
sich von den Mauern der Stadt aus zu vertbeidigen, bis die Griechen, der Belagerung müde, 
heimkehren würden, denn die von den Göttern errichteten Mauern möchteu sie wohl uicht 
durchbrechen} Aineion aber ist dagegen. Die Griechen, meint er, würden nicht weichen, 
sobald sie sähen, dass die Troer nicht mehr zn kämpfen wagen, im Gegentbeil würden 
sie nur um so beharrlicher die Stadt belagern. Da nun keine Lebensmittel weder von 
Thcbe, noch aus Maionien herbeigeschafft werden könnten, so würde leicht eine Hungers- 
noth entstehen. I'berbaupt aber sei es ehrenvoller, ruhmvoll mit den Waffen in der Hand 
für das Vaterland zu fallen, als unthätig eines kläglichen Todes zu sterben. Alle zollen 
ihm Beifall, und rüsten sich von Neuem zum Kample. Eris führt sie an. Viele sinken 
nieder. Des Poias Sonn, mit den vom Herakles gefertigten Waffen bekleide«, unter denen 
besonder» der Gürtel sieh anazeichnet, der auch weitläufiger beschrieben wird, kämpft 
sehr tapfer. Ho» begegnet Parin, welcher einen Pfeil auf ihn entsendet. Doch er verfehlt 
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ihn und trifft den Kleodoros. Darüber erzürnt spannt Philoktetcs Reinen Bogen. Er ver- 
wundet den Parin t5dtlich am l'nterlcibe, and nttthigf ihn dadurch, »chncll aus der Schlacht 
zu enteilen. Die Nacht trennt die Kämpfenden. Paris* Wunde kann nicht geheilt werden, 
ausser von seiner verstossenen Gattin Oinone. l'ngern begibt er sich zu ihr, fällt ihr 
zu Fussen und ficht um Heilung. Sie aber rerstösst ihn, indem sie ihn an seine Hu hie- 
rin Helene verweiset. Als er Uber den Ida dahin hinkt, sieht ihn Höre voll Freude von 
dem Olympe her. I m sie sind vier Dienerinnen, mit denen sie sich traulich unterhalt, 
wie die muthige Aisa beschlossen hatte, dass De'iphobos die Helene heimführen, und 
llclenos darUber unwillig den Diomedes und Odysseus in die Stadt fuhren werde, um das 
Bildnis der Athene zu holen. Paris stirbt auf dem Ida, ohne dass ihn Helene zurück- 
empfängt. Die Nyinpfen beklagen seinen Tod, denn sie erinnern sich noch wohl, wie er 
in der Jugend mit ihnen freundlich verkehrt habe: auch die Hirten trauern und die Thä- 
ler geben die Klagen zurück. Durch einen Hirten erfahrt des Priamos Gemahlin den 
Tod ihres Sohnes, und klagt laut darüber. Priamos erfahrt noch nichts, da er am Grab- 
male seines llektor sitzt. Helene zerfliesst in Thränen bei der Kunde und wünscht von 
den Harpyicn fortgerissen zu sein, da sie keine Zuflucht mehr finden würde. Aach Oinone 
wird durch Vorwürfe gequält. Fern von den Troerinnen liegt sie weinend in ihrem Pa- 
läste. Darauf eilt sie, von der Selene geleitet, zu dem von Hirten errichteten Scheiter- 
haufen des Paris und stürzt sich in die Flammen. Die Asche beider wird in eine l'rne 
gethan, beigesetzt, und die Stelle durch zwei von einander abgekehrte Grabsäulen bezeichnet. 

Elfter Gesang. 

Die Troerinnen klagen, gehen aber nicht zu dem Grabmal, da es zu weit ent- 
fernt ist. Die Männer sind in der Srhlacht beschäftigt; denn die Achaier kämpfen unter 
den Mauern der Stadt. Viele sinken von beiden Seiten in den Staub: am meisten wer- 
den die Troer bedrängt Unter der Gestalt des Sehers Polymestor tritt Apollon zum 
Aineias und Enrymachos, dem Sohne des Antenor, nnd flSsst ihnen Muth und Vertrauen 
ein. Heftiger kämpfen sie nun gegen die Griechen und nöthigen diese zur schnellen Flucht;. 
Die Bestürzten sammelt des Achilleus Sohn, heftig auf sie zürnend. Ein fürchterlichen 
Gemetzel entsteht, und ein solcher Staub erhebt sich, dass man einander nicht sehen kann. 
Athene steht den Griechen bei, Aphrodite entreisst den Aineias aua der Schlacht und 
hüllt ihn in Wolken, damit er wider das Geschick nicht falle. Die Troer ziehen sich 
zurüek und begeben sich in die Stadt. Die Nacht kommt dazwischen. Den folgendem 
Tag wird an vier Puncten der Stadt zogleich gekämpft; vor dem shaii sehen Thorr kämpft 
Kapaneus 1 Sohn mit Diomedes, vor drm idaiischen Achilleus'' Sohn, vor dem, welches 
nach dem Schlachtfelde führt, Odyssaus und Eurypyloa , und vor dem nach den Schiffen 
hin Teukros. Von den Mauern werden Steine nnd Geschosse herabgeschleudcrt, aber 
die Griechen weichen nicht, vielmehr dringen sie in Schaaren heran, um die Thore zu 
erbrechen. Am tapfersten zeigt sich Aineias auf der Mauer, nebe« welchem Aias selbst 
steht. Aias wirft mit der Schleuder, so dass die Troer von der Mauer weichen. Da be- 
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Und er hätte den 1'ntergaug der Troer herbeigef ührt , wenn ihn, der schon über die 
Mauer ragte, nicht Aineia« durch einen mächtigen Stein niedergeschleudert hätte, so das» 
er den tieist aufgab. Als Neoptoleinos den Aineias erblickt, richtet er seinen Hei! auf 
ihn und verfehlt ihn nicht. Doch er trifft (nur den Schild, da Aphrodite ihn schützt. 
Neoptolcmos fordert den Aineias zum Zweikampfe heraus, indem er seiner spottet, dass 
er wie Weiber von der Mauer herub sich vertheidige. Dieser antwortet aber nicht, da 
die Notb ihn zu sehr beschäftigt. 

Zwölfter Gesaner. 

Nachdem Kalchas die Grierhcu zu einer Versammlung berufen hat, fordert er sie 
auf, nicht länger mehr vor den Thoren vergeblich mit Waffen zu kämpfen, sondern sich der 
List zu bedienen Er habe deu Willen der Götter aus dem Vogel Uugc erkannt, indem 
er Tags zuvor geseheil habe, wie eine Taube, vor einem Habicht fliehend, sich in einen 
Felsspalt gellüchtet habe. Der Habicht habe davor gewartet, doch vergeblich; endlich 
habe er sich unter ein Gebüsch versteckt, worauf die Taube, in der Meinung, ihr Ver- 
folger sei fern, hervorgekommen und so vom Habicht ergriffen sei. Da keiner von den 
Griechen weiss, auf welche Art zu Werke gegangen werden könne, um sich der Stadt zu 
bemeistern, tritt der kluge Odyssens hervor und macht folgenden Vorschlag: In ein 
grosses hölzernes Pferd sollten die Tapfersten steigen, da» Heer aber mit den Schiffen 
uach Tencdos segeln, nachdem die Zelte angezündet. Dann wurden sich die Troer ohne 
Furcht auf das Schlachtfeld begeben. Ein Mann, deu Troern unbekannt, solle sich stel- 
len, als sei er den Griechen, die ihu für die Kückkehr hatten opfern wollen, cutflohen und 
habe Schutz unter dem Pferde gesucht, welches erbaut wordeu sei, um den Zorn der Pallas 
zu besänftigen. Das solle dieser so darstellen, dass die Troer es glauben und ihn iu 
die Stadt aufnehmen. Von hier aus müsse er alsdann Zeichen geben, theils denen auf Te- 
ncdos durch eine brennende Farkcl. theils denen im Pferde, herauszukommen, und die 
schlafenden Troer zu überfallen. Die ganze Versammlung und vor allen Kalchas bewun- 
dern die Klugheit des Laerliaden. Nur Neoptoleinos findet List eines tapferen Mannes 
unwürdig; Odysseus aber sucht ihm die Notwendigkeit eines solchen Verfahrens zn zei- 
gen und macht ihm besonders beroerklich , dass nicht einmal sein trefflicher Vater Achil- 
leus die Stadt habe einnehmen können; doch vergebens. Auch Philoktetes ist mit Odys- 
seus' Vorschlage nicht einverstanden. Man bringt die Sturmmaschinen zur Mauer, da 
schlendert Zeus einen Blitz nieder, so dass die Achaier erschrocken vom Beginnen abstehen, 
zu den Schiffen gehen und dem Kalchas folgen. Dem Epeios erscheint Athene im Traume 
und befiehlt ihm, mit ihrer Hilfe ein hölzernes Pferd zu erbauen. Er erzählt den Argeiern 
den Traum. Alle sind voller Freude darüber, und Agamemnon gibt sogleich Befehl, das 
erforderliche Holz vom nahen Walde eiligst herbeizuschaffen. Die Arbeit beginnt, nnd 
in drei Tagen steht das Pferd vollendet da. Sobald es fertig geworden, fleht Epeios zur 
Athene, ihn nnd sein Werk zu schützen. Während des ist Zeus in die Wohunng der 
Thetls gegangen. Die Götter gerathen unter einander über das Schicksal llions in Streit. 
Sic kommen in des Xanthos Finthen und stehen gerüstet einander gegenüber. Ares 
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stürm! nnf Athene ein und andere gegen andere. Di« Erde erbebt bin zu den Atdoneus 
Paläste. Die Titanen seibat zittern. Endlieh vernimmt es Zeus. Die Winde fuhren ihn 
auf der Iris Wagen zurück nm Olymp«». Er schlendert Blitz und Donner, das. die 

Götter erzittern. Themis bringt sie auseinander. 

Odysseus fordert nun die Führer der Argeier anf, Muth zu zeigen, und den be- 
schlossenen Plan auszufahren. Sinon erbietet sich zurückzubleiben. Nestor will zuerst 
in das Pferd steigen, wird aber wegen seines Alters you Neoptolemos zurückgehalten. 
Dieser aber geht zuerst hinein und ihm folgen Menelaos, Odysseus, Sthcnelos, Diomedes, 
Philoktetcs. Antiklos, Mrncstkeus, Thons, Polypoites, Aias, Eurypylos, Thrasyoiedes, 
Meriones, Idomeneus, Podaleirios, Eurymachos, Teukros, Jalmcnos, Thalpios, Amphi- 
lochos, Leonteus, Eumelos, Euryalos. Demophoon, Ainphimachos, Agapenor, Akamas, 
Meges und andere , zuletzt Epeios , welcher die Thür genau zu Terschliessen versteht. 
Die llebrigcn zünden die Zelte an und begeben sich unter Anführung des Nestor und 
Agamemnon aufs Meer nach Tenedos. Am folgenden Tage kommen die Troer, welche 
an dein Gestade des Hellespnntns haben Rauch in die Höhe steigen sehen, heraus, er- 
blicken das Pferd und hei demselben den Sinon. Staunend nmringen sie ihn, nm zu er- 
fahren, was das Pferd bedeute. Er «her gibt keine Antwort auf ihre Prägen, bis sie ihm 
Nase und Ohren verstümmeln. Darauf erzählt er, dass die Griechen abgesegelt seien, 
dass man auf Halenes' Rath der Athene zu Ehren dies Pferd gezimmert habe, und dass 
er selbst auf Odysseus* Rath den Meeresgöttern habe sollen geopfert werden. Er sei 
aber zu den Füssen dieses Pferdes geflohen, wo ihn die Griechen aus Scheu vor Zeus' 
mächtiger Tochter wider Willen zurückgelassen hatten. Laokoon traut den Worten nicht, 
nnd fordert die Troer auf das Pferd zu verbrennen. Man wäre gefolgt, wenn nicht 
Athene, ihm selbst, den Troern nnd der Stadt zürnend, die Erde hätte erbeben lassen. 
Ja, sie beraubt den Laokoon des Augenlichts. Man bereut die harte Behandlung des .Ni- 
mm und zieht trotz der Warnung des Laokoon das Pferd zur Stadt. Vm es hineinzu- 
bringen, tragen die Troer die Zinnen der Mauern ab. Als Laokoon noch immer dagegen 
eifert, nahen sieh vom Meere her zwei Schlangen und tödten seine Söhne. Die Troer bringen 
den Gottern Dankopfcr. aber die Opferthiere verbrennen nicht, die Flamme erlischt, di« 
Altäre erbeben, von den Götterbildern fKesseii Thrünen. die Thorc öffnen sich von selbst, 
Nachtvogel heulen nnd die Lorbeerbäume am Tempel des Apollon verdorren. Kassandra, 
wüthend wie eine Löwin, stürzt mit Axt nnd brennender Fackel anf das Pferd, um es zu 
zerstören. Die Troer aber spotten ihrer und entwinden ihren Händen die Werkzeuge der 
Zerstörung. 

Dreizehnter Gesang* 

In der Nacht herrscht grosse Freude. Festläge, durch Gesang «nd Tanz verherr- 
licht, dauern bis tief in di»- Nacht hinein, bis die Troer von Speise nnd Wein erfüllt in tiefen 
Schlaf hinsinken. füio gibt Kinoti durch die brennende Fackel dem lauernden Griechen 
das Zcklien, gi bt zum Pferde und mit den .bris befindlichen Heiden leise zn. Odysseus 
räth mit der grössten Vorsicht aus demselben au ateigt n Sie ihuu es. mit klopfenden, 

Herzen 
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Herr.cn. Inzwischen naht Mich das griechische Ucer ron Tenedoa. Die Stadt lullt «ich 
mit Feinden, ein entsetzliche. Blutbad entsteht, die Häuaer werden in Flammen ge- 
steckt Grausen erregend int die Sccnc, denn nicht* wird verschollt, Greise, Weiher, 
Rinder werden niedergemetzelt und grMsslich verstümmelt. Am Altare de. Zens trennt 
Neonlolfemos dem flehenden Priamos das Haupt ron der Schulter. Der Knabe Aatyanax 
wird ans den Armen der Mutter gerissen nnd rom Thurrae hinabgeschlcudert, die Jlutter 
selbst wird mit anderen Frauen ab Gefangene fortgeführt, Kur das Haus des Antenor ver- 
schont man. denn er hatte einst vor dem Kriege den Menelaos und üdysseus gastfreund- 



lich a.ifsenominen. Aineiaa rettet .einen Vater «ud se.nen Sohn aus dem \ erderben, ge- 
schaht durch Aphrodite. Auch Kalctas halt die Griechen zurück, Rache aa Amen* zu 
nehmen weil er vom Schicksal bestimmt sei, an den Lfcrn de« Tiber eine heilige und 
und für die Nachwelt Staunen erregende Stadt xu gründen, und weil er von solcher 
Pietät erfüllt sei, d... er allen Schätzen die Bettnng seine. Vater, und Sohne, vorziehe. 
Menelaos ermordet den DcYphobos in Helene'. Gemach, .ie selbst verbürgt sieh. Doch 
er findet auch sie, und will sie niederstossen, da wirft Aphrodite ihm da. Schwert au. 
der Hand. Er steht von Staunen ergriffen vor ihr. Auch Agamemnon hält ihn .zorück, 
die rechtmässige Gattin zu ermorden. SSmmtliche Gölter trauern über Troia s Loos, 
mir Athene «td Here sind erfreut, als .ie die hohe Stadt des göttliche« Priamos em 
Hoden gleich gemacht sehen. Doch Athen, bleibt nicht ganz IrtgN denn de. Oilcu. 
Sohn welcher die Kassandr. im Tempel der Gottin antrifft, entheiligt die geweihte Statte. 
Die ganze Stadt brennt und weithin über da. Meer leuchtet die Flamme. Mitten in dem 
Gewühl begegnet Aithre, die Mutter de. groasen Theseus, dem Demophon und Akam... 
ttr Mefmfng, es Ware Friamos' Gemahlin wolle» aic dieselbe » iden , Gnechim Oihre» 
da gibt sie sich ihnen zu erkenne» nnd wird von ihnen gerettet. Laodike, Tochter de. 
Priamos, wird auf ihr Flehe« von der Erde verschinngen. 



Vierzehnter ©esamr. 



Am folgenden Tage fahren die Griechen fort, Troia zu plündern und z» verwüste». 
I nermessliche Schatze und Frauen jede. Alters fuhren »ie nach ihren Schiffen. Mitte» 
unter ihnen ist Menelaos mit der Helene, Agamemnon mit de r ^^'^rzl^ 
mit der Androm.che, 0.ry««eu. mit der llek.be. Alle «nd von üefem Schmerze und 
^1 Tranriekeit erfüllt, ausser Helene. Dieser röthet Scham die Hangen, al. aie mit 
verhülltem Haupte ihrem Gemahle nachfolgt, denn sie fürchtet Mishandlnngen von Seiten 
Z Griten Allein diese schauen anf sie, die durch ihre - 
auszeichnet, wie auf eine Göttin, und wagen nichts «. äussern. Im Liger teier» die 
Griechen den Fall der heiligen Stadt durch Gelage und Geaange, »nd auch de» S,non 
Ire sen sie. der solche Schmerze» erduldet. Viele der Mtter «Ommen mit em, wahrend 
i«dere «»willig «en Fall Troia'.. Helene bittet den Menelaos um Verzeihung 

^Z2 mit GewaU geraubt sei. Sie wäre im «egriff gewesen , darüber sich selbst 
Entleihen, .Hei« man hatte sie davon 

haben und nie mehr daran denken. Als man sich nun dem erquitKeuuen »c iai 



Digitized 



42 



Ih.si.sl . erscheint Achilleus dem Xeoptolcmos im Traume. Er fordert ihn auf. die Trauer 
um seinetwillen abzulegen, da er zu den Göttern erhoben »ei: er. Xeoptolettios, aber 
möge stet» so handeln, wie es einem Khrenmanne gezieme, auf deu Halb der Greise hö- 
ren und gegen gute Menschen sich liebreich zeigen. Kr möge die Polvzena auf seiuem 
Grabe opfern, sonst würde er, Achilleus, Sturm erregen, ao dass die Griechen nicht heim- 
kehren könnten. Sie selbst möchten aie, wenn sie wollten, bestatten, jedoch fern von 
seinem Grabe. Als die Griechen sich am folgenden Tage zur Abfahrt rüsten, hält aia 
Xeoptolcmos zurück und rerkündet ihnen den Befehl seines Vaters. Schon erhebt sich 
das Meer, und Sturm regt es auf. Polyxena wird zum Grabe des Achilleus geführt, wo- 
rüber llekabe, die im Traum das Loos ihrer Tochter erfahren, in lautes Wehklagen aus- 
bricht. Keoptolemos selbst Mtfsst das Schwert in Polvxena's llruat. Sie wird darauf 
dem Antenor ühergeben, der sie bei dem lleiligthume des Ganvmedes bestattet. Darauf 
legt sich der Sturm, llekabe wird in eine Hündin versteinert und auf Kalchas' Rath jen- 
seit des llellespontos aufgerichtet. Nun besteigeu die Griechen die Schiffe , nur Kalchaa 
und Antilorhos bleiben zurück, da sie das Inglück der Flott« bei deu Kaphareiachen 
Felsen ahnen. Auf bekränzten SchifTen segeln jene ab, nachdem aie dein Meere die I«iba- 
tion gebracht; aber ihre Wünsche zerstrenen die Winde und lassen sie nicht zum Göt- 
tersitze gelangen. Wehmüthig blicken die Troerinnen nach ihrer Ueiroath zurück and 
zerfliessen in Thräncn: Kassandra spottet ihres Schmerze». Die zurückgebliebenen Troer 
bestatten unter Antenor die Todten. Als die Griechen in die Nähe vou Euboia kommen, 
erregt Athene, welche dem Fürsten der Lokrer wegen der in ihrem Tempel verübten 
Frevelthat zürnt, und sich vom Zens Mit» und Donner erbeten hat, mit Hilfe dca 
Aiolos ein gewaltiges l'ngewitter, schleudert auf des Aias Schiff den Blitz und zersplit- 
tert es ganzlich. Aias rettet sich auf einen Balken und wird auf demselben lange umher« 
getrieben. Er will sich an dem Kaphare'ischen Felaen retten, da stürzt Poseidon einen 
mächtigen Felsen auf ihn, der ihn in die Tiefe hinabwirft und dort begräbt. Viele von 
den Griechen kommen um, und daa Meer füllt aich mit Leichen. Wenige werden gerettet. 
Nur um Odvsseus ist Athene besorgt, denn aie weisa, dass er vom Poseidon noch viel 
erdulden wird. Die aus dem Sturm Geretteten gelangen, der Eine dahin, der Audere 
dorthin, wohin einen jeden der Gott fuhrt. 
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Digitized by Go 



Druckfehl« ri 

S. 8 Zeile 6 st. Philorltlot zu leseu PMaettte*. 
- Zeile 15 gl. Nonn tu xu leiten >'oiiiiii.s. 

- 9 ist hei der Aiurnbc des Titels von Tjchscus .\us<rnbo »u streichen Oh: 

Utymll Tom. 1. 8 mal Hi/w.ti 1807 iy.d dafür au lesen : Obtcnrmtt. Heyii. 
8 wai. ArgtHlurati 1»*07. Will u. 366 J>agg. 

- 13 t. -13 ist er hinter jener zu streichen. 

- 17 v. 211 zum st. zum. 

- 19 t. 285 ist ein l'unct hinter Freunden su machen. 

- 22 v. 412 st. es zu lesen sie. 

. 25 Z. 10 v. u. ««i'xTjt^uw, st. ä*;"t*«*4/«. 
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Srtftrc tbcvi eilt 

»on ßftetn 1847 MJ ßftmt 1848. 

I. 2t%cmcttic Vcbrtoctfaffiiti(|« 

l. Prima. 

eiafffnortinariBl: «profcfor ^werter Dr. £ffft<r. 

A. (Sprühen. 

•) Katrin, 9 etunben: Horaf. odarr. III. IV., Carmen saecnl., «ii#»^I ber eatiren. 
Sirreter. Cic. de finii. lib. I — III. Tacit. Agric U. Germania. 3 et.j tlufftye, Cyerritien, 
(frtcniportilirn, 3 et. Gonrector Dr. 25 d; t aber. 

«) töriednfcfc , 6 et.: Horn. II. XI — XXI. Sophocl. Ocdipus rex u. Octlipus Co- 
loiieu», Sireetor. Piatonis diall. minores, 2 Zt. ^rorector. llcbcrilcbt ber onecbifd;en giteroitur» 
fltfdMdjtt. 

») £>eutfd>, 2 St.: Einleitung ju fefcriftlicben tluffäjjeii, Gorrectur berfetben. Gefaxte ber 
beutfeben £iteratur. ^rerretor. 

4) $cbrätfd>, 2 25t: ©ramnmtif naeb ©efeniitf, 2eetüre miSgenntylter etiiefe autf beffen 
Sfefebutfce u. ^falm 60 — HO. eubrector 9tambobr. 

5) ^rmr,ntifct), 2 St.: geetüre 1 Zt. Hernani oon Victor llngo unb Horace ton 
Corneille, »erbunben mit Mutigen im epte^en. 2Becb.cniIi(b 1 et. gramraatifefcfhliftiftfje Uebun* 
gen. Collab. Doebjer. 

B. 3Dtffenf(Mfttn. 
1) ^fflirttonölcfirc, (combinirt mtt eecunb«) 2 St.: 9taa) SRar&einefe. »bfc&n. I., n., 
III. *u Vnfafig. 

*) CSefcf>id>te unb (9toftYcit»ftit, 3 et.: im eoitmer.$albjabw: ®efd)i*te be* Wittel» 
nltcr# jweitcr t|ciL enbreetor Xambotr; im $BBinteT»$albj4re: «Reue« «efebia)te bis jum rve(l> 
pbiilifcben ffritben. Cenreetor Dr. edjraber. 

3) Wtatbtmaiit, im eommer: $ie £ebrc ber Gembinarionen :c. nebft bem binomif<ben ea$e, 
naeb Füller'« l'rbrhi*. 2 et. 2>ic einfachen eägr au* ber analmttf*cn Geometrie unb ber gebre 
ton ben Äegelfonitten. 2 et. 3« 2B»U« : etereometrie naeb, «egenbre. 4 et. Watbem. e ö> 6 n em an n. 
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4) <ßbt)lTF/ im eommcr: gortfefcung bcr ir cbre ton bcr Wirme u»b bie £cbre ton bcn 

^ a m p f in a f <t) i u cn . 2 et. _>n e Sßintct : Quantität, @a(tant*mii* it. l 2t. '^Wittum. 5 * e n r m amt. 

») *Vhi(ofppbifchc ^ropöbrutif , 1 er. Wcftbctit nacb. $oraj ar» joctic«, jfpätcr gogif 
uad> Jrcnbclenblirg eleutcuta logices Amtotclic. STircctor. 

a. 0 e c u n d a. 

efaffcnorbinariii*: eonrrcror Dr. ©d) raber. 

A, <5 p r 4 d) t n. 

1) ZaUin, 10 et.: Virg. Aen. Üb. f — III., Ed. V. u. VII., 2 et. e*rabcri Cicer. 
oratt. pro Sulla u. pro leg. Man., epp. st'lcctt. na±> eüpfle, 3 et., üTcrfrlh; Li*, lib. XXII, 
37 — XXIII. jit Cnbe, 2 et., Dr. Jifcfcer; (Jorrrrtur btr wöa>entli<6en (Jrtcmporalien unbecripta; 
gtamtnatifebe imb im- in fite Ilching™, 3 et., ed>r ab er. 

«) (Sriecbifd), fijet.: Horn. Odyi». Üb. VI — XI. 2 Ct., 2>ir.$ Xenopli. memor. 
lib. I. ii. III., Plut. Perfol««, 3 et., 8 Araber; (Jrtcmporalien imb elitär, I et., 3?rrfdbc. 

3) $>*utfd), 2 et.: ettjüflif imb ^oetif. ^raftifefre Anleitung |u auffallt; Corrcctur btr« 
felben. $rof. Dr. fceffter. 

4) »ebratfd), 2 et.: (Brammahf unb geetüre be* 8cffbu<$< ton ©efeniu«. 2>erfelbe. 

5) $r<Ut)P1tfd>, 2 et.: 2ccttirt be« Diogine von P.vat unb btn anfang ton lc Iii» de 
Cromwcll ou unc rostauration par Scribe, 1 et.; ©rammat. « fhjltjtifty Übungen, 1 et.; 
©ramraat. naefc Bord, (Sollab. 2>ocM«r, 

b. SD i f f < n f <M H e il 

f) ^fclt^ion, 2 et.: combinirt mit frima, SDircctcr. 

*) Wcfcbtditc, 2 et.: im eommer: 2>er römi(d)en ©efdjidjtc irteiter I&cilj im SBintcr: 
©cföidjte bc# £ricnt#, bcr gric<bif<fccn (Scfct>i<btc etiler 2t)til e^raber. 

8) SRarbcntcirtF, 4 et.: im eommer: $ie £ebre tom geometrifefren £rt. 3m SBintcr; 
^ie legten »ütber bcr Planimetrie naa> gegenbre unb bie gebre tou bcn f otenjen unb gogaritbmen. 
Sftatljein. e<bö nemann. 

4) %*bt»ftf , 2 et., combinirt mit prima. 

* 

S. Tertia. 

eralfcnorbinartui: €otfüborotor Rochier. 

A. @pttd)(fl. 

■ 

t) Katrin, 9 et.: Ovid. Mctainm. Üb. V. unb lib. VI. bi< v. 381. 2>a< ©clefene würbe 
tolifta'nbig aulnxnbig gdernt ttnb bU griceb* WutMcjic bei ber gertftre btfouber* bcni(fit$figt. 

2 et. — Caesar de b. g. IV., V. u. VI. mit befonberer »erurffiibtigung bet p&rafcologie. 

3 et. — ©rammatif na$ 3umpt, SKcpctition be< Gurfu* ton Quarta, fobann bie gcfcrt ton ben 
tempore unb modi, parlicipia, gerandia, supiua unb ba< ftSicfetigflc au* ber »yntaa» ornata, 
meifl in fpraibtcrglcicbeubcr SBcife, terbunben mit fortlaufenbcn Uebungen au« bet Anleitung juni 
Uebcrfeeen ton 3luauß unb fclbftflänbiaeu Ucbuuacn bcr eebüler SBocbcntlicb ein ßiercitium ba« 
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neben ertemporaften unb mr:ri<d?c Urbttnaen (gebre vom perantrter). privatim lafen bic e*ütcr 
unb coarairntirlril f*riftli* Justini bixtt. Pbilippirae I. — VIII. 4 et. JocMcr. 

•) («hiecfcif 4> , 6 et.: Horn. (hb.ss. im eommer lib. II. bic »weite $>äifte (bie Oberen 
priv. lib. III.), im Söinter Üb. III., 1 -252 (bie jDbercn prir. lib. I.), 2 25t.; Saeob« öle» 
menrarbu* 2. Curf. pag. 107 — 132, 2 et.; «ramm, na* ttuttmann bitf $um <*nbe ber gönnen, 
lebrc, vcrbunbcB mit (»rteuiporalien, 2 Zt., (follab. Dr. 2if*er. 

3) AVutfdi, 2 et.: 8rf lärmig unb äRcmoriren mii @ebi*teu au* (?*termeuer (etiler), 
£ebre vom eagbau, »erbunbtn mit freien Aufarbeitungen. X o c r> 1 er. 

4) $r<W)öfifd), 2 et.: Ecctiire bc« Telemaque Ihres XVI. — XIX., ©rammatif na* 
$irjel. Vrtifel, eubft., Ab]., BablwÖrtcr, Pronomina na* btr diepetttton ber unrtgr(mäf}igen SJerba; 
baj» Cfrcrcitieu. SRit brn ©oin ©rie*. bi«penfirten e*ülcrn geetüre bt« 2. Ibeiltf »om Avare ton 
MoIWtc, im eommer les denx Philibcrt par Picard, äftemorirübungrn nacb, Coursiers $anb» 
bu* ber (Sou»erfation<fpra*e unb f*riftli*e Mutigen, 2 et. 2>oebltr. 

B. ffiö i f f c n f ^ i f t c n. 

i) 9fcltaton*lrf»rr, 2 et., mit fcuarta combinirt: na* Eutber'* £ate*i*mn# unb gebrbueb 
ton $>crgcr unb Äcmig. Director. 

*) (SefdMcfore unb 1&eo$rapbit, 3 et.: im eommer: Alte ©ef*i*te »om $rfo». Ärirge 
bi« |m 2*Ui*l bei Actium na* Zottiger unb ©cograpbie von ©ric*enlanb ttnb&om; imSöintcr: 
93on ber e*Ia*t bd Helium büt |ur (Jntbeefung ton America unb ©eograpfcie oon öuropa, befon* 
ber« von £eutf*lanb, «erbunfcen mit f*riftl. Aufarbeitungen unb freien Söorträgcn. Anfertigung »on 
fmtoebronift. Tabellen unb £artcn|ci*ntn. $oebler. 

«Wit ben tont @ric*if*cn bifpenfirten e*ülcrn ©tograpbie unb 0ef*i*te »on 2>cutf*fanb. 
(Jollab. Tebmel. 

5) fRatbtmaHt, 4 ®»«: im Sommer: 3 et. ©coinetrie, 1 et. Aritbmetif. 3m OTinter: 
3 et. Aritbmetif, 1 et. ©eometrie. SHatbem. e*önemann. 

*) 3)b«frY, 2 et.: 3m eommer: <*infa*e eä&e auf ber etatif unb SWecbanif. 3m SBtntcr: 
Vbi>fif*e öeoarapbu. SHatbem. e*bnemanu. 

C. t c d) n i f o) c g t t t i § f c i t t n. 
Zeichnen, 2 et. eomb., mit fcuatta: greief $anbjti*nen nacb »orlcgeblaüern. »fufSfbirector 
XägliAfbctf. 

4L «\ n a r t a. 

euffcnerbinariu*: £olfaborat»r L Dr. $if<$er. 
A. StMt«. 

i) geltet«, im eommer 10, im SBinter 9 et.: Conel. Nep., im eommer Cim., Ly»., 
Ale, ('oh. (bie IDbtren pritatim Tbra«. a. Ipbicr.); im SEßinter Timotb., Dat. Epam. Pelop. 
Ages. (prio. t'habr., Phoc, Timol., de regg.), 3 et.; etjntaj ber Cafu< mit loci» memor. 
na* 3umpt, 2 et.} (frercitui na* jD. <Z<S)uk't Aufgaben (2. Gurf.) unb örtemporali«, im Ztm- 
mer 3, im ®inter 2 et., Dr. Stifcbtr; Eettüre aui 3acob< Clemmtarbu* unb Nepo» Hannib., 
2 et.', eubrtetor W a m b • b r.| 
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») ©rieenifd), 4 6fr.: gormenlefcre nad> fButtmann Ut jum regelmäßigen tJerbum incl..; 
lieberen au« 3«oW Glementarbutfe, 1. Ciirfii«, unb N. Grtempor., I>r. $ifd)er. (3>ie 9tidH» 
Wriedel! würben g(ei<b}citig mit beutfa)en ttuffjgeu uub latein. (frereitien bef4)äftigt.) 

») ^cutfeb, 2 et.: ©rammatifefce Uebungen, ttuffä^c uub Jfcedamiren, im eommer Dr. 
$ifd>er, im äOiuter eubreetor SKambofcr. 

4) $ran)öftfd), 2 et.: £ectüre atitf SRü&V* franjöf. »gefebnebe; Grerritien au« grantd'« 
Stufenleiter} ©rammatif, befenbert bie unregdm. Sßerba, eubreetor «ambofrr.. 

B. £Ö i f f c n f d} a f t t n. 
1) Sfclißion, 2 et., mit Jrrtia eombinirt. 

«) C9efchicbtc unb (Seogreipbti, im eommer 2, im SGinttr 3 et.: ©eograpbie unb @e* 
fd)iebte ton $eutfeblaiib. naa) Seimiger, 2 et., eubr. Stambo&r; im äßinter äußerten ©eograpbje, 
1 et., Dr. lifdjer. 

3) SSWatbentattF, 5 et.: im Reellen einfache unb jufammengcfe&te Proportionen mit ben 
einfanden eäßen ber Slriifcmetif, 3 et.; in ber ©eometrie: Vorübungen nebj» Unfcrtigung geonm 
trtfdjtr 3eio}nungen, 2 et., SJifltpem. Z Möllemann. 

C. £ t d) n i f d) c g c r t i g f c t t t n. 
1) 3etcf>ncn, 2 et., mit Scrtia rombinirt. 
*) Sdbrct&cii, 1 et., nad) ^orlegeblattern ; eiiforetoe SRambofrr. 

5. GL a i n t a. 

eiafTcncrbinüriu*: ^ufifbirrcfor $dglid)Sbecr. 

A. 6 p r d 4 C n. 

1) £<lt*in, 9 et.: Ueberfe&eu «"* 3«»b* Glrmentarbud) VI. I —78. V. lib. I. 3 Zt.\ 
Ginübung ber regelmäßigen unb unrcgeiiu ifjigtn gormrnlebre nad) Sumpf* ttu«jug btr tat. ©ramm. 
Gap. 1 — 68. unb ber nrfdttigpcn Regeln ber e^ntar nad) ß ed>nl} Aufgaben §. I — 20., mnnb« 
lia? unb fdjriftlid), 4 et.; tvöebentlitb ein Grtemporate unb ein Gjercrtium mit genauer Gorreetur unb 
SBefprrdjung berfelben, 2 et., Wufiibireetor J äglid)«beef. 

«) &ciitfcb, 4 et.; trtbogr.ipbie mir »öebeutltebrr ttorrertur einer ortb>gr. Aufgabe, I et.; 
2>erlamiren nad) HtmH, 1 et., Mujtfbiwtor £äglid>#beef. ©rdmmati! unb ftoliftifdje Uebun. 
gen, 2 et., prof. Dr. fceffter. 

») Sranjöfifcf), 2 et.: nad) etibenjtücfer'« G-lementartiitb («No. 1.). prof. Dr. Refften 

B. Jffljiffcnfdjaftcn. 

1) ^feitflfonMebre, 2 et.: SBibeÜefen unb gutber'« Aatrcbitfmuf. «u«wtnb igten en ber 
$auptjtütfc ItS .ffatecpitfnm* unb con SSibeloerfen. Prof. Dr. Refftet. 

«) Wefditcbte, be« aWtttlalttr« nnb ber neueren Seit, 1 Zt., Prof. Dr. $efftcr. 

8) (vieoflrapbie, Allgemeine, befgl. fpedeüe Itebtrfidjt ber ©ebirgfjüge unb Flußgebiete. Prof. 
Dr. $effter. 

4) iKedmen, 4 Ct.: dtM^uung mit benannten SatMcn unb 85rud)rca)uung. SPiufifbircctor 

£äglid)0beci. 

*) ftaturdeföicfcte, 2 et: naefa eebubert. prof. Dr. Refftet. - . : 
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C. t e d> n t f d) < $ c r H « f c i t e n. 

1) Jv r c i f c> Jg»cinb}ticbntlt, 1 et.: aHufitbir. Stiglicb«btrf. 

*) Scbpnfcbrciben, 1 et.: m$ Wiätltx'i »orlegebUtttern. SWufibir. I«glieb<Jbetf. 

e. Sexta. 

eiaffcnwbinoria«: Sollaborafor III. S)rQinef. 

A. 6 p n 4 t n. 

1) £<itftu, 19 et.: (Jtnfibnng ber ftormenlebre Ml ju ben regelmäßigen Conjugfltionfti incl. 
nac^ T. e<^ul} ©rammatif; Urbungen int Ueberfe$en amt bem 2>etttfeben inj SJateinifcbe mteb beffel* 
teil Uebung*aufgaben I. — IX., unb mi* btm gatcinifdjtn in tcii ^rutfdjc auf beflelben Tirocininm 
1 — 87.5 »öcbentlieb ein ffrerritium unb ein (frtemporale iur Cinübung btr burebgenommeiieu Statin. 
Gollab. III. X tarnet. 

9) SVutfcfo, 4 et.: gebre wm eingeben ea($e mit müitbücr/eu unb fc^rift(i(^cti Hebungen na<b 
Äraufe L u. II. »biblg., 2 et.; £rtbogtapbie, 1 et.; SDcelatuirru unb gefen, 1 et., eubreetor 
Warn b ob r. 

») $r<tU}öjif<fc, 2 et.: Uebungen int gefeit, bic 2>eelinationen, bie $>ü[fofil»ö«cr, na<b etu 
benfradert (fltttuntarbueb I. CeUab. III. 25tb,rac{. 

B. Söiffcnfdiaffen. 

1) 9fcliaionölef>Te, 2 et., SMM. ©eftb. 91. n. 9t Scfhimcuttf nad? Aufler; 9(u$»enbiglernen 
von gif btm unb SBibeloerfen. CSoilab. III. I e p m e I. 

») ©efebidrte unb föfoßrripbt?, 3 et.: bie »icfetigflen »Ölfer unb SStgtbrnbeittn au* ber 
allgemeinen 2Seltgefd)iebte unb tat STOicbttgfte au« btr allgemeinen <9cograpbie; Europa unb 2>eutfeb« 
lanb fpecicllcr. ^rof. Dr. $effter. 

S) SRccbnen, 3 et.: 9lumeriren, ble 4 eperie« in unbenannten 3&Wtn, jfopfreebnen. Coliab. 
III. $cbmct. 

4) ^taturgefebiebte, 2 et.: Scologie nacb t>. e<fcubert'* Ecbrbueb. eubreetor 9tambobr. 

C. $ c 4 n i f d) e $ c r t i * f c t t c n. 
f) 3 ch öu (cb reib ett, 3 et.: eubreetor SUmbobr. 
*) Zeichnen, 2 et.: Goilab. III. Eebntel. 

25er ©efatigunterriebt würbe »om «Wuftfbirector £äglicb*betf »öebentlicb in 4 etunbett 
ertbtilt: 

1. 9lbtbeilung : »ierflimmiger ©(fang in gemifebtem unb 9Wännercbor. 

i ÄS; 83SÄSSTÄ I ■** - 

2>ie erwaebfenen eebuier ber etilen Slbtbeilung, mtlcbe Heb bureb Jalent unb £ufl jum ©e* 
fang befonber* b<n>o"baten, »urben aufrerbera noa) ju beu Utbuugen betf com a^ufifbirtetor £agi 
licb*becf geleiteten ©cfangrereinS jugeiogtn. 

Ilucb in biefem 3 a bre tonrbe btr erfttn ©cfangabtbeidntg ©elegeubeit gegeben, bureb regelmet» 

!|ig fonntäglicbe Sltiffübrnng ber liturgifdjeii ©efänge im $iiiiptgotte*biejift ber et. Cfatbarinenfirebt 
mit Hudnabm« ber beb«» $efhage, rt>o bie weiften eanger jn ?>aufe reiften) (leb öffentiieben 
Cbor: unb eoiogtfang }tt üben, unb bie ba)u grbortnbcn ecbolareit, vornebmlieb ber brri oberen 
klaffen, baben btefeu von ibntn freimiiiig übernommenen £>ituft jur tvürbigtn geier lt$ cffentltebea 
©otte«bienjie< mit anerfeimuMg<n>erlber «inötautr geleijiet. 
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•ffirrular * SJrrfüflunfl ftonigl. 2$ul« Collrgium* 
i<om 9. Wärj 1847. 

3m *fnflr«jr unb untrr OTitwirtung br* Srrlinifdjm 03$mnafiat!fbrrrs Crrrin* wirb *on brn yrofefferm 
£irt)btmann mit 1 Dr. SNübrU rinr 3ritfcferifl für bn* c°t mniiü«-.i • Hefen beraur-brgrbm, ton wdfr.tr bas" 
rrftr *rft eben rrfrtirnm ifi. :Ta bir* Untrntrbmm grünbUdjf Crorlrrungen üb« alle*, warf ouf ba* Wnm* 
najtal « SBffrn fid» bejirbt, rnebrfonbrre über 3»t<r unb 'ilufgabr birfrr Uwtcrrttbt« 1 » anflaitni unb brren im» 
frntli<t)c <£lrmmte rrwarten lädt, audi bir wid)tigrrm, ba« tftmnafial Srfen unb bir rin^lnen Ullt«erid)t* 
faeörr brrübrmbm litterarifdKn Crfebrinungm brfprrrbm, bifioriföV Wadjridjtrn übrt <3imman"m unb 2<t>uU 
wrfrn, fo wir iptctiti^rrr in* unb au*(änbifrbr Crwbnungm uiittbrilm wirb, fo barf bir 3f''fd)rift an fidj 
fdjon aUrgemriurrr öradjlung in flnfrrud) nrbmrn, bir fir iudbrfonbrrr ab« alrf rin inlänbifdK* Untrrnrbmra 
anbrrra, friibrr \ux itJraditung empfohlenen, äbnlitftm au*lanbifd>m 3"'fafi0™ grgrnüber oerbirtit. 3" 
Verträum RVRj baß birfelbe ftrttf wiffmfd)aftli(b.rn <Srifi, Vrfonnmbrit be* llrtbrtl*, würbigr unb gerinitungtJ* 
tolle ^ättunfl tunbgrfrm, ton allen yattbribffirfbnngrn nnb leibenfdjaftlidjrn 3*rfpred)uiigrn bo.grgrn fid» fem 
baltrn wrrbm, bat un* br« *rrm Örbrimrn Staat* * Winifirr* <£id>born CrrrUfnj brauftragt, bif 8)m* 
fitn unferro" Weiert* auf bir gmauntr 3<ilfd)rift aufmrrtfam \u machen, bamit fit ton brrfrlbm nidjt .Hl rin 
Xrnntnij nebmm, fonbrrn audj burd} angrmrffmr iüriträgr bat' Unternehmen felbft 5« unlrrfüihm fid; angriff 
gm fein laffrn, woton wir ew. SBoblgrborm bjrrburd) jur 9fad)ad)tung in Renntnif} fesrn. 

Cittular * Serfügung br* ftönigl. 2<bui * Codrgium* 
tom 15. M^rU 1S47. 

9tad) §. 1. brr von brat Königlichen ffmifirrium br# ^nurrn für ftanbrl, ©rwrrbr unb Sauwrfm un« 
trrra 8. September 1831 rrlaffcnru Horfdjriftm für bif Prüfung brr tfrfbmrffcr unb brrjrnigrn, wridir fid) 
brra Daufadjr wibmru, foKm birfc juförbrrft birjmigrn Sdjuttenntnifle nad>wri|Vu, wrldjr jur ^rrff^una au4 
brr jwrittn eiaffr rinr^ OijmiiafiunK rrferbrrt wrrbrn. Tirfr Prüfungen warm burd) uufrre ^rrfiigunj) com 
3. ^uniu« 1S24 brn f'rrrrn I'irrrtorm brr (9Qmna|iru übrrtTa^m, ftnb abrr jf^t brn ^rUfunjtf : Ccnunifflo* 
nm übrrwirfju werbrt;, »rld)f in {?fljr unfrrrr (?irrular=l<rrrüflunfl vem 4. Wai f. 3- t*ci fämmtlii^m Wßtn« 
nafirn unb brn 511 Cnlloffungo^rüfunam brrrdjH^trn bbbrrm 99ürgrrfd>u(ra rrrid)trJ werbm finb. 

SSirwcbl nun birfr yrüfunfl auf bm rtinftiflm »rruf brr graminanbm trinr Wirffid)! 511 nrbmm, fo«* 
bmi Irbi^lid) bm ciaub ibrer iMlbung nad) bm ^auf>igrgrnfiänbrn brtf öfmKi^m <2d)ulunlrrrid>^, fo wie 
brr Clafft bro C^^mnaiTumtf ober brr lu'hrtn Sür^rrfdiulr/ für n>r(d>r fit ftd) eignen nnirbm/ jn ermitteln hat, 
fo b.abm wir bmnod) für bimlid) rradjtrt, bm £rrrm Xirrrtorrn brr Mtjranafien unb brr }u ^ntlaffunaopriU 
fuugm berechtigten bbbrrn Sürgrrfd)u(m bae ongebogme Ttrfrript br« fStrxa ^inan^ OTinifirrtf CrrrQrn) vorn 
1K Januar b. 3. jur »mnlnifinabmr unb Witt^ritung an bir 3»jlmer b« bon t^ur» arlritefm «nfiattm }u* 
flrbm ju laffm. 

Drr Stnbranfl ju bm grrbmrffrr-^rüfunam bat feit rinigm 3nbrm in fo |obrm Örabr jugmowmm, 
baff bir 3«bJ brrftlbfn im 3«fc" 1845 jegrn ba< 3 fl ftt 1840 brina^r brrbrrifa^l tft. nngratbtrt btr burdjbi« 
Cinfd)räntung brr Cifmbabn« nnb fonfiigm größeren ?autm in nmrrrr 3'it wrfmllid) trrminbfrtm 9u^ftd>t 
auf Errbimft ifl brr 3wwad)# bon Srlbmrffrrn nod) iromrr im Steigen bfgritfrn. 3« brm 5?e^irre mebrrrrt 
Nfgirrungm ifi baburd» rin füblbarrr UWaugfl an Sri^dfHsuim bfrbeigffübrt unb ba* Jinanj , Tfinijtrrtuw 
mit yiMrarticn f3rfud)fn angegangen, benm nirtit bot eNt|>rod>ru werben feunen. 

Untrr birfm Hinftänbm ifi tt niofrt länger ^ulafftg, bm IHntragm auf (fntbinbung von brm |9tad)Wrifr 
brr bnrd) ba* Wrgulatii' rom 8. £cptcmbet 1831 porgrfebrirbmm Sd)u(bi(bung in brm bi<brrigm Umfange ju 
mtfprecben. 
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3<6 hübt taf)rr brfdjleffrn, brrartigr (Prfkdjr mit aflrinigrr Huonafmtr brfonbeTd bringrnbrr JvoiBr , in br» 
«rit nrbr« au*grsrid)nrtrt SrfätjigHug rinr ber vorfdn-ifttfmäßi.K" ertjulbilfrimg (tan; mthr tommmer öorbrrrü 
tung torhanbrn ifi, nirfii weiter ju beriirtfid)ttgen. ^nbfm id> Wr Roniglicfte Wrgirnwg »Ott birfrro ^<f*luffe 
iu Krnutniff fr|r, ttrifr irf> Sir juglrid) an, tri ^l:r ringrbrnbr brrartigr Wri'udjr ot»nr Seridjtrrjiattung ju* 
rärt}uw>rifrn unb Snoronung )« trffrn, bafi bie angrbrubrn Jrcliwir|Xrr fdrvrn uucn «utaridjtrt werben, bafi 
nut birjrnigrn jur Prüfung jugrlaffrn $u werben Slu*fid;t babrn, wrldir ,brn rrgulatiomäjjigrn (Erferbrrniffrn 
peUjiänbig }u grnügrn im Staube (int. 

Jörrlin, be« 18. Januar 1847. 

£rr irinanj» tKiiiijfrr. (gej.) »ob t> ü e 4 b e r g. 

Cire«l«r. Serfügting fr* Rönigf. e<but« CeHfgiumtf 
vom Ii. «Wai 1847. 

33on rinjelnrn Slbiturientru iff jw Bern ßf Wltj baf? iftrr in ber Cntlafjtmg* 5 Prüfung betoiefene lüeiftun* 
gm nad) brr im §. 28. unirr e. enthaltenen »efrimm«ng be* Weglement* tom 4. 3«ni 1834 beurteilt wrrbrn 
mbdjtrn, rin brummte* ijad), ). S. bao" tferfrfadj, bie Ideologie «. f. *. a(* ba<fenige brjeidjuel worbrn, 
»rldirm ftc fid) auf brr llnioerfitä't ju wibmen entfdjloffm frirn, mäbrenb bie fpa'ter erfolgte SDtelbung jwi 
3»imatrirulatieii rrgrbrn hat, t-afj W< f/rübere Slngabe rinr* brfiinunten ga$e4 , nid)l obnr bir Wfidjt ju tä'u* 
fdjrn rrfolgt ifl. 

Ilm für ixt golge brrg(rid)« S3erfhd)e wirfungdle*" ju madir», brfiimme id) birrburd) , baf in ollen trn. 
jenigrn rfätlrn, in wrldjru bir Weife in ftolgr ort Sörfitmmung im §. 2h C. )urrtannt wirb, nidjt blo* bie 
3urrtrnnung ber Weife in brr im 8 31. A. 4. angegebenen ffirife erfolge, fonbern baf} aud) in ©er lieber* 
fd»rifl ber Slu«brurf „3«ian»tJ ber Keife" b«ro) »ngabr „brt für wrldje* Die Weife juerfannt wor- 

?rn ifi, irrvcUfränoigt mrrte, tjmit oir ^mmarriculatum« - < Snmmifftonen bri ita «önigücfjeji Uniberfttätrn, 
»ridu- rinrn fold>rn Stutirrntrn nur bri trrjrnigen frorultät immatrirulirrn fbnnru, u>r(d)n oai ton ifjm gr» 
i»äf)lir ftad) angrb/brt, foglrid) in ort Urbrrfo>rift Me auf ei« brfiimmtr* J%«d) brfrbrä'iifte Weife ongrge bm ftn^ 
»e«. Sud) oer fcätrrr llrbrrgang feldjrr ettioirrnJen in rinr anoeTe Jarulfäl blribt 00» oem Wacf^wrife trr 
croorbenrn Weife, of>nr oerrn bi«f;rrige SrfcfyräntHng auf rin brftimmtrtf ^rad), abfjängig. 

I>er »Mniflfr »er geiflIio)fn, llnterridjN* ««» Wftijinal--»ngelrgrnfjfiten. 

(gej.) C i d) | 0 r «. 

Cirrulor*!>rrfiigMng or^ SJönigl. ©d)ul » Codegiumtf 
vom 24. Wai 1847. 

fcarf SWimfleriM» irr griffige«, M«f rrridjt* < «n» 2? ( rti } inal.?lHgrlegml)eitr» f>af birf jrfct rine< rigrtirn 
Crganrtf ber Crffrnilidjfrit rmt.-brt. Um birfrm je länger erflo mef;r emtfmitenrn *Diangrl objufjelfc« , f;abe 
td) tic ^rrAu^gabr rinrr 3ntf..iini't unlrr oem 2itel: 

„SWittlKiluugrn oik brr SrrwaUuug ber geifilidjrn , Untrrridit^s un5 Wrbijinals Slugrlrgrufirilrn" 
«ngrortnrt, wrldjr trn örifl, bie S^rfirrbungr« «nb bie Wrfultatr brr KrTtoaltung meinr« ^inifierü mbglid^fl 
jur öffrntlidjrn ?Infd)aunng bringen foll. XMrfrlbr wirb }unäd)(t foldjr 5Jrrotbnungrn unb Srrfiii»ungrn euU 
l)a(trn, n>rld)e rin atlgrmrinr* prinjipirllfu ^intrrrfjr für fid) iu 9nf»rti(6 neomen. $icrnad)fl wirb fit abrr 
aud) in gerignrtrn gällen burd» Wiltl)ri(ung von 3J?aterialirn batf Serflänbuifj rrgangrnerSnorbnungrn ferbrrn, 
unb burd) Srrbffentlidjung ftaliflifdjfr llrberfid)trn «nb fonfliger grfdjidjllidjrr Watbridjien bie frrtftrittc bet 
Srrwaltuttg barlegrn. Tai erfle ber erfim, be« geifilidjrn «nb UnterridjMjHngrlrgm^rtlrn gnoibmete« Bb» 
tfjrilnng ifi fo eben m bem Cerlage tti biefigen StHd)^ä«bler# Ororg Weimer erfd)irnrn. 04 mad)t bar» 
auf tu* 8bnig(id>e Vrooi«5iol*ed)uU<ro«egium Mafunt «ufmerffam, «nb VfT«n(afe X)«felbe j«glridj, ftir 
bie SBerbreilung ber Sliltf^eilnnge« unter be« Sramtrten frtnr4 Weffort^ tur<^ eine ottt|pred)eabt Se«ad}rid)ti« 
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gung 5 er je ,11 treiben, r^icbrntlirfi tif Irbtrrtn ba, tre bie geeigneten ftonb« t-erbanben nnt, r,ut SnfAaffung 
- tt ermäcbltgen. Um ttu Sntauf )U rrlcichtrrn , ift bie öeranfwltnng getroffen, taf bie murinen Ocfte ebne 
Crb>bung >M greife« WM jwei Ibalern für ben ganjen, ungefähr 50 Segen ftarfrn Jahrgang, ton im 
fammUicbm ^oftanftalten belogen werten rönnen. 

Itt 9Rinifler ber geifUiehen, Unterrieftt*' unt SR c b i ji nah Sngt lege n b e i t r n. 

(gej.) C i 4 | • t n. 

Cierutar - SSr rfügung It4 Äönigt. S <b u l vT c ! I e$ i u m * 
tont L 0«« 

iß in ber leiten 3«' öfter ber JaH bergefommen , baf bie Sfemmerfrrien bei einigen ©ömnofien in 
eint anbere, aU bie bureb unfere Verfügung »am 31. 3Wät< 1840 — <£. 1ÖU3. — btflinunte 3eit terlrgt 
»orten finb. 2>a ti intrffen buedjau* notbwenbig ift, in Sktreff ber Retien eine fcfle Worin für alle ©cm* 
nafien beizubehalten, fo befNmwen wir hiermit, baf ti rüefficbttui) ber eommerfrrirn bei ber in unfrrer r-orge« 
baebten Verfügung frftgefebten jjeit verbleibt. Sollten bringende Umnante .eine Verlegung berfelben notbraetu 
tij matten, fo muffen wir einem bnffallflgen gehörig molitirlen Antrage jur »eiteren 5Jefd)tut}ua{,me fntgegen 
fehen. 

Cirrular -SerfUgnng tti «enigl. ©d)ul »Coliegium* 

pem 22. »oeember 1H47. 

vi iv SBcblgeborrn teranlaffen wir hiermit , in bem für ba« laufrnbe O jhr 3" rrftattenben 3«&re<bericbt 
fid) ausführlich über ben Turnunterricht an ber 3brer geitnng emerr trauten Snftalt, unb n«mentlia) baruber 

vn äußern: 

1) nxldK €inrirhtungen wegen tiefet? UnterriehM überbauet grtror?en Worten fürt, 

2) welken Cinflut) bet lurnnntereiebt auf bie Oaltnng, fo wie auf bie fittHrhe «nb wrffenfebafMebe gortbiU 
bttng ber Schülee hat, 

2) welche Sbeilnahme tiefer Untrrncbt bei ben gehrern nnb Schülern, fo wie bei ben Sngrborigrn ber leb« 

tern rlnbet, unb 

4) welche vSinricbtungen rxeni. not» jn treffen fei« bürftrn, um ber lurn * Unterricht noch mehr 3U beben 
unb in feinen Erfolgen frudjtbarrr ju ma^eu. 



III. <?brotilf be$ Oinmitaftinitö. 

3n bem am 12. ?fpri( t». 3. r-rginnrirten efpmmcrfemr(»er ift »reber im get)rerptrfcna!e not^ 
in ben inneren (5inri<btima,rii ber Scbitle eine ivcfrtitf iej>c 3(enberiin0 eingetreten. 

!Tic Snrnitbunfjcn begannen in btefem %\^xt, nad>bem fie tt«ät>renb be< Sßtntert tvegen äVangel 
önti SGintcrtiirnlofaK »itrulu btiticn, in berfelben SBeifc, wie im vorigen Z^rc, mtrft mit fnma 
unb ^cfunba tt« W^innafium« jur (ftnfibnng ber Jöorttirncr (am 4. äKai) unb bann uad) 14 Xagen 
mit btm ganjen (Smnnafium (am 18. SNat). 

»pn ben 212 e<t)füern bt« ©omnaiiumi turnten 202 in 6 biegen (10 e<tjultr waren wegen 
fcrpcrltcbcr ©ebredjen bi^penftrt). 

5?aä ©nuinaftum turnte in 3 9la<femittagru ber Sßcitei ^itujlag unb Sounabenb würben 
jum fpfteroatifdjeu Stegen turnen, ber £omieifJag |um tyretturnen »erwenbet. 91 n ftebmben öeratb» 
f*afteii würbe in bttfem Z^xt uicfjtl angeidjafft, au bewegluben aber 12 ötre unb 20 aßinbeilabe; 
fonjl icigten einige Reparaturen tu 3immcr< unb eetlerartrit notpig. 

^aAfAtn 
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dagegen würben bureb ^lautren ber notbiarn glätbeu bie Borarbeiten in etatm 5Bunbtrfrci« 
unb cmcr $ientibabn gemalt, crfirrrr mit einer ,Rrri*fUube treu 106 §u£ 2>ur4)meffer, (egtere in einer 
gange von 44 JKutben unb einer Breite ven 4 SHmben. Ta« Belegen be« erjkrren mit Hafen, fotvie 
ba« «npflainen beiber (Stellen imb überhaupt be« ganten STurnpla^eö mit Baumen foll in tiefem 
fcerbil oorgenoraraen werben, naäbem Htttrriei^iirtcr bie 91*tbwenbigteit eine« bur* Baumfcbatttn ui 
crjitltiiben Sd)u$e« gefeit (Sonne unb Sßinb imter b. H. 9lprH b. 3- öineui äßobllöbl. jDfaaifrrat 
»leberb dt brtiigenb an« s>cn gelegt bat. J&ieju ift in bemtrfrn, baß im Spdtberbfi von bem fhibr. 
Bauratb $erro (jJuffow bie nötbigrn SBeranMtungen jur regelmäßigen Bepflanjung be« Zum» 
dLikcö für luicbile« *rubiabr bereit« aerroffen more-cn finb. 

3m Womit $(uguft mürbe ba« Xiirnen bureb bi* brennenben Conntufrrablen, benen ber ^lag 
obnt «feil e<bne au«gefe$t ifl, unb bann im «September tunfc bie rauben SBefhvinbe vielfach ge» 
ftort unb tbeilwrife unterbroeben. 

3ur Anlegung be* SBunberfrrife« unb ber SRennbabn f>attc $errr Ißnf. SWafinmnn au« 
Berlin bie ©ütr, ju £flrro b. % eigen« bierberinfommrn, bie notbigtn SReffnngen in ©emcinft$aft 
mit bem UntrTjri^metrn oorjunebmen unb eine aittfübrlicbr Scicbnuitg pp. ausfertigen. 

Stuf einen ftutrag be« Unttrjeitbnettn »om 24. «ugufl im Betreff be« für bie SBinttrmonate 
einuiritbtenben #f<bmnterri<pt« unb SBüebfnifebieflen« für bie ermacbftnrn Sanier unferrt ©pmnafium«, 
bie lieb bureb lüebtigfeit UHb mämtlieben Qmft beim Üurnen au«$eit$nen, ging ein SBobllöbl. SWagis 
flrat niebt ein, tvctl jur 3 tu feine binrriebenben Wittel in ber ^mnafiolfafft feien, um bie }u 
$rej>t« unb S^ie^ibungen nötbigen Slnf^affungen |u maeben. 
Brandenburg , am 17. ßetober 1847. 

2 « g I i d) « b e cf alt Jurnlebrer tett Owuamim«. 

2)er CTurfu« be« SÜinttrfemrfrer« begann ben 15. £ttorrr mit ber $etrr be« (5chtrt«tage0 
Sr. SRajrjhü be« &önig«. S£ie freflrebe ^trlr tor ben perfammriten ic^rern unb Spidern ber Conr. 
Dr. Sebraber. 

Ueber bie ffnamirtfc 2age be« Qmnnäfiumtt ' muf Ictber berietet »erben, baß alle »emübun* 
gen ber 2ebrer, unttr|lü&t burefc bie |tättif<bt eebul=Commiffion, bie bringenb rrforbcrlicbc $»üife ton 
Seiten be» Staate« unb ber Commune ni erlangen, bi« je^t obue Erfolg getorfen fmb. 

Sur Ueberüdit unb rid)tigen Beuribeilung bt« Sacb,ofrbaltni|fr< crtbirft ba« £fter « Programm 
»on 1H16 folfletibe ^letij: 

5S^a« ©pmnafium, urfprüngli* ««r 9leufWbtf^e Stabts unb grfebrte Seljule, »urte 1796 auf 
Antrag ber flabtifeben unb Äönigl. Beworben »on Äonig griebriä) «Otlbefm II. |um »tereinlgten 
91U* unb Steufldbtfdjen ®r>mna(tum« erboben, mit ber fortbaiiernben Beftimmung, in feinen unteren 
unb mittleren Älajfen jttgltid) für bie 9leuftabr bie bobere Bürgtrfcbule |tt bilden. — <£>a Ui biefer 
anf 5 jHofrfl mit 7 Scbrern bereebnettn (iinritfrtting bie Snbfiftenj ber ^tnfialt tnrcfc bie ^requenj 
binlanglid) flffi4?crt fdjien, fo würben bie bi«berigcn gonbtf — ungefrlbr «Ol» Ibjr. jdbrlia) mttti 
an« Äonigl. no* au« ftäbtifebeu ÄafTfn erböbt, jumal ba He ganje SteUe be« i?et>rer« ber »Tatbe- 
matif uub fHiit niefct Kmge borber au«feblic^iiel7 burt^ ba« Betm«<ljtni$ be« »erfUrbenen Dirertor« 
ber bitter ; Miibentu, jjjein«, fur bic » ^(ttfiäbttkbr gdebvtc Stbutc« gcDtftct unb ben« mar. 

Bei ber legten weftutliifeen Umgrftalttmg ber 9lnMr in 3*b*c WM , m weiter, bem Be< 
tmfnit- gemäj», tiue fetbfie ÄlaiTe, 2 «tue t>tt&dk», tm Biblmt^rf unb eis pbttfbliftc* gabinet ge s 
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grünbet unb burd? eine iabrlicfjc Sulage au« Jtftnigl. jlaflrn von 1850 Iblr. gefiebert waren, würben 
bie bi«berigen §onb« von etiva H4N) ILMr. , welefce au« t3ermda>tniffru unb birecten 3uftbüffen au« 
Gommunal « Gaffen flitzen, von Seiten ber Stabt niebt erbebt ; wobureb bie Subfitltn} ber Shirt alt 
vor «Uera Wiebtr auf ibrr gretrami gefrellt würbe unb nur fo hinge, alt bie gramem felbft, gefiajert 
blieb. 9lun ift aber feit ber Umwaiiblung unb Erweiterung ber tlltftäbtfcben »ürgerfebule, weiefec 
im* ber Ginria)tung von 1796 eint fttferiiimg be« vereinigten Hit» unb 9(tufhübtfd)en ©nmnaüum« 
mit vorwiegenber SBeßimraung für 8tca(»0ilbung gewefen war, unb feit ber Sleorganifatioit ber bie« 
»Igen Mitter« ttfabemie, nadj welker biefclbe al« gelebrtc Säule unb Gr}itbuna«auf}alt ibu frnbere 
»efcbräiifung auf ben Staub be« «bei* aufbeben bat, bie grraueni be« ©vmnafium« in ben un> 
tern, mittlem unb obern Alanen in notbwenbiger unb baurrnber 9ßeife befebrduft worben, ebne ba§ 
bei bieten Se^uleinritfetungen von Seiten ber flabtiftben unb Aoiugl. jBeborbrn biefe oorurt)mlicbfre 
SBafitf für ben SJeflanb be« ©r>mnafium« irgenbwie bcrütffiefetigt ober biefer Seftanb felbft bura) Un« 
ttrjlügung brr .Raffe unb Grbobumi ber $onb« geniert worben ifr. $ierju fommt noeb, batl jur 
^><nrlon eine« alten verbtenten ©vronafiallebrer« noefe jäbrlia) 300 Stblr. an« bem regelmäßigen Ge. 
jaltc jweier 2efrrtrfttllen feit 8 3ab.ren genommen werben, ebne ba| eine fßfcülfe bieft« brüefenbru 
Uebclftanbe« bii jc$t erlangt werben fonnte. 

3m Sommer 1844 benebtetc ber Sirrctor bem Söofrllbb. ftdbtiförn $atronate über bie Sage 
be« ©rnnnaflum« mit bem bringenben ©efuefre, bie gefdbrbete Subfiflenj ber üebrer unb ttSefcbaffmig 
ber erforberlicbcH l'cbrmtttcl burd) eine jeit» unb faebjemdßc giration be« Gtat« \n fu&ern unb )U 
bem Gilbe bei einer 5Bofcüm StabtoerorbnttemSBerfammlung fowofcl alt bei btn &ofreu Äouifll. »e* 
körben bie angemefftucn 3»fäiMT« 1»* ©omnafial » Äaffe |u beantragen. 

2>a« SJobllöM. f atronat empfab! »ergeben« bie beantragte Unterflü&ung be« ©«mitaftura«. 
Gint SBobUöbl. Stabteerörbnettn«SBerfammlung wie« ben Antrag jurücf. Sarauf Wenbete fieb ber 
JJirettor fofort unter b. 7. Slvril 1815, nrbjt auefübrtid)er Sarflrlluiig ber Sachlage, au ba« Aönigl. 
^rovinjial.ScbuhGollrgium mit einem gleichen ©efittbe unb ber «itte, ibn im ungüufligen §aß« 
feiner SJerantworilidjfeit al« Sirector be« biefigen ©omnaßum« entbinben jii wollen. Üluf biefe« ©e« 
fua) ijt nad) breimal erneuerter SBittc um Gntfdjeibung unter bem 5. SWärj c. folgenter SJeftbctb erfolgt: 

»Gw. SBSoblgeborcn erwiebern wir auf ben Beriefet vom 26. v. Wt., baß wir e« für ange» 
mejfeu eraebttu mußten, noeb einige Seil abjuwarten, ob fid) ni4»t bie §rrqucni*!öerbältni|Te be« ©nm« 
nafuna« ju JBranbenburg günfliger gcftaltcn würben, bevor wir Gw. aöoblijcboren ©efueb, um 
Ginfdjreilen ber Staat« «SBebörbe »ur ^ibbülfe ber bur* bie gefunkt grequeui ber «nftalt berbeige« 
fübrteu ungüufligen Sage ber £ebrcr berfelbcn, )ur boberu Gntfa>eibung braebren. Sa bie feit t cm 
vcrflotfenc Seit im ^cfciitlidjcn ben in jenem ©efudjc gefefeilbertcu 3'M^aub nutt veronbert feat, fo 
feabcu rcir unter Abgabe augemefener ^orfdjläge nunmefer am 24. b. über ba« Sacbverfedlmiß 
an ba« oorgefegte ^önigl. SPtintfierium au«fubriicfe berietet, unb werben ^nen bie barauf ju erwar« 
tenbc Gntfcfecibung befannt maefeen. 

iBerlin, ber 25. gtbruar 1816. 

itbnigl. Sa)ul>Goflcgium ber ^roetnj Sranbenburg.« 

2)iefe Gntftfecibung be« Aon i gl. SWinifterium« fiel gfiii|Hg babin au«, baf von Seiten be« 
Staate« bem ©vmnafium läbrlicb eine üntcrftü^nng von 425 Sfelr. )u 1 beii werben foöte, wenn 
von Seiten ber Stabt eine gleite Summe jur Grbaltung be« Oomnafium« al« 3ufc^uß jur © ? m« 
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nafial« .gaffe gefiebert würbe, «nf biefe 3»fage be* SWniflerrom» warb nun bei ber gleiebjeitig »on 
ben nabtifcben Sebörben vorgenommenen Keptgamfdtion btf gefammten ecbulwefcn* ber etabt 
grreebnet imb rin allgemeiner alle Sbeile be* eebul.UmerriebtreJ umfaffenber W«n een ben fläbtifeben 
SJebörben eingenommen ; aber bir weiteren Unterbau Munden bimibcr mit ber Aönigl. SRegienutg nab* 
itien nacb vitlfacbem flufentbalt fcblitßlid) im vorigen %a\>xt bie ungünßige 3Benbuncj, bafl bie vom 
Äomgl. SRmifitrium f<bon verbcifreur Untrrflü^utig werber gang in grnge geftellt »urbe. »Stenn nun 
gUta) ba» ^atronat unb bit e<biil«Cfommrfri»ii gegen einen fo unerwarteten ©tfd>eib reinonfhirt bat, 
fo ift boa> bi« jeftt feine günfligere (»ntfebeibung erfeMgt, ttnb ba< Gomnafiiiffl in feiner fhunjirUcn 
$ülflcngfeit geblieben, uub ti Hebt nun |u erwarten, wie weit bie MoVr nt>d> ungefcbwäcbte Straft 
be< SWutbeeJ, t er Wtwiffrnbafttafril unb 83eruf*tbätigrcit brr teurer unter fo niebrrfebfagenben örfab« 
rungen aushalten unb, reu (Staate?« unb fi.it lif eben 2* cb orten bilfle? grlaffen, im <2tanbe fein 
wirb, bie «ri feit einem balben Weii($e»aiter wiebergewanuene tyrt ttt Branbeuburger öomnajiume: 
aufrecht }u erbalteu. . j , 



IV. etatiflif beS <9t>mti<tffiime. 

2" ic ecbülewbl für ba< ablaufenbe »terttljabt betrug 195: in Prima 16, in Secunda 25, 
in Tertia 38, in Quarta 33, in Quinta 38, in Sexta 45. 
Aufgenommen würben im Saufe be« €5djuljabre< 30. 
Abgegangen fiub: 

A. 3«t Untottfität mit beut Setiftni« bet Keife: 
a. ) U äfticbaeli* 1847 

1) STOilbelm Ibcotor Jbon, gtb. ben 4. Äärj 1826 )u J£übni9, 2obn be< evanjel. $rebi« 
ger# ©trrn Jbon ju «oll in bei SBranbeuburg, eoangel. Confrffwn, 2 Cvibr ^riraaner, flu* 
trrt Jbeologie in SB er I in. 

2) «lugufr $>ermanu »ranbt, geb. ben 19. «ugufi 1829 juSBranbenburg, eobn brtfBwr. 
gtrmeiiter« fcerrn SB raubt bitfelbft, evangeL Gonfcffton, 9 Jabr «ebüler ber Anftalt, 2 3afcr in 
$riiua, frutirt 3urieprubeiij in 89 er (in. 

3) JDtto SOilbdi» gerbinanb Seblmadjer, geb. ben 23. SHorember 1828 ju 2?urg, ecbn tes 
»erft. lucbfabrifantm $erro Cfeblmaeber, evangel. Confefiiou, 6% Jabr «(büter be* «»ranafiume:, 
2 3abr in ^rima, flubirt 3uri#j»rubenj in Bübingen. 

4) 9aul Ubo SKöbetf, geb. )u Siefar ben 24 SiprU I829 / eobn betf Jt SrrmefTung^'dieoi. 
f*r< $>trrn SKebef iu »urg, esangel. eonfeffwn, feit 8 3abrcn ecbültr bei ©»mnafuira«, 2 3abr 
in ^rima, »ibmet fitb ber gar|r»iffenfcbaft. 

5) Ävirl ©nfli« »ilbthn §:iebricb ßlbenbttrg, brtterft I>r. juris ^erm Ofbenburg 
in 2<b»(rin, 20 3abx alt, etangei CoiifefTion, 1 3a>f in ^ritna, flubirt 3uri#jiwtbfn| in 
^cibclb erg. 

b, £fltrn 1B4« 

1) S^bami l^olfgang Weltmann, 2obn tcü Aaiferl. >Hufiifcfcrri Beamten $errn 0e(tmann 
in SDarfeb au, 17% 3*br oft, rtangd. toufefuMi, 10 %fl\)x an «rjmBafi« e^ulcr, 2 3abr ^ri» 
maner, wibmet fidj ber 3«i#|)rubtnj. f . 
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2) gnbinanb Kl bat SFoftcfccr, Spbtt be* pimnurmr ifftr* tinb Stabtrat&e« $errn »5tfd)er 
bicrfelbfi, geb. brn 6. 3antiar 1830, er-angtl. Confeffion, 10 3«^' am ©mnnafio, 2 Jahr in$rima. 

3) Äi$arb Stöbert ©tbbarb, CTobn bei pract. $emt Dr. ©ebbarb bier, geb. §u 
»ranbenbnrg ben 21. Steoember 182», epangeiifa>er GonfcfftM, 10 3abr am ©»mnafio, 2 3abr 
in $rima. 

4) Siiifluü .Rar! griebrid) 2? o n * b p ( R , <2e>bn bei («rppbcnl. S?cfMrmtij\*ni Megimtnglfefr. 
Gerrit »ouebboig in «djwerin, geb. tu 85eb»erin ben 15. Utigtifl 1827, lutberiftbrt Gonfef* 
fion, ftit 8 Saferen dm ©»mnafto, 2 Safer in $rima. 

5) Äarl Wiiftae Knbelpfe Wertet, «ofen bt< »erf». roangel. $farrerl $wn Hertel in Stt^ht 
bei »ranbenbnrg, bafelbf» geb. ben 2». 8Ji«guf» 1827, esangel. Gonfeffion, 7 3abr am ©omna. 
fio, 2 3<>fr >» ^nma. 

6) Äarl ^rrrnwnn CPmil Uli*, Sofen be# »erft. eeangel. ^rebigert $errn U(iä) ju ©(ienife 
bei Soffen, bafclbjl geb. ben 14. September 1826, Mangel. Confeffton, 2 Safer am ©»mnafio unb 
in $riiiM. . 

7) Gomimb ©regor, Sobn bei £. 3n|li}ratbe? @regor in $ofen, geb. |u »adjorfa bei 
»riefen, 20 Safer alt, cvangcl. (fonr'efMon, fett SWtefeaeli 1847 atn ©tmiuaffo imb SKitglteb ber f rima. 

8) 3"'i"* gerbinanb $ugo ^eterffon, <Zobn bei »erfh SHrgierungofetr. $crrn ^cterffon ju 
$ot«bam, bafelbft geb. ben 19. 3uni 1828, etangel. Confeffion, feit HKicfeaeli 1847 SKitglieb 
ber ^rima -•xmsii. 

II. 3" aitbertocitifttr Sfofifmutunft: 

1) aul Prima: »runnow, X>nneter, dttebinger, SBitefe; 2) au* Secnnda: Twibnc, 
«Weuforo, $intul, edjivt Her, «Jolff; 3} au* Tertia: Bollberg, «ebröber, tfbuarb 
«pitta, Carl Spitta, Cmfi Sphta, fcegener, »or», Sa)»ar&e, Simon, ©ötier, 
SWeoer, äBil&cim «pielrfc, 2Ba*mannlborff, 9Xaa&, Ärefe*, St&onert, Megener, 
Salomon,. Slambobr; 4) an* Quarta: £übner, ©nügge, JXaab, ©raf Sßartenlleben, 
®- 3<9f'"0/ Ärabatb, Slegener; 5) aul Quinta: Sode, »Ott, 0. 2od>e», ® pitta, 
etimming; 6; au« Sexta: Scfemarit, fßolff, «pitta II., ». fcoefeo», £)tto. 

83er$eid)niS ber 3 d) ü ( c r 

im legten SSicirdjabr , in alnbnbetifc^r jOrbnuntj. 

Prima. 

Rerbinanb »6tt(ber. JKttMpb Jammer. ftermann &a)ieb(er. 

tliigiif} »ouaHolg. Sdiboipb Hertel. *3oiHtnue< Seitmann, 

tttolpb »urefbarbt. '^ermann JEnim.b(ol|. tfuiil UU<b. 

^ermann CI i ngefl<in. . Ifgtuoitt ^auli. <. •3uitu< äBtggert. 

3iid?tub ©ebbarb. $\i&c> y tu rffon. 

CMiumb ©regor. • ?Ubrf(bt ^oli: ; W w * 

Seconila. 

©ilbdm *Ubre$t. . ^ermann fromme. *Gari $>onow. 

9ti(fearb »öbme. 3«I«utf ©(dtflein. ?out* Äifftl. 

«ubolpb 2>rcn»ien. Dtto £afelborfh Stiliiit» Ärüg^r 

3ob,anne< Cngel. *gerbinanb $>etn ri^>. 
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3 ii du« t>. SWü&lenfeU. 
£i*rar SW i» (i Ii«, 
aßilbrtm f obL 
Suliim JKeetfcb. 
gerbinanb «cbbabn. 



»ermann SB et rfcball I. 
Siidjarb SBarfdjall IL 
«cm holt SBaffe. 
ttugtut Cf b cm it ig. 
£tto £ und er. 



Stöbert »cnbcL 

ßeinrieb »erger. 

Julius? 8» Ii 4 bot*. 
**bolpb fromme. 
•Jtermann Qiefe. 

JNiefcarc ©drte. 

»er um im »anif r c. 

Carl $>era)ner. 



fcrietneb 8 rtfer. 
JKtd\irb »raut. 
Slbolpb »nett. 
£>«*> Glingeftein. 

«iboipb reutfeb. 

»ermann » jrirvig. 
<äuttav »inee. 
»erubarb .Wiefel. 
Aarl .Kredo». 
SK.nl Ärobll. 
•SBBtlfrclui JCrüger. 



grift JBabenrotb. 
*<9iWiB {Bauer. 

»iiguft iBobe. 
•ernir »ernfrarbi. 

S>ou»# Sugte. 

9»ilbtlm Suffe. 

Ulbert l f l mg eftein. 

»einrieb ftlcmniiiig. 
♦SBcrnbarb Briefe. 

Cito (jMcWlei». 

»toipb @uttntann. 

Otto $a mpfe. 

»ernbarb »afclborft. 



•ftriebritfj Steimer. 
•«»bolpb 2*ufe. 

ättliutf £<bufe. 

2Öolf Brielow. 

£>tto o. SJeltbeim. 

Tertia a. 

$enri ©eorge. 
«bolpb Wcrlrtö}. 
»e nn.n Iii Stur, 
fteinbolb SKöbe«. 
Siittolpb »ie>. 

Tertia b. 

§uliti* Äauf. 
ugufi Äenmifc. 
Eeopdb Äiefel. 
«iebarb äVeinbarb. 
»ooipb Stfe$entbtn. 
Cair-alb SN tili er. 
Stutolpb Heitmann, 
^ermann $red »inf tl 

ft ii (i r ( a. 

£><far .Wr ii nibbele. 

Silben Trinis. 

fcouiö iNorbbaufen. 

Wttfiao von f ob civil s. 

»ß il bei in $ robft. 
•Gbuarb *<2<bli cfcting. 

Euflat» 25a>mtbt. 
•iHalbemar Äebuljje. 

SKiajarb «2 cb u tu a n n. 

$ermann <2cbür. 



Stiltti* Co igt. 
ßtto SHJiiiterfelfct. 
ib'obor 3tPf«nfl« 



» 6 it e cf e. 
£eo gelinde. 
3 n Im« »er et ii er. 
Otto 3 Ii fcl. 
kouü Ä ö ii ig. 
ötigeit Äbitig. 
»eniuniM A reff In. 
Äarl itlm«. 
Äarl Warf in i. 
©ufta» Weinbarb. 
Otto ä'ief entbin. 
Grnft aVegentbin. 
«Iben Wuller. 



Jbcobor SKnnge. 
Sßilbelm eetfL 
$ermann Ätrtieiif te. 
8tobert X ecbo». 



Gtnil ea>mibt. 
fernhin n Z t i e <S cf e. 
ftuguft «Spitt a. 
Äri$ <Stcinbed. 
JobaniKö 0treiä). 
©ufta» Ziffer. 

S ermann äßitt. 
äilbelm SBolff. 

, - 

. »iiotmh .Ii« t % Ii hijK 
Sernbarb Seifert 

Sugo 35c»ff ert II. 
ottirrti ettinbeef. 
$rlebri<& Segen er. 
Gbuarb iboii. 
£>*far ättaU leben, 
©uffne Üßintber. 
Gr n il 2Uolff. 
jtarl Sßtt$fo»<r>. 
örn|l 3 cof i n 0 I. 
|arl Je^ftng II, 

r 

' .i .t .h • • 

pjranj ^orb^attfen. 
«balbert «unge. 
3 n Ii ii? «(bmibt. 
«lbert -2* n he. 
jtarf 2 * wa r \ I o f c. 
Kran] von 2>tegrot$. 
^aiti Sfcböffler. 
tbernbarb 0 p engl er. 
*£)tto £dgli<b*bed. 
JKeinboIb Xe*o». 
Är.ebn* Iifeber. 

tlbolpb Jietf*. 

« : htj? :. t ü .1 .halt J> *»f 
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SJittor 91 tan. 
Cniil »tnbtl. 
Gbuarb SBcrger. 
Hufnitt von Pohlen. 
«Worifc Gramer, 
«flübelm Erraten, 
»ieberr ßngtl. 
Hilbert (fr 11 ff. 
3uliu* fljrtttbanf. 
(fugtn ©torge. 
9tobrrt Oer lad), 
rig ©örner. 
ran} Kampfe. 
Irans vtrdjncr. 
>bert $in*,e. 

Tic mit • bcicidjnc«cn 



Sexta. 

©stfrat Äauf fmann I. 
JRcinboIb Aauffman» II. 
»itinbolb Äitftl. 
SKaj jtiiblmtQtr. 
Gng'dbartt fctbmann I. 
9ltclpb gtbmann II. 
Jttirl äR äff nie. 
ftnbrca* $k enfc. 
Sßilbelm SWeetr. 
«utolob OtülUr. 
Sinti 9leumann. 
Softpb »pin tu«, 
tlbolpb 9ttti)ter. 
War »Iii e- 
goui# 9ia&eL 

ed?ü!tr babcji im gaaf bt< Zat>ttt 



5Bi(bdm «6 mit fahrt, 
»ernbarb «d)|re. 
Äari Scbiir. 

Alling Zitlllj I. 

Jtarl id'dR II. 
Sltclpb 3d)umann. 
diicbarb fiebert 
(Jli t iincn. 
Wuft au 2pitra. 
Gruft tZtaoenat». 
Hermann Sßagtnifc. 
©ufta« Sßintgtn*. 

gram ättoiff. 

Sluguft 3 c ml in. 
tpiämirn rrbarten. 



A. SDurcb 2* ruf u na: a) von Otiten bt< boben äWniftrrii ber UntrrridjM« pp. Wngtle» 
gmbriten: SHitbel'* Cod. diplora. Brandcnb. 1. $aubttbci( 6, 7 linb 8ttr ©. II. $oiipttbcil 4tfT 

Slbrin. SPtuf. f. «bildogit. Jabrg. 1816.-, ©erbarb'« ar**ol. Scitfdjrift. 3ot»rg. 1Ä46.; Sai- 
da« cd. Bernhard}' T. II. faac. 8.: j(önicj«roortr in SHolfdicbtrn; Matcle: Monnmena de l'bi- 
»toire de Nenchatel. 2. Ifitfcrung; ton eprttiifr'* *ltla* II. Uieftrung; ©trbarb'« anfrrtefme Sa« 
ftngcniälbt 3tcr *»n ©tillrritbV $r>brmj»llfTnfd)en ^orfebniigm 1. betreiben Stammtafeln tot 
jpobtinpllcrn ■., Slnrnberg.t, JBranbrnb. $aufe*. b) Ci<eroni« l'alo major, beranfg. eon Strfcber, 
tom »rrfafftr. e) Arimijf GnrBdopäbie. 71 d) oon btr Äönigl. $än. ©efdifebaft für neu 

hfd>e *Utcrtbnm#funbe: %»brr*brrid)t 1813; Antiqiiariak TidmkrilL 1843: Memoire« de so- 
riete de« antiquaire« dn Kord, 1843 u. 1841. e) $om ftrrein Sur Ütetürt ton »rotbärtn: 
VL — XI. ». f) «am »rrUa.fr: SBtrgbaT*' Änlmratfct. b. bnttfeb. »ölte*. I. Sltbtb. 

B. Sfcurcb tlnfauf: Silli«;: C'alnlopis «rlifinim; ©rimm'* beutfebe SWrtbotogif > %i* 
röm. tat du; Worbflein, Jfing: ©omuafrif ; Paul/« anthologia: SiMIb. t. $umbolbt'f 

SStrfc; ^tcf.-r'f ©allu«; Äant« 2tttrfc, berauigrgcbtn r-ou $arirnfttin; Uaisfoi <!ii nnnot. in Ile- 
rodotnm. Empedocle« ed. KarNtc-n : Bnlinkeii. enislolue. ed. 'l itt mann : bcfTclbrn oraliones, 
ed. Tiumami: ^orfrriMaWl tcutfd». £rfrbncb. 3 Xn 9hbrlunarn 9btb imb M*\t, bcraiM^'. 

wn iMdMiiLinti , Ifffrlbtn ttnairrf. tayui 30ilb. Qrimm: T-c Ncurfcbrn ^clbcnfagcn ; 3»an eon ^art« 
mann ». b. Ü«r, btrauf^. ern »rnrrfc unb Sa^maun ; 0rnccfc'<> Wbrtrrbud; ba)u ; inef man n V C4t» 

8ii<bt< btr Warf SBranbruhnrg 2 £itfr. äKiillcr'ii bie^v Grinnrruiarn u. Sui't'aSc. 1 u. 2. )B.} 
ifbubY« »orlrfungru nbcr tu alte <def<feüfctr. I. betTclbeM »orlcf. über röm. ftefifeitfefe. 2. 
JHoon t ^irgrapbic. 3 »SB. ; Garl MitterV erbfimbe «on Arabien. 2 $93. ; Ste^bani theaanr. 
liiiK. graec. faac 37 — 41.: «Oaoef: SWi)»bologif «. «eligitn. 2 «ißf<»: bit ©riedjen; 

»tUtrmann: bie 2onbiter tn ©ritAen; ti>n Mmnncr^ faba^ftgit III. *. J. «Hki »aur: Ml 
Slrrfid f>iji(nti; tcjiclbra Irit. ÄntrrftKfcunant tibtr Ne fanon. Gvajiodirn; Stbioralcr: b«ui iuufc.ipefto|. 
Jcitalttri "Sbarf: bit {pcculattot Sldigion^roijTciifrboft ; l-orf»«M poe'tar. latinor. ed. Heber: Ittrefe 
f(bntibtr'< 5pgmai»f. 4. «ufl.; ^tr erfft ttreinigte fcancfag in ^rru^tn. 4 Alexander Aphrod. 
roinmenlar. in Amtot. ed. Bonitz: StofrntmiUer « Nbl. ^IttrtJbuniff. 4 Ä*ÖJ.; SOiner * bibl. JHtal* 
»orterbitcb 3. tlufl. 1. 3ru^: Xu 3>citrf<^cn imb ibrr •Jiacbbarfiännnt ; ITint iibcr ütibtriibungtir, 
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3«6n'* Iurnfun|t-, 9tan<fe'f benlf*. (»rftbicbtt. 6. Bifdjtr'* «(tftbttif. II. ». 1. 3(brb ; SHantfrt 
prrufl. (»tfcbicbtt. 1 SB.; eebniibf'* WcfA. ber SDrnrfrcibcit bei btn Kölnern; Eicbhornii lu»toria 
antiqua; au« bcm SB t i § c fcbcn gonb«: Siraboiii» opp. ed. Cramer 1 u. 2. vol. 

Sutvadbd ber 2 dm 1 t r »58 t b 1 i o t fa e f . 

SRrbolb: brr 30jäbri«e ffrirg. 2 «».; fcenfe: grictritb ber Gr.; ^tffttr « »trligion bcr (Sri« 
e$tn unb »ömtr; £t »laut'* ©tfebicfctt btr (tgteu 10 3afcrt; SXarroat: 3apbtt, $eter ermpcl, Äo* 
nig< (»igen, btr füegtnbt $>ollänbtr; £oopcr: btr lc$te Sttobican, bcr ^fabpffnbcr, btr fcnfiebler von 
CSufqnebanna, bit Prärie, btr äBilbföbter; Ccbirfib: bit febbnfttn Saarn be# claff. tllterfbunitf ; 3«» 
tob«: tilivin utib Jbcotcr, j$titrafrtnbe in SWahiiiu, Chrjäblungen t:6 yUmtrt u\ Mainau ; Qrrftacftr: 
Biraulatortii. 3 SB»., eireifjugt. 2 SB».; öoffuwinn: SBUbt eeenen burd) ffißalb unb $rärie; 2tfo* 
«bcnbänbe für ba* atifli.-.t unb matrrirUe 2t>rH bt< tcnificu $'o(f*. 105 Kirf.; ^(»gtare Carlen: gt« 
tcironinitf), SBalbrmar Altin, btr (♦iimtMcr auf btr SobannH -- flippe, brr 3f?n t^jitu^c , bic Äirdji 
niiwctbung von ftamarb«, T:r *|?rofejTor unb frinc eebüglinfle, bit SKofe von Stifttlön, ©uflav £in« 
tonn, bit SWilcbbrübcr, Aamtnrw ffaßmantr, Segur« «titbuftte 9la9»ic«tf unb btr grofien Krmec 
1812; .tvjftrr'f äßcltfantpf btr £rutf(beu unb eiiivrn; SMicbter« SBiblioibct btr llnrcrncbta^ccrurc für 
bic Sufltnb btibtrlti ötftbltcbt*. 5-8 gitf.j Siegel: Germania. 

£ic SBibliotbef befiele überhaupt jc$t au« 1046 »auben. 



V. %o\$e Ücr ^rtifttitg tut* 9te*etibitit<j. 

ffvtit*z, *en 14. Sprtl, Uonmttaß* 9 atjr: 

CS h o t a I \«, I. 
Tertia: £ arein. $err Goflaborator Soebler. 

^b>?|if. $>trrr SWatbttnatifu* Sä) entmann. 

31 tiv Tertia bcclainiren: 
»unge: SKonoleg au« ecbiüer'tf SRMIbelm Stell IV, 3. 
gronimc: Äaffanbra, teil 25tbilltr. 
e<fcnutt: tut eängtr* gludj, von Ublanb. 
Secnnda: @ritcbifcb. #trr Oonrcctpr Dr. £<braber. 

granjöfifd). $trr Collaborator SJotbltr. 
2ateinif<ier Sortraa bt« eecunbauer* $obi: De Periclis ingenio et raoribus. (Cujtnt Arbeit.) 
Prima: SWatbtinatif. $trr SWatbtmalifu* ©tboneniann. 
©efd)icbtt. ^trr Conrtttor Dr. SJtbrabtr. 
gattintftbtr »ortrafl bt* ^rimantr« ^> a u 1 r> : Quo conKilio Tacitua Gennaniam conacri- 
jp.si.ssc ridcatur. 

CS c f a n 8 ^ °- If - 



ilacfunttfiißö tioit 2 ®fjr an: 

CS e f a n g Mo. III. 
Sorrrag bt« Strunbantr« Scbucfr f.: $rrfrlbr mrrb rerfutbtn, eint ßtrglticfeung. }u geben 
}»if(btn btr btutigtn unb ber antiftu griccbifd;cn (h-jiebung. 
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Quarta: £ atein. $err Öfabrotor Äambo&r. 

©cograpbie. $err Gollaborator Dr. Stif^tt. 

9lu« Quarta berlamirtn: 
Jtrtia.tr: »Mtmnrlfen'« 9<aebe, ton e*»ui(er. 

Kraut: Trr öflrricbifcbe Stfiter unb ber franjffiftfet Z$\i$t bei Jtannftobt, Wn »ifä)er. 
@a)umaun: 2Me (Zount bringt es an ttn Jag, von Cfcamiffo. 
Quinta: Jdateiu. #err SWufifbirector £ägliä)«be ef. 
Steinen. Derfelbe. 

9lu« Quinta btclamirtn: 
fcritft, <2So)mibt, eptngltr, Snftl, »trnbarbi, $tlmtft, SKe&cnt^tn II., 
SEea>ow, Äöuig II.: 2>er Stfalbbrubtr mit Um Gftl, fron »üffljung uaa) 
$an« €to<t«. 

£agltd?«btet: £er a!tt Ärieger, ton eebmibr. 
»hinge: Xn fa)laue filgrmi, ton ^ t b c I. 
C l « n g « fr « * « : SDic flcincn Ärebfe ; ton Alm er. 
Sexta: Katrin. $err Gollaborater Xtbm cl. 

©cf Siebte. $crr *prof. Dr. $»efftcr. 

*lu« Sexta beclamir««: 
©torgt: ftranj unb grift, au« eplitttgarb 2tfcbuaj. 
25<buis: 35a« SJegemeft, wm 3Mnttr. 

©enbel: Jdieb eine« fd)wäbifd>en Gittere an feine» 2?o$n , von 25 toll ber g. 
äUiutgrn«: £er 9*är unb btr fflSolf, ton ^fcffcl. r 
»ortrag bt« Abiturienten e eh mann: £crfctbc wirb fprrajtn über ben Cmfi, btn ge* 
genwärtig btr Slbgang ton btr £<bule btifajt. 3ugleia) bringt tr ba< Sta* 
btnttn bt* ehemaligen »ürgermeifter* Sti rißt wegen ber Stiftung eine« gonb« für ^rämirnbüd>er 
an flei&ige unb woraUfa? gute Sattler au« ber crflcii unb jweiten Glaffe in Grinnerung uub nimmt 
für neb unb im Warnen ber übrigen Abiturienten ton ber 9f nftalt Slbfdneb. 
3bm antwortet im Warnen ber Sdjültr ber ^nuianer $>ammtr. 
SJcrtbtilung ber Sßeiftefö)nt Prämien. 
(JmUlTung ber Abiturienten burd) btn Eirretor. 



0) c i a n <\ So. IV. 



3nr geneigten Ibriinabme an bieftr eajutfeier beebre ia> mia), im Warnen bf« ©mnnafiaU 
lebrtr:GoHegium«, ©in tu äUebfleblitben Wagifkat unb Me bcxbuwerebreHbeu Onrren 6ftabrcerorbneten, 
btn JtönigL Gempatrouat«« GommiiTariu« uub Suterintciibenten $rrrn datier, $oa)würben, unb 
ben $errn £bets SBürgermrifier 3< r d lcr a,< Mbtrfmen i)atronat««Gommiffarimt, #o<bw*Wgebortn, 
fo wu aUc bitugfu ööuntr unb grtunbe b« e^uiwrfru» aeborfaratf anb ergeben* tmuttaiwn. 

85 r a U t 



'•r.-:: 
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® efangtejcte $um JDjtet* (gjcamen 1848, 

WO. I. <? h o t a I 

3n aOen meinen I^arm fli$W ift rt frät un© frityc 

t'ajj i$ ©en {jbcfcften rat$ca, ''« ■ atte meine Sftühe, 

!Pfr fffleiS fan» unti l>at. «JKrin Sergen ifi umfonfi. 

Cr mag )M öden 2Dingen, Cr mag'tf mit meinen 2ad)en 

■Seil' anSere* n-c-bl gelingen, »adi feinem ©illen madjeu, 

Un« - felber geben Hat!) un© I$ar. jtriP rö blo* in fttne 0un|h 



Mo. II. HXottttt für Wl&tmetfHmmen 

©011 SBerrr&arb flieht. 

£m Gilt' £u Np nnfre 3u»er|irf)t! fceine Gna©c fdjimet ttn* »or grfatoi, ftffa ertarmrn bätet 
mtf. €1)' ©ü- S»rit gefaajfeu, e*' ©k Sterne waren, mrft 2>n ton Cw^feit in «wiflteU! taufen© 3ft|f< 
ffo© »or !Tk «in lag! 



WotftenianQ t>on JUopffocf, 

S^ufif »on 9UUt. 

1) 8«©t ©en 0err«! Tk Wergeufenu« 3) 2cbt ©en £errn! »urf feiner 0rjtye 
Sectt r>ic glur auf ii-.rcr 9?u*», Srütlt (ad 28U© ihm feinen £aut; 
ttn© ©er ganjrn Sd)if»fung Senne ITcd) vor allen, meine Serie, 
Strömt »erfiingt un« »k©rr ju. Ion' tym früb, t>rin Cobgefang! 

2) 2oU ©en £errn l 3n fräßen lüften 4) tobt ©en £errn f «n nnfrrr ^1 ugrn©, 
gebet ihn ©er »turnen gier. Bn ©er «OTenfcbbeit firabtt £rin 1MI©, 
!luf ©en SSipfeln in ©en giifte* Tat ©urdi 23rü>beii, wie ©urd) lugen© 
Stuftet Uhu ©«» Segri €$or. Sid> in Keij un© SBitrte bjlli. 

6) 2cbt ©en ßerru! Sem Caterfegen 
9fub' auf unfrer 8il©ung$$eit, 
auf unfern fiebentfwegen 
Si* jum 3W euugfeit. 

Q 

\o. IV. SalTam fac refem t>on ??«ue. 
D* us oranipotens ! In te aolum »peramu», te imploramus . dointne! Preces exaudi 
nostras: Salvuin fac regem! 
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« . . ^ 

£>er ..tue toftrairfu« beginnt <Woiir« a> Nn I. »tai, »ormitaa* 9i,*r. - Sur yruftm 9 
ber mti aufinnebmenben 2<$ülcr bin i<* vom 27. Huril an tä a li<t» ff »rmittag* «P« 9-12 
U&r in meiner SBobnmig bereit. 

* »taut. 
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